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Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, d. 14. März. Die engliſche Poſt vom 13. März

früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends,
iſt ausgeblieben. Grund Schneegeſtöber im Kanal; Schiff
in Oſtende nicht gelandet.

Saarbrücken, d. 14. März. Jn dem Marpinger
Prozeſſe iſt das Zeugenverhör geſtern Abend beendet
worden. Heute Vormittag wurde das ſehr umfaſſende
Aktenmaterial und die zahlreichen beſchlagnahmten Briefe
verleſen. Nachmittags findet das Plaidoyer des Staats
anwalts, morgen die Vertheidigung ſtatt. Das Urtheil
wird ſpäter verkündigt werden.

Peſth, d. 14. März. Jn einem Handſchreiben erklärt
der Kaiſer, daß er angeſichts der durch die Ueberſchwem
mung herbeigeführten Kataſtrophe von ſeinem Vorhaben,
anläßlich der Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit zur Entgegen-
nahme der Glückwünſche nach Peſth zu kommen, abſehe
und wünſche, daß die bezüglichen beabſichtigten Auslagen
auf das Reichlichſte den Nothleidenden zugewendet werden
möchten. Der Kaiſer hat außer den früheren bereits
gemeldeten Beträgen aus ſeiner Privatkaſſe noch 40 000 Fl.
in ſeinem und der Kaiſerin Namen geſpendet. Jn Scege-
din dauern die Rettungsarbeiten fort. Man befürchtet
in weiteren Städten an der Theiß Ueberſchwemmungen.

Peſth, den 14. März. Die direkte Telegraphen-
verbindung mit Szegedin iſt unterbrochen. Die Re-
gierung erhält nur fpärlich Telegramme über die Zuſtände
in Szegedin. Der Ruin und der Jammer daſelbſt ſind
entſetzlich. Fünf Perſonen ſind wegen Brandlegung vor
das Standgericht gebracht worden.

Teplitz, d. 14. März. Die Quellenkommiſſion
hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Bei der geſtern
durch den Jngenieur Siegmund vorgenommenen Meſſung
der gegenwärtig in den Quellenſchacht zu ſetzenden Thermal
wäſſer hat ſich ein Minimalquantum von 37,07 Kubikfuß
Waſſer per Minute demnach 2224 Kubikfuß Waſſer per
Stunde ergeben. Dieſes Waſſerquantum iſt hinreichend,
um alle von der Kataſtrophe betroffenen Badeanſtalten mit
Thermalwaſſer zu verſehen und iſt um ein Drittel größer,
als die Waſſermenge der ſämmtlichen vorher verſiegten
Thermalquellen zuſammen genommen. Der Waſſerſtand
im Schachte beträgt, von der gegenwärtigen Schachtſohle
bis zum höchſten durch Pumparbeiten unbeeinflußten Waſſer-
ſpiegel gemeſſen, 1,5 Meter. Die Temperatur des Ther-
malwaſſers iſt genau dieſelbe, wie jene vor der Kataſtrophe,
das Waſſer fließt kriſtallhell aus den Quellenſpalten. Die
Abteufungsarbeiten werden mit aller Energie fortgeſetzt
und iſt deren Beendigung nicht früher in Ausſicht ge-
nommen, als bis es die Umſtände dringend erheiſchen.

Paris, d. 14. März. Das „Journal officiel“ ver-
öffentlicht ein Telegramm des Gouverneurs von Caledo-

nien, aus Sidny vom 12. d., wonach die Ruhe in der
ganzen Colonie vollſtändig hergeſtellt ſei und die letzten
aufſtändiſchen Stämme ſich unterworfen hätten.

Paris, d. 14. März. Das Journal „Frangçais“
kündigt an, daß die Miniſter vom 16. Mai und 23. No
vember 1877 mittelſt eines öffentlichen Aktes gegen das
geſtrige Tadelsvotum der Deputirtenkammer Proteſt ein-
zulegen beabſichtigten.

Verſailles, d. 14. März. Der Senat hat den Ge
ſetzentwurf betreffend die Regelung der Zolltarifſätze
für die Einfuhr gewiſſer ausländiſcher Artikel angenommen.

Rom, den 13. März. Jn der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer fand die Debatte über die Jnter-
pellation Zeppa's ſtatt, betreffend das Rundſchreiben des
Arbeitsminiſters vom 19. Februar, welches den Verwal
tungen anempfiehlt, bei Eiſenbahnverträgen den italieniſchen
Jnduſtriellen den Vorzug zu geben. Zeppa meinte, das
Rundſchreiben ſei protektioniſtiſch und ſchädige die Konſu
menten. Einige Redner ſprachen gegen das von Zeppa
beantragte Tadelsvotum und machten geltend, daß das
Rundſchreiben mit Rückſicht auf die Lage der heimiſchen
Jnduſtrie geboten erſchien. Der Arbeitsminiſter Mezzanotte
gab Aufklärungen und betonte, daß das Rundſchreiben mit
der Freiheit des Handels nicht in Widerſpruch ſtehe. Fusko
beantragte eine Motion, nach welcher die Kammer von den
miniſteriellen Erklärungen Akt nimmt, in der Ueberzeugung,
daß man bei der Anwendung des Rundſchreibens weder
die Prinzipien der Handelsfreiheit, noch die legitimen
Intereſſen der heimiſchen Jnduſtrie ſchädigen werde. Zeppa
ſtimmte dieſer Motion bei, welche ſchließlich mit ſehr großer
Majorität angenommen wurde. Der Finanzminiſter theilte
mit, daß er am Sonnabend das Finanzexpoſé vor
legen werde.

Bukareſt, d. 14. März. Nachdem Baron Kauf-
mann hier zu Verhandlungen mit der rumäniſchen Re
gierung wegen Ankaufs der rumäniſchen Eiſenbahn durch
den Staat eingetroffen war, iſt ſeitens des Miniſteriums
die Vorfrage der Vollmacht geſtellt worden und hat die
ſelbe eine Erledigung nicht gefunden. Eine Vorlage wegen
Ankaufs der Eiſenbahn wird in der gegenwärtigen Seſſion
nicht vor die Kammern kommen. Von einer Nachſeſſion
iſt keine Rede. Die Regelung der Differenzen der Re-
gierung mit dem Aufſichtsrath der rumäniſchen Eiſenbahn
geſellſchaft hat bisher keine Fortſchritte gemacht.

Konſtantinopel, d. 14. März. Die Abfahrt
der britiſchen Flotte iſt bis nächſte Woche verſchoben.
Der Sultan lud Admiral Hornby und die höheren briti-
ſchen Flottenofficiere zu einem Galadiner ein.

London, den 13. März. Unterhaus. Auf eine be
zügliche Anfrage erklärte Unterſtaatsſekretär Bourke, ver
ſchiedene engliſche Firmen in Mancheſter und Liverpool

(Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1879.

hätten in der vergangenen Woche von Cardiff aus an
Bord des franzöſiſchen Dampfers „Argus“ 850 Gewehre
und 50 000 Pfd. Schießpulver nach Mozambique verſchifft.
Die portugieſiſche Regierung ſei von der engliſchen hiervon
benachrichtigt worden, auch ſeien Maßregeln getroffen, um
zu verhindern, daß die Ladung in die Hände der Zulus
falle. Dem Deputirten Montagu erwiederte Bourke,
der von einigen Blättern mitgetheilte Auszug der Depeſche
des Marquis v. Salisbury vom 26. Januar c. ſei im
Weſentlichen richtig, aber nicht wörtlich korrekt; er glaube,
daß die Depeſche mit den übrigen bezüglichen Schriftſtücken
dem Hauſe werde vorgelegt werden, bitte jedoch, die Frage
ſpäter noch einmal zu wiederholen. Schatzkanzler
Northcote gab auf die Anfragen verſchiedener Redner aufs
Neue die Verſicherung daß die Regierung ohne Zu-
ſtimmung des Parlaments keine orientaliſche Anleihe
garantiren werde. Nicht die jüngſten Finanzoperationen
hätten die Noth des egyptiſchen Volkes vergrößert, ſondern
die lange Mißwirthſchaft der Regierung. Er ſehe kein
Hinderniß, der Regierung befähigte Beamte zu empfehlen,
die jetzige Stellung des Finanzminiſters Wilſon ſei noch
nicht geregelt, der Generalkonſul Vivian ſei angewieſen
worden, ihn moraliſch zu unterſtützen.

Die afghaniſche Friedensfrage.
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß Friedensver-

handlungen mit Jakub Khan, dem jetzigen Herrſcher von
Kabul, angeknüpft worden ſind. Ein Bote des letzteren
mit Depeſchen war in Jellalabad eingetroffen und ein
anderer durch den Major Cavagnari nach Kabul geſandt
worden. Auf welcher Grundlage dieſe Verhandlungen ge
führt werden, darüber herrſcht tiefes Geheimniß. Daß ſie
überhaupt ſtattfinden, wurde ſelbſt in der Parlamentsſitzung
vom 10. d. Mts. nur halbwegs eingeſtanden: durch Lord
Beaconsfield, der da bemerkte, daß „in dieſem Augenblick
Verhandlungen, richtiger geſagt, ein Schriftwechſel mög-
licherweiſe ſtattfindet, der, wie ich hoffe, zu einer befrie-
digenden Löſung der ſchwebenden Schwierigkeiten führen
wird“; durch den Schatzkanzler, der auf eine bezügliche
Anfrage Onslow's erwiderte: „ich möchte zu bedenken
geben, daß wir im gegenwärtigen Augenblick an der
Schwelle eines Schriftwechſels ſtehen, der vielleicht bereits
begonnen hat, und daß es, weil ungelegen, daher unmög-
lich für mich wäre, jetzt bezügliche Mittheilungen zu machen“.
Es waren dies höchſt geſchraubte Erklärungen, doch ge
nügen ſie, um die Thatſache feſtzuſtellen, daß zum min-
deſten ein Verſuch zu einer friedlichen Löſung unternommen
worden iſt. Andererſeits ſcheint ſich die Anſicht zu be
ſtätigen, daß die engliſche Regierung entſchloſſen iſt, die
indiſche Grenze auf der einen Seite bis Kandahar, auf
der anderen bis gegen Peiwar und Jellalabad vorzuſchieben,

20) Norah.Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

Roch einen Händedruck ein letztes Lebewohl, und bald
war die Zigeunerin unter den Bäumen verſchwunden, während
mit einem tiefen Seufzer der Offizier, wie er glaubte auf
immer, den Friedhof des ſtillen Dorfes verließ.

Als er das Gaſthaus erreichte, herrſchte in demſelben
die tiefſte Ruhe, und nur ſein Diener wachte noch und wartete
auf ihn. Er überreichte ihm ein Dienſtſchreiben von Kapitän
Philipps, in welchem dieſer ihm erklärte, nicht mit dem Ba
taillon das Dorf verlaſſen zu können da er unerwartet von
ſeinem nunmehrigen Chef abberufen ſei. Seine Entfernung
war für O Connor eine Art Erleichterung, doch hegte er die
feſte Ueberzeugung daß ſein Gegner ſelbſt einen Vorwand
dazu erfunden habe, um ihm micht wieder unter die Augen
treten zu müſſen.
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Kaum war am folgenden Morgen die Sonne am wolken-
loſen Himmel aufgegangen, als auch ſchon die Trompeten
durch Aſhſield ertönten und bald darauf ein rühriges, mili-
täriſches Treiben bemerkbar ward. Die Gepäckwagen waren
ſchon nach Portsmouth voran geſchickt und in wenigen Stunden

traten die Soldaten in vollkommener Marſchordnung ihren
Weg dahin zu Fuß an. Ueberall ſtanden die Einwohner an
Fenſtern und Thüren da ihnen wohl bekannt war, daß das
Bataillon als Erſatz nach Spanien ging und man ſich nicht
der Hoffnung hingeben durfte, Viele deſſelben zurückkehren zu
ſehen.

Am Pfarrgarten hielt Major O'Connor ſein Pferd an,
denn er hatte verſprochen, Mr. Howard und ſeine Tochter
dort noch einmal zu begrüßen. Erſteren fand er in ſeiner

en

Amtskleidung an der Pforte, tiefbewegt wechſelten die Männer
noch einige herzliche Worte, nach welchen der Geiſtliche, die
Hände ſeines jüngeren Freundes faſſend, ſagte: „Dies iſt
ein ſchmerzlicher Augenblick für mich, Major O'Connor, denn
obgleich von uns ich der ältere bin, ſo muß ich mir doch ſagen,
daß ich von Allen, die ich dahin ziehen ſehe und die mir per-
ſönlich bekannt ſind, wahrſcheinlich nicht Viele wieder erblicken
werde. Doch müſſen wir jetzt das Trennungswort ſprechen,
denn ſehen Sie da, mich ruft die letzte Pflicht der Religion,“
und hiermit deutete er auf einen Leichenzug, der langſam heran-
kam und auf ſeinem Wege die Linie der lebensfriſchen Krieger
durchſchnitt. „Leben Sie wohl, mein Freund, und möge der
Allmächtige Sie ſchützen und behüten! Jch werde Jhrer wie
eines Sohnes gedenken und in meinen Gebeten Jhnen Glück
und die Erhaltung Jhres Lebens erflehen. Gottes beſter
Segen ſei mit Jhnen und führe Sie bald zu uns zurück!“

Major O'Connor hatte nur wenige Worte der Erwiderung
auf die herzlichen Wünſche ſeines väterlichen Freundes, der ſo
wenig ahnte, welche Gedanken und Gefühle ihn beſonders jetzt
in der Abſchiedsſtunde bewegten. Er dankte dem Greis für
die vielen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft, die er ihm
gegeben, dieſer ſchloß ihn, keines weiteren Wortes fähig, noch-
mals in ſeine Arme und ging dann dem Leichenzug entgegen,
den er zur letzten Ruheſtätte des Dahingeſchiedenen führen
ſollte. Einige Secunden noch und der Offizier befand ſich
Alice gegenüber, die ſeiner harrend am Fenſter geſtanden.
Sie blickte ihn durch Thränen an und ſagte, ihm beide Hände
reichend „Dies iſt alſo der letzte Augenblick, Major O'Connor?“

„Ja, Miß Howard, und Sie ſehen, ich halte Jhnen
Wort und habe auch ſchon im Garten von Jhrem Vater Ab-
ſchied genommen.“

„Major O'Connor,“ fuhr ſie mit unſicherer Stimme
fort, „ehe Sie auf unbeſtimmte Zeit von uns gehen, wollte
ich Sie noch einmal bitten, mir doch das Leid zu vergeben,
das ich Jhnen bereitet

„Still, ſtill, Alice! wecken Sie nicht die Erinnerung

daran denn die wird bleiben, ſo
lange ich leben werde!“

„O, ſagen Sie das nicht, ſondern glauben Sie mir,
Sie werden in der Liebe eines Jhrer würdigeren Mädchens
mich bald vergeſſen. Glauben Sie aber auch zugleich, daß,
obgleich ich meine Hand einem Andern zugeſagt und mein
Herz dieſem gehört, ich die ganze Liebe einer Schweſter für
Sie empfinde, und in dieſem Sinne will ich Sie bitten, dies
kleine Andenken von mir anzunehmen und es, ſo lange Sie
fern von der Heimath ſind, zur Erinnerung an mich zu be-
wahren.

Bei dieſen Worten reichte ſie ihm ein Käſtchen, das

lange Sie leben und ſo

er ſchnell, aber mit zitternder Hand öffnete. Es enthielt ihr
wohlgetroffenes Bild und dieſes lächelte ihm in ſeiner ganzen
Anmuth und Lieblichkeit entgegen.

„Alice, welche Ueberraſchung! Wie ſoll ich Jhnen füx
oieſe Gaben danken?“

„Dadurch, daß Sie auch mir Jhr Bild ſchicken, welches
ich zum Andenken an den Bruder aufbewahren will, der mir
zu ſein Sie gelobt haben!“

„Sie ſollen es haben, Alice, und auch der Bruder wird
Jhnen bleiben und Jhnen ſeine Liebe und Treue, ſollten Sie
deren bedürfen, zu jeder Zeit beweiſen!“ und das Packet in
ſeiner Bruſttaſche bergend, fügte er hinzu: „Doch nun muß
ich gehen! Leben Sie wohl, Alice, vielleicht auf ewig. Sollte
ich aber am Leben erhalten bleiben und wiederkehren oder
Sie vorher in irgend einer Angelegenheit meiner bedürfen,
ſo wenden Sie ſich ſtets an mich, und ich bin jeder Zeit zu
Jhrer Hülfe und Jhrem Beiſtand bereit. Und nun mein
letztes Wort, auf Wiederſehen!“

„Leben Sie wohl, mein Freund, mein Bruder ent-
gegnete kaum hörbar das junge Mädchen, zugleich in Thränen
ausbrechend, die ſie nicht länger zurückzuhalten vermochte.

Von ſeinen Gefühlen überwältigt, ſchloß Major O'Connor
ſie feſt an ſeine Bruſt, preßte einen innigen Kuß auf ihre
ſchöne reine Stirn und eilte dann ohne ein weiteres Wort



um auf dieſe Weiſe ſich jederzeit den Weg nach Kabul
offen zu halten und einem etwaigen feindlichen Vorſtoße
von Herat aus auf bisher afghaniſchem Boden die Spitze
bieten zu können. Da dies etwas mehr als eine bloß
wiſſenſchaftliche Grenzberichtigung wäre, da dadurch das
engliſch-indiſche Reich um 200000--250000 Quadratkilo-
meter vergrößert würde und die Behauptung des neu er
worbenen Gebiets einen bedeutenden jährlichen Koſtenauf-
wand erfordern dürfte, ſo werden inner- und außerhalb
des Parlaments zuverſichtlich viele und gewichtige Stimmen
gegen dieſen Plan laut werden. Jm Lager der mit Jn-
dien vertrauten engliſchen politiſchen und militäriſchen Fach
kenner herrſcht längſt ein Zwieſpalt der Anſicht über die
Frage, ob ein von Norden und Weſten vordringender mäch
tiger Feind, d. h. in dieſem Falle Rußland, am beſten in
der indiſchen Ebene geſchlagen werden könnte, oder ob es
erathener wäre, ihm ſchon das Vordringen durch die Päſſe
eitig zu machen. Die engliſche Regierung hält offenbar

letzteres für das Richtigere und hat in dieſer ihrer Anſicht
einen einflußreichen Bundesgenoſſen in Lord Napier von
Magdala, der am 10. d. Mts. erſt wieder im Parlament
erklärte, daß Jndien nicht diesſeits, ſondern jenſeits der
großen Bergkette vertheidigt werden müſſe, daß zu dieſem
Zweck die Bezirke von Jellalabad und Kandahar von Eng
land feſtgehalten werden müßten und „daß dies das beſte
Mittel ſei, um den Zeitpunkt hinauszuſchieben, in dem die
Grenzen der zwei großen europäiſchen Mächte, welche Aſien
unter ſich theilen, zuſammenſtoßen würden“. Lord Napier

ſteht mit dieſer Anſicht nicht vereinzelt da; aber da auch
die gegentheilige angeſehene Vertreter hat, wird die Ein
verleibungspolitik der Regierung, wie ſchon bemerkt, noch
eine lange und ſcharfe Kritik auszuſtehen haben. Freilich
wird ſie hinter den Ereigniſſen einherhinken und an voll
endeten Thatſachen nichts zu ändern vermögen.

Deutſches Reich.
Berlin den 14. März.

Berlin, d. 14. März. Se. Majeſtät der König
haben geruht: dem Rittergutspächter Moritz Nobbe zu
Nieder Topfſtedt im Kreiſe Weißenſee den Charakter als
Oekonomierath zu verleihen; und die von der Akademie
der Wiſſenſchaften zu Berlin getroffene Wahl des Sir
George Biddell Airy in Greenwich zum auswärtigen
Mitgliede der Akademie zu beſtätigen.

Der Oberförſter von Hövel in Clötze, Regierungs
bezirk Magdeburg, iſt auf die durch die Penſionirung des
Oberförſters Staevie erledigte Oberförſterſtelle zu Grimnitz,
Regierungsbezirk Potsdam; der Oberförſter Fraebel in
Dembio, Regierungsbezirk Oppeln, auf die durch den Tod
des Oberförſters Fiſcher erledigte Oberförſterſtelle zu Lieben-
werda, Regierungsbezirk Merſeburg verſetzt worden.

Einem zu Meuſelwitz im Herzogthum SachſenAlten-
burg behufs Herſtellung einer Sekundär- Eiſenbahn
von Meuſelwitz nach Gera zuſammengetretenen
Comité iſt z. H. des Fabrikbeſitzers Wilhelm Riekes in
Spora die Genehmigung zur Anfertigung der bezüglichen
generellen Vorarbeiten für das preußiſche Staatsgebiet
ertheilt worden.

Dem Konſiſtorial- Aſſeſſor Viktor Kuttig in Breslau
iſt auf Grund Allerhöchſter Genehmigung die etatsmäßige
Stelle eines weltlichen Mitgliedes bei dem königlichen Con
ſiſtorium der Provinz Sachſen verliehen worden.

Der Kaiſer iſt, da er noch genöthigt iſt ſich zu
ſchonen, auf der geſtrigen muſikaliſchen Soiré im könig-
lichen Palais nicht erſchienen. Jm Uebrigen erfährt
man, daß das Befinden des Kaiſers den Umſtänden nach
recht befriedigend iſt und die Hüfteanſchwellung nichts Un
gewöhnliches zeigt. g

Die Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers wird
vorausſichtlich diesmal eine ungewöhnlich große Zahl fürſt-
licher Gäſte nach Berlin ziehen. Eine Anzahl derſelben
hat, wie der „Weſ. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, ihren
Beſuch bereits ankündigen laſſen und es dürften in den
nächſten Tagen noch zahlreiche weitere Anmeldungen zu
erwarten ſein. Unter den Gäſten werden ſich auch der
König Albert und der Prinz Georg von Sachſen
befinden.

Mit dem 1. April treten bekanntlich mehrfache Ver
änderungen in der Organiſation der Miniſterien ein.
Auf Grund des Geſetzes über die Abänderung der geſetz

lichen Beſtimmungen in Betreff der Zuſtändigkeiten des
Finanzminiſteriums, des Miniſteriums für die landwirth-
ſchaftlichen Angelegenheiten und des Miniſteriums für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten geht demnächſt
die bisherige zweite Abtheilung des Finanz miniſteriums für
„Domänen und Forſten“ als zweite Abtheilung des land
wirthſchaftlichen Miniſteriums auf dieſes über. Die vierte
Abtheilung des bisherigen Miniſteriums für Handel, Ge
werbe und öffentliche Arbeiten, nämlich die Abtheilung für
„Gewerbe und Handel“ wird als neues Handelsminiſterium
unter dem Staatsminiſter Hofmann als Chef konſtituirt.
Die drei übrigen Abtheilungen (für Privatbahnen, für
Staatsbahnen und für Bergwerke) bilden das neue Mini-
ſterium für öffentliche Arbeiten unter dem Miniſter May
bach. Von dem neuen Handelsminiſterium geht jedoch das
gewerbliche Unterrichtsweſen auf das Kultusminiſterium
über. Der bisherige Direktor der Abtheilung für Gewerbe
und Handel, Geheimrath Jacobi, wird dieſelbe auch im
neuen Handelsminiſterium als Direktor zu leiten fortfahren.
Gleichzeitig wird die Bezeichnung der einzelnen Miniſterien
eine andere. Der betreffende amtliche Erlaß ſteht für Ende
dieſes Monats bevor. Jedoch wird die räumliche Ver
legung der anderen Miniſterien zugetheilten Abtheilungen
in die betreffenden Miniſterialgebäude noch nicht ſofort
ſtattfinden.

Jn Reichstagskreiſen erhält ſich die Annahme, die
Reichsregierung werde im Laufe der Seſſion Vorſchläge
bezüglich der Erwerbung eines Bauplatzes für das neue
Reichstagsgebäude machen. Anbauten ſind nicht mehr
möglich, weil es an Raum fehlt, Erweiterungen werden
aber in Jahr und Tag als Nothwendigkeit ſich heraus-
ſtellen, weil der Reichstag mit jedem Jahr mehr Material
zu bergen hat. Jn vorzüglicher Entwicklung befindet ſich
z. B. die Bibliothek, die eine literariſch- politiſche Muſter
ſammlung zu werden verſpricht; allein ſie bedarf hierzu
weiter, ſchöner Räume, die ſie augenblicklich noch hat, die
ihr aber binnen Kurzem fehlen werden, weil ſie in ſtetem
Anwachſen ſich befindet. Auch die Regiſtratur bedarf der
räumlichen Erweiterung; die jetzige Einſchränkung bringt
je länger je mehr Arbeitserſchwerungen für die Beamten
wie für die Abgeordneten mit ſich, und alle dieſe Calami-
täten ſind angeſichts der 30 Millionen Mark, die für
ein neues monumentales Parlamentsgebäude die Reichs
finanzverwaltung in ihren Geldſpinden hat, doppelt be-
klagenswerth.

Jn Breslau hat am 10. d. unter großer Bethei-
ligung der Bevölkerung nach einer kirchlichen Feier die
Einführung der neugewählten Vorſtände der ſtädtiſchen
Verwaltung, des Oberbürgermeiſters Friedensburg
und des Bürgermeiſters Dickhut durch den Oberpräſidenten
v. Puttkamer ſtattgefunden, welcher zu dieſem Zweck
von Berlin gekommen war, wo er gegenwärtig als Reichs
tagsabgeordneter für Löwenberg parlamentariſchen Pflichten
obliegt. Nachdem in einigen Blättern noch vor Kurzem
die Beſtätigung des als Fortſchrittsmann bekannten Nach-

„folgers v. Forckenbecks bezweifelt worden war, verdient
conſtatirt zu werden, daß die Spitzen der Civil- und Militär
behörden bei dem officiellen Acte wie bei dem darauffolgen
den Feſtmahl eine der communalen Selbſtverwaltung ſehr
ſympathiſche Haltung zeigten.

Der Miniſter des Jnnern hat die königlichen Re
gierungen und Landdroſteien durch beſonderen Zirkularerlaß
auf die von der Akademie der Wiſſenſchaften herausge
gebene „Politiſche Korreſpondenz Friedrich des
Großen“ behufs Anſchaffung für ihre Bibliotheken, auf-
merkſam gemacht. Der Miniſter bemerkt dazu daß dieſe
Publikation nicht bloß vom allgemein politiſchen und
patriotiſchen Standpunkt, ſondern beſonders auch für die
Geſchichte dee preußiſchen Verwaltung von hervorragendem
Intereſſe ſei.

Jn den Conſiſtorialbezirken der öſtlichen Provinzen
findet bei Beurlaubung der Geiſtlichen ein verſchie
dener Modus ſtatt. Dieſe Ungleichheit hat in den Ver-
hältniſſen keine Begründung und manche Unzuträglichkeit
im Gefolge. Der evang. Oberkirchen-Rath hat daher den
Conſiſtorien der öſtlichen Provinzen einen Circularerlaß zu-
gehen laſſen welcher unter Mittheilung neuer Beſtim-
mungen entgegengeſetzte Verwaltungsvorſchriften aufhebt.

Die ſocial demokratiſchen Abgeordneten beab-
ſichtigen, dem Vernehmen nach, beim Reichstage zu bean-
tragen, daß ein gegen den Abg. Fritzſche vor längerer Zeit

eingeleitetes Strafverfahren während der Dauer der Seſſion
eingeſtellt werde.

Bis zum 1. April wird bekannt ſein, wie die Be
ſetzung des Reichsgerichts erfolgt iſt; man hört, daß
im Augenblick dieſe Perſonenfrage den Juſtizausſchuß des
Bundesraths beſchäftigt. Die Reichsgerichtsräthe haben
dann ein volles halbes Jahr Zeit zu Vorbereitungen für
ihre Ueberſiedelung nach Leipzig. Die Gehaltsfrage wird
ſich ſehr bald als eine dringliche in den Vordergrund
ſchieben ein jährliches Gehalt von 10000 .4 reicht nicht
hin, um den Richtern der oberſten deutſchen Jnſtanz bei
den an ſie herantretenden Anſprüchen eine mittelmaßige
Wohlhabenheit zu ſichern. Man darf ſich überzeugt halten,
n der nächſte Reichsetat Gehaltserhöhungen bringen
wird.

Der König von Bayern hat die Einführung von
Seitengewehren mit Sägeſtücken bei den Jnfanterie
regimentern, den Jäger und Landwehrbataillonen, ſowie
bei den Fuß-Artillerieregimentern in einer auf 6 pCt. des
Geſammtbeſitzſtandes derſelben an Feuerwaffen zu normi
renden Anzahl genehmigt.

Der Münchener Erzbiſchof Dr. Antonius Steichele
hat vom Papſt Leo XIII. unterm 13. Februar d. J. ein
Schreiben erhalten, in welchem derſelbe ſich für die Erträg
niſſe des Peterspfennigs bedankt und gleichzeitig die Hoff
nung auf vollſtändigen religiöſen Frieden ausſpricht. Die
betreffende Stelle lautet: „Was Du ſelbſt innig wünſcheſt,
daß durch unſere Bemühungen und unſern Rath den Ka-
tholiken jenes Landes (Deutſchland) der Friede wiederge
geben werden möge, das erſehnen auch wir auf's lebhafteſte
und hören nicht auf, nach dieſem Ziele unſere Beſtrebungen
und Sorgen zu richten.“

Parlamentariſches.
Die Commiſſion des Reichstages zur Vorberathung des Etats

der Poſt und Telegraphen- Verwaltung berieth Montag
Abend die im vorigen Jahre abgelehnte Mehrforderung für die
Oberpoſträthe bezw. Poſtbauräthe. Es handelt ſich um eine
Erhöhung der Beſoldungen der Poſträthe und Poſtbauräthe von
3600 bis 5400 im Durchſchnitt 4500 auf 4200 bis 66000
im Durchſchnitt 5100 gegen Wegfall von je 900 Zuſchuß für
40 Poſträthe für Vertretung des Oberpoſtdirectors, mit Rückſicht auf
die nothwendig gewordene r der Befugniſſe der Poſträthe
zur ſelbſtſtändigen Erledigung verſchiedener, ſonſt den Oberpoſtdirec-
toren vorbehalten geweſener Geſchäfte, bezw. auf den Umfang der
Geſchäfte der Poſtbauräthe, ſo wie zur Beſeitigung der Schwierig-keiten und Unzuträglichkeiten, welche ch in Betreff der Verwendung

der Poſträthe aus der Beibehaltung der bisherigen Zuſchüſſe ergeben
Die Erhöhung wurde in der Commiſſion mit 6 gegen 5 Stimmen
bewilligt.

Die deutſche Reichspartei hat in ihrer heutigen
Fractionsſitzung beſchloſſen, für die Verweiſung des Antrags Reichen-ſperger bez. der Wucherfrage an eine Fonungſſon zu ſtimmen.

Das Präſidium des Reichstags t ewillt, gegen den4. April die Oſterferien beginnen und dieſelben drei bis vier
Wochen, ungefähr bis gegen Ende April währen zu laſſen. Bis da-
hin wird es auch möglich ſein, die wichtigſten der eingegangenen
Vorlagen zu erledigen, darunter den Reichs haushalts-Etat, das
Regen weſen die GebührenOrdnung für Rechtsanwälte, die
Rechtfertigungsſchrift über den „kleinen Belagerungszuſtand“, denelſäſſiſchen Verfaſſungsantrag zu erledigen. Die etwas ſän ere Unter
brechung in den Arbeiten des Reichstags wird aus dem Grunde be
liebt, weil die wichtigen Steuer und Zollvorlagen, die den
Reichstag in der zweiten Hälfte ſeiner Seſſion ausſchließlich be
chäftigen werden erſt nach Oſtern dem Reichstag zugehen werden.nter dieſen Umſtänden kann man ſich auf eine Seſſton bis gegen

Ende Juni wohl gefaßt machen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Pforta, den 14. März. Unter dem Vorſitz des
Schulrath Todt erhielten die Abiturienten der Landesſchule
Belling, Derfs, Oeſtereich, Bengelsdorf bei der heutigen
Prüfung ſämmtlich das Zeugniß der Reife.

Perſonal Veränderungen im 4. ArmeeCorps.
Frhr. v. Rothkirch-Trach, genannt v. Schwarzenfels,Sek.Lt. vom 7. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 96, in das 1. Vad Leib

Grenadier-Regt. Nr. 109 verſetzt. elrichs, Sek.-Lt. vom 8. Rhein.
Jnf.Regt. Nr. 70, kommdrt. bei der Unteroff.Schule in Weißenfels,
zum Pr.Lt. befördert. Graf v. Reichenbach, Hauptm. und Comp.
Chef. vom 7. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96, unter Stellung à la suite
dieſes Regts., zur Dienſtleiſtung bei dem Erbprinzen Reuß j. L.
Durchlaucht kommandirt. Gottſchalck, Pr.-Lt. vom 7. Thüring.
Jnf.Regt. Nr. 96, zum Hauptm. und Comp.-Chef; v. Döring,
Sek.Lt. von demſ. Regt. zum Prem.Lt., befördert. Hancke,
Zeughauptmann vom Art.Depot in Torgau, zum Art.Depot in
Danzig; Ruſch, ZeugPr.-Lt. von der Art.-Werkſtatt in Spandau,
zum Art.Depot in Torgau, verſetzt.

aus dem Hauſe und durch den Garten, wo ein Diener mit
ſeinem Pferde ſtand.

Alice Howard blickte ihm weinend nach, ſaß noch weinend
da, als ſchon der Letzte des Bataillons an ihrem Fenſter vor-
übergezogen, als längſt die muntere Regimentsmuſik ver-
klungen war.

10.

Ein Monat war nach dem Abſchied von Aſſhfield ver
gangen, und ſeit Wochen ſchon befand ſich der Major O'Connor
in Spanien, an den Ufern des Duero, wo der Feldzug alle
ſeine Gedanken in Anſpruch nahm und er in kriegeriſchen Be
ſchäftigungen und Pflichten den tiefen Kummer zu vergeſſen
ſuchte, den Alice Howards Verluſt ihm bereitet.

Nichts konnte überhaupt der Begeiſterung gleich kommen,
mit der die britiſchen Truppen der Wiedereröffnung der Feind-
ſeligkeiten entgegen ſahen. Während der Wintercantonne-
ments war jeder Augenblick benutzt worden die verſchiedenen
Waffengattungen zu vervollſtändigen, und für die Streitkräfte
alles Erforderliche herbeizuſchaffen, und General Lord Welling-
ton überſchritt den Duero mit neunzehn Regimentern Kavallerie,
die auf's Beſte equipirt und beritten waren. Die Jnfanterie
war gleichfalls von England aus verſtärkt; die Artillerie und
Munition ließ nichts zu wünſchen übrig, und ſeit Lord
Marlborough's Zeiten, dies konnte man mit vollem Recht
behaupten hatten die Engländer kein ſolches Heer in's Feld

eſtellt.sekt Niemals aber auch hatte ein Heerführer unter günſtigeren

Auſpicien einen Feldzug angetreten. Von zahlreichen ſpaniſchen
Blutvergießen gehabt, waren aber ſtets, ſo zu ſagen, mitTruppen wie auch von den verwegenſten Guerillaführern

unterſtützt, brach Wellington zu Anfang Sommer auf, und
fiegesgewiß unter ihrem Führer folgten ihm die Soldaten
durch ſchöne, fruchtreiche Gegenden, wo ihnen die Bevölkerung
freundſchaftlich entgegenkam.

Die Franzoſen unter Joſeph Bonaparte zogen ſich lang-
ſam nach dem Ebro zurück, wobei ihnen aber eine kaum

glaubliche Anzahl Gepäckwagen, die alle ihnen nöthige, einer
anderen Armee aber ganz überflüſſige Gegenſtände enthielten,
ſehr hinderlich waren. Diejenigen Mitglieder des ſpaniſchen
Adels, die ihn als König anerkannt, begleiteten ihn auf ſeinem
Rückzug, und nie noch war ein ſolcher aus ſo vielen unbrauch-
baren Kriegern zuſammengeſetzt, wie derjenige, mit dem Joſeph
Bonaparte ſich auf Vittoria zu bewegte.

Da General Wellington ſich ſehr ruhig verhalten, hatten
die Franzoſen und ihre ſpaniſchen Anhänger fortwährend ſeiner
wie ſeiner Soldaten geſpottet, bis ſie plötzlich zu ihrer unbe-
ſchreiblichen Ueberraſchung erfuhren daß die Verbündeten ſich
mit einer großen Streitmacht ſchon am linken Ufer des Ebro
befanden. Dies veranlaßte ſie zu größerer Eile, und ſo
ſchnell es ihre überzähligen Wagen zuließen, ſuchten ſie die
Stadt Vittoria zu erreichen, was ihnen auch noch glücklich
gelang. Der König ſchlug hier ſein Hauptquartier auf und
er und ſeine Soldaten bezogen die größten und ſchönſten Ge-
bäude der Stadt. Dieſe ward am Abend ſeines Einzuges
glänzend erleuchtet und überließ ſich gedankenlos der Freude,
ihn in ihren Mauern zu ſehen. Zur ſelben Zeit aber wurden
ihre ärmeren Bewohner, wie die Landleute der Umgegend
mit Gewalt gezwungen, Verſchanzungen aufzuwerfen, um Die
jenigen fern zu halten, die zu ihrer Befreiung vom fremden
Joch gekommen waren.

Man muß indeß nicht glauben, daß die britiſchen Sol
daten ſo ganz ungehindert ihren Weg nach Vittoria verfolgten.
Es fanden manche kleine Angriffe und Scharmützel ſtatt, und
die meiſten von Denen, die Major O'Connor nach Spanien
geführt, hatten ſchon einen Vorgeſchmack von Kampf und

heiler Haut davon gekommen und hatten nur wenige der
Jhrigen verloren.

Nach einem abermaligen kleinen Gefechte, wobei die
Franzoſen und einige Spanier zurückgeſchlagen wurden, hatte
das Jnfanterie-Regiment, in dem Major O'Connor ſtand,
unter freiem Himmel zuzubringen. Bald brannten die Feld-

feuer, über denen dann ſchnell die Keſſel befeſtigt wurden,
und um dieſelben herum lagerten diejenigen der Krieger,
denen die Arbeit des Eſſenkochens oblag, bei welcher ſie in
eingehender Weiſe die Erlebniſſe des Tages noch einmal be-
ſprachen. Jn einer Hirtenhütte, die ſie verlaſſen angetroffen,
ſaßen verſchiedene Offiziere um einen ſchnell errichteten Tiſch
und labten ſich am edlen ſpaniſchen Wein, den ſie in großen
Schläuchen bei ſich führten.

„Nehmt die Gläſer zur Hand, Kameraden, und gedenkt
unſerer gefallenen Brüder ſprach ein älterer Offizier, der
munteren Unterredung eine ernſte Wendung gebend. „Es
war zwar eine unbedeutende Sache, dieſer Kampf bei St.
Milan, allein er war dennoch entſcheidend, wenn auch unſer
Verluſt verhältnißmäßig gering war.“

„Auch der arme Robinſon fiel durch eine franzöſiſche
Kugel,“ bemerkte ein junger Lieutenant. „Er hat aber unſern
Sieg noch erlebt und ſank, als ſchon das Triumphgeſchrei der
Unſrigen ertönte!“

„Dann endete er einem tapferen Krieger gemäß!“ ſagte
ungewöhnlich ernſt Major O'Connor, und ſich an ſeinen Nach
bar wendend, fügte er hinzu: „Aber auch Du, George, haſt
heute die erſten Kugeln pfeifen hören! Was meinſt Du zum
Soldatenſpiel, wie Du es bei St. Milan erlebt?“

„Was ich dazu meine?“ rief voll Begeiſterung der jüngſte
Offizier. „Nach meiner Anſicht iſt das, was ich heute erlebt,
Kampf und Sieg, allein des Lebens würdig und ich wünſche
nichts ſo ſehr, als daß bald der Sturm von Vittoria vor
ſich geht

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachungen.

Bitterfeld, den 11. März 1879.
Die an der Zörbig StumsdorfLöbejüner Kreis -Chauſſee belegene

Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Zörbig ſoll vom 1. October d. Jrs.
ab bis zum 1. April 1883 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und
iſt hierzu ein Lieitationstermin auf den aS. April er. Vor-
mittags 10 Uhr im Rathhauſe zu Zörbig anberaumt, zu
welchem Bietungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
die Pachtbedingungen in meinem Bureau zur Einſicht offen liegen.

Zum Bieten werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen welche als
dispoſitionsfähig bekannt ſind oder ihre Dispoſitionsfähigkeit ſofort nach
weiſen und zugleich im Stande ſind, ihr Gebot durch eine Caution
von 600 Mark in baarem Gelde oder in Preuß. Staatspapieren ſicher

llen.zit ſtellen Der Königliche Landrath.
v. Seydewitz.

Die durch den Tod unſeres bisherigen Pachters, Herrn Hofrock,
pachtledig gewordene hieſige

Stadthauswirthſchaft,
mit welcher außer den erforderlichen Wohn und Wirthſchaftsräumen
ein ſchwunghafter Reſtaurationsbetrieb und das Recht zur Verabreichung
von Speiſen und Getränken aller Art verbunden iſt, ſoll vom 1. Juli
d. J. an anderweit auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet
werden.

Zu dieſem Zwecke habe ich auf
Dienstag den 18. März d. J.

Vormittags 11 Uhr
Termin im Rathhauſe hier, 1 Treppe hoch, anberaumt und lade Pacht-
luſtige mit dem Bemerken ein, daß

die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur während der Expe-
ditionszeit jederzeit eingeſehen werden können,

2) daß die Auswahl unter den Bietern und die Ertheilung des Zu
ſchlags dem Gemeinderathe vorbehalten bleibt, und

3) daß, wenn ſich der neue Pachter mit der Wittwe des bisherigen
Pachters einigt, die Uebernahme auch ſchon vor dem 1. Juli er
folgen kann.

Weimar, den 4. März 1879.
Der Gemeindevorſtand Großh. Neſidenzſtadt.

Pabst, Oberbürgermeiſter.

Depositen- und Cheques- Verkehr.
Den an meiner Caſſe ſeit längern Jahren eingerichteten Geldver-

kehr empfehle ich zur geneigten Benutzung.
Geldeinzahlungen auf Rechnungsbücher werden wie folgt verzinſet:

mit 2 wenn ohne Kündigung rückzahlbar,
mit 3 nach einmonatlicher Kündigung rückzahlbar,
mit 4 nach dreimonatlicher Kündigung rückzahlbar.

Proſpecte über die Handhabung des Verkehrs und die mit dem
ſelben verbundenen Vortheile werden an meiner Caſſe ausgegeben.

Halle a/S. H. F. Lehmann,Bank- und Wechsel-Geschätt.

Auction.Mittwoch den 19. März er. von Vormittag 1 Uhr
ab ſollen veränderungshalber im Gehre'' ſchen Gaſthof zu Hohen-thurm 4 Stück Pferde, 14 Stück Rindvieh, dabei neumil-
chende und tragende, ein jähriger Bulle, 12 Schweine, dabei
2 Sauen mit Ferkel und 1 Hauer, 3 ſtarke Leiterwagen,
Kutſchwagen, 1 Preſchwagen 1 Dreſchmaſchine, Häck-
ſelmaſchine, 1 Glieder- und NRingelwalze, 1 neue Hack-
maſchine, 3 Paar Eggen, 3 Krimmer, 2 Exſtirpator, ſowie
ſämmtliche Ackergeräthſchaften öffentlich meiſtbietend gegen
glei h baare Zahlung verkauft werden. F. A.

C. Saller.
Außerdem ſind noch 40 St. Hammel, 1 große Partie Spreu

d Stroh aus freier Hand zu jeder Tageszeit daſelbſt zu verkaufen.

e henen4 Die Wagenfabrik von
S W. Hebestreit,
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Von Donnerstag d. 13. d. M.

bis auf Weiteres ſteht ein großerTransport der beſten Altenburger, hochtragenden und
friſchmilchenden Kühe und Kalben, ſowie ſprungfähige
Zuchtbullen zum Verkauf beim Viehhändler

Weissenſels a /s. F. e.
Vorzüglich bewährt bei ſtarkem Huſten.

Gegen den tiefen hohlen Huſten meiner Tochter hat der ächte

rheiniſche Cranben- ruſthoni von W. H. Zickenheimer in Mainz
ſich vorzüglich bewährt. Rokhenbach bei Gottesberg in
Schleſien, 6. März. 1878. A. Scholz, Oberſteiger.

Anmerk. Jede Flaſche des allein ächten rheiniſchen
TraubenBruſthonigs iſt mit nebiger Verſchlußmarke und auf
dem Etiquett mit dem Handzeichen des gerichtlich anerkannten

7 Erfinders verſehen und zu haben in Halle a/s. bei Helm-
bold Co. Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg bei Rudolf
Valcke, Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei Gustav

Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker G. Ackermann, „zum
Mohren.“

(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.)

Wir warnen vor geſundheitsſchädlichen, aufs Geradewohl bereiteten
Nachahmungen, welche von betrügeriſchen Fabrikanten und Verkäufern
fälſchlich für „jächt““ ausgegeben werden.

s unregelmäßiger Stuhlgang, Koliken, Afterjucken, wellenartige Bewegung

Die Stadtſchützengeſellſchaft wird, wie alt hergebracht, ſo
auch in dieſem Jahre

den Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers
in den geſchmückten Räumen ihres großen Concertſaales durch ein Feſt
eſſen in patriotiſcher Weiſe feiern. Zur Theilnahme an dieſem Feſt
werden nicht nur die Mitglieder, ſondern auch alle diejenigen unſerer
Mitbürger willkommene Gäſte ſein, welche im Verein mit der Schützen
geſellſchaft den Tag feiern wollen, an welchem ganz Deutſchland dem
allverehrten Kaiſer ſeine Huldigung darbringt.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen hat ſich Herr Albert
Drechsler, Leipzigerſtraße Nr. 3, bereit erklärt. Der Preis für ein
Gedeck wird 4 betragen.

Der Vorſtand der Stadtſchützen- Geſellſchaft.
Betheoke.

Mansfelder Bauernverein.,
Zu der in Schwittersdorf am

Freitag den 21. März er.
ſtattfindenden Vorfeier des

Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
werden ſämmtliche Vereinsmitglieder mit ihren Damen hiermit erge-
benſt eingeladen.

Diner 5 Uhr. Eröffnung des Balles s Uhr.
Der Vorſtand.

Eisenmaterial zu Bauzwecken,
als Schmiedeeiserne I Träger aller Höhen und Län-
gen, Bauschienen, Grobenschienen zu Mauerlatten,
gusseis. Säulen ete., empfehlen ab hiesigem Lager zu
billigsten Preisen

Hingst Scheller,Magdeburger Str. As5.
rohe hchcccchhchh h

Für Halle und Umgegend haben wir den Verkauf unserer

künstl. Pastersteinezur Pflasterung Von Fahrdänen, Thorfabrten, IIöfön,

Trottörs, Padrikrdumen I. 5. V.
Herrn G. Stephan, Halle a. S., Geiststr. 7 übertragen,

Herr Stephan hält Lager von unseren Steinen, ertheilt
Auskunft über ausgeführte Pflasterungen, liefert Kosten-An-
schläge und übernimmt zu billigsten Accordsätzen die Aus-
führung von Neupflasterungen aller Art.

Maschinenziegelei und Pflastergteinfabrik

von Gebr. Ramdohr in Wansleben
bei Teutschenthal.

veqcqcqco non

Für Bandwurmleidende.
Jeden Bandwurm entferne in 1 bis 2 Stunden radikal mit dem

Kopfe ohne Anwendung von Couſſo und Granatwurzel. Das Mittel
iſt für jeden menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht zu gebrauchen,
ſogar bei Kindern im Alter von 1 Jahr, ohne jede Vor oder
Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte
Gefahr (auch brieflich); für den wirklichen Erfolg leiſte Ga-

Bandwurmleidende können bei mir Adreſſen radikal geheilter
Patienten (auch ſehr viele aus Halle) einſehen, und werden arme Pa-
tienten berückſichtigt.

Jn Halle a/S. bin ich im Hötel Goldener Ring am Markt
am Donnerstag den 20. März e. von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nach
mittags zu ſprechen.

Adreſſe iſt: Luutze Co. in Braunſchweig.
Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem

Uebel, und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam:
Blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appe-
titloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten
bei nüchternem Magen, Sodbrennen, Magenſäure, Verdauungsſchwäche,
Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Kopfſchmerzen, Schwindel,

Offene Lehrerſtelle.
An unſerer ſtädtiſchen Schule

kommt zu Oſtern d. Js. eine Leh-
rerſtelle auf.

Nach der beſtehenden Gehalts-
Scala beträgt die Beſoldung Anfangs
750 .4 excl. 100 Miethsent-
ſchädigung, ſteigt aber im Verlaufe
von 30 Dienſtjahren auf 1650
und bei Stellen, die organiſch mit
einem Kirchendienſte verbunden ſind,
auf 1800 excl. Miethsentſchädi-
gung. Die zurückgelegte Dienſtzeit
kann angerechnet werden. Bewerber,
auch Lehrerinnen finden ev. Berück-
ſichtigung, wollen ſich unter Beifü-
gung ihrer Zeugniſſe bis 25. d. M.
bei uns melden.
Afken a/Elbe, den 8. Mär 1879.

Der Magiſtrat.

Hanserkauf.
Jn Kleinzſchocher, Stunde

von Leipzig entfernt, iſt in beſter
Lage des Ortes ein Grundſtück
(welches ſich zu 6 verzinſt) mit
großem Hof, guter Thoreinfahrt
veränderungshalber ſofort zu verkau-
fen. Daſſelbe eignet ſich recht gut
für einen Stellmacher, indem einer
gewünſcht wird, oder für einen
ſtrebſamen Geſchäftsmann, da be-
reits ein gut angebrachtes Produk-
tengeſchäft im Grundſtück ſich be-
findet. Das Nähere beim Beſitzer
Louis Winkler, Kleinzſcho-
cher, Hauptſtraße Nr. 18.

Ein Verwalter, 30 Jahre alt,
der in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahren, in großen Wirth-
ſchaften geweſen iſt und gute Zeug-
niſſe aufweiſen kann, ſucht Stellung
ein kleineres Gut ſelbſtſtändig zu
bewirthſchaften. Antritt kann 1. Mai,
früher oder auch ſpäter erfolgen.
Geehrte Prinzipale werden erſucht,
etwaige Briefe poſtlagernd Wall-
hauſen unter Chiffre H. G. zu
adreſſiren.

im Körper.

Holz-Auction Capital-Gesuch.
in Von einer Hypothek von5 10,000. auf ein Grundſtück in der

Loch a u. Ulrichsſtraße ſollen Am-5000
mit dem Vorzug vor dem Ueberreſt
cedirt werden. Die Zahlung kann
gleich, ſpäter oder ratenweiſe
erfolgen. Reflectanten wollen ge-
fälligſt ihre Adreſſen unter B.
B. 1000 Halle Haupt-
postaunt poſtlagernd niederlegen.

Wontag den 17. März
Vormittags 10 Uhr ſoll eine grö
ßere Partie für Drechsler ſich eig
nendes Stangenholz, außerdem
Reißigholz verauctionirt werden.

Sammelort: „Gasthaus 2.
grünen Weiden“,

Das Dominium.
Eichenrinden-Verkauf.

Circa 2 Morg. 12 jähriger Eichen-
wald, am Fürſtendamm, ſteht zur
Rindengewinnung zum Verkauf

Gut Burgliebenau.

Der Beſitzer eines alten,
rentablen Fabrik- Geſchäfts in
einer größeren Provinzialſtadt,
mit guter Kundſchaft, ſucht,
nach dem Ausſcheiden des So-
cius, einen Theilhaber, mög-
lichſt Kaufmann, mit einer
Einlage von 25——30,000
für welche vollſtändige Sicher-
heit gewährt wird. Adr. be-
liebe man unter T. A. 298 an
die Annoncen Expedition von
Haasenstein Vog-

Gutes Auenheu verkauft im
Ganzen, auch im Einzelnen, der
Gaſtwirth A. Hennig in Benn-
ſtedt bei Teutſchenthal. Auch lie-
fert ganze Fuhren bei mehrtägiger
vorheriger Beſtellung ins Haus.

A. Hennig
Natur-Wein- Verkauf.
Unterzeichneter empfiehlt ſeine ſelbſtge-

zogenen u. ganz rein gehaltenen div. r
u. rothen 74er Rhein, Pfälzer- u. Franken-
weine zum Ankauf bei Ziel 3 Monate

pr. L. z. 50, 60, 70, 85, 105, 135, 160 Pf. c.
pr. Comptant 5 Sconto u. verſendet
einzelne Probeflaſchen gegen Poſtvorſchuß:
Morgenroth, Privatier, Höllrich, Un
terfranken, Mitglied des unterfränkiſchen
Weinbauvereins.

Wagenpferde.
Zwei Paar elegante kräftige Wa-

Wirthſchafterin-Geſuch.
Auf einem mittl. Landgute fin-

det zur ſelbſtſtänd. Führung der
Oekonomiewirthſchaft eine durch-
aus wirthſchaftl. Perſon bald
Stelle.

Einem jungen Mädchen von hüb-
ſchem angenehmen Aeußern, durch-
aus g. Rufes, häusl. u. wirthſch.
Sinnes würde d. Vorzug gegeben.
Gef. Offert. mit Angabe des Al-
ters ſowie der näheren Verhältn.
unter B. M. 207 an den „Jnva-
lidendank“, Leipzig, erbeten.

Lehrlings-Gesuch.
Ein Sohn rechtlicher Eltern findet

zu Oſtern in meinem Colonial
waaren, Tabak und Cigarren-Ge-
ſchäft unter günſtigen Bedingungen
Stellung.
Auguſt Fiedler, gr. Klausſtr. 10.

„Wirthſchafterinſtelle in Beider-
ſee iſt beſetzt.“

Zum ſofortigen Antritt wird
ein tüchtiger Verwalter geſucht, nur
ſolche, die im Beſitz guter Zeugniſſe
und ſich perſönlich vorſtellen, finden
Berückſichtigung.

Kammergut Niederroßla bei
Apolda.

Ein cautionsfähiger unverheir.
Hofverwalter, der zugleich die
Buchführung übernehmen muß,
wird für ein größ. Gut per ſofort

eſucht. Perſönl. Vorſtellung beiT Emphinger, Halle a/S.

Commis- stelle
beſetzt.

Mücheln. A. Hoffmann.
Eine tüchtige Kochmamſell für

größeres Hotel, mit langjähr. vor
zügl. Zeugn. ſucht Stellung. Gef.
Offerten M. K. Brunoswarte 18,
Halle a/S. erbeten.

Ober- Zimmer Saal und5 Reſtaurations -Kellner,
tücht. Köche u. tücht. Kochmamſells
erhalten ſofort u. zur Sommer-
ſaiſon Stellung. (Nur Perſonal
mit guten Empfehl. u. guter Gar-
derobe gewünſcht.) Retourmarke iſt
beizufügen. Näheres durch
J. Schumacher, Magdeburg.

Birken-Theer-seifſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,

ler in Leipzig einzuſenden. genpferde, 5——6 Jahr alt, Schwarz-
ſchimmel, 1,74 m, Hannoveraner,

vermittelt hen zum Verkauf Rittergut2,

Häuser- u. Kapital-Geschäfte Braune, 1,76m, Oldenburger, ſte-

A. RBleeser, Schmeerſtr. 25. Köſtritz, Stat. Leipzig-Gera.

Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, inLöbejün durch Fr. Rüdloff.



Fr. Naumann's Nöbelſabrik und Magarine,
Rathhausgasse 15 u. kleiner Sandberg 2.

Größtes Lager von Möbel, Spiegel und Sophagestellen.
Bedeutende Preisermäßigung. Strenge Neellität.

Für Amts- und Ortsvorsteher, Standesbeamte, Geistliche u. Lehrer.
Sämmtliche amtliche Formulare hält stets vorräthig

O. Puppendeoie, Buch- und Papier-Handlung, Rannische Strasse 10.
Bau-Eisenlieferung und Eisen-Bauausfährungen,

in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als langjährige Specialität, schnell, sachgemäss und villigst, und
unterhalte zur Vortheilhaftesten Auswahl nachweislich grösstes Lager, in weitem Umkreise, von schmiedeeisernen
Trägern, gusseisernen Säulen, Eisenbahn und Grubenschienen, Stad und e e72- Blechen, Netallbedachungs-

ematerial, schmiedeeisernen Röbren, Pumpen, Winden, tebezeugen, Schrauben ete. ete.
Minimal Lagerbestand in Halle a/S. 1 Million Kilogramme.

Zuverlüssige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten. Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,
Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

dardinen-Oſerte.

Durch unausgesetzte intime Verbindungen mit den zuver-
lässigsten Factoreien in allen bedeutenden Pabrikorten von
Gardinen sind wir im Stande, unsern verehrten Abnehmern
stets das Neueste und Solideste in diesem Artikel und zu
billigsten Fabrikpreisen zu bieten.

In gegenwärtiger Saison ist es uns möglich so viedrige
Preise zu stellen, wie solche noch nie dagewesen und voraus-
sichtlich auch nicht lange werden innegehalten werden Können,
deshalb dürfen wir unsere heutige Offerte als die vortheilhafteste

m n IullGarünpon, ostickte Ia Gardinen

Englisohe mit TüllIkante,
Tüll-Gardinen, gest. Tüll-Garcinen

in allen Breiten und Qualitäten,
im Stück und abgepassten Fenstern,

Reste und einzelne Stücke voriger Saison empfehlen zu
bedeutend herabgesetzten Preisen.

A. Hart G O0o., gr. Steinstr. 8.

Crfeohische Weive.
Specialität der

Weingrosshancdlung
Menzer., Neckargemüncdl,

verſendet unter voller Bürgſchaft für Reinheit und Aechtheit
1 Probekiste mit 12 ganzen Flaſchen und 12 Sorten à M. 18.

S vie falſchen Haare
ſind nicht mehr erforderlich, wenn
man den Haargeiſt Esprät des
chewenx. erfunden von Hut-
ter C Co. in Berlin, Depöt
bei Herren Helmbold Co.
in Halle a S., Leipzigerſtraße 109,
anwendet, wie die ärztlichen Zeug-
niſſe darthun.

Der praktiſche Arzt, frühere Leib
arzt und Direktor Dr. Poss mer
ſagt: Der Esprät des che-
Vemx iſt als eines der vorzüg-
lichſten Beförderungsmittel erkannt,
wodurch die Schönheit und Kraft
des Haarwuchſes bei beiden Ge
ſchlechtern wieder hergeſtellt wird.

Kinclermäntel
in reicher Auswahl und
ſchönſter Ausführung bei

A. Hengze,
Schülershof 22, am Markt.

Blücherſtraße Nr. 3 iſt eine
Tiſchlerwerkſtatt mit Wohnung,
eine Niederlage mit Bodenräumen
zum 1. Juli d. J. zu vermiethen.

J W ee

Steinbick Voss,
3. Gr. Ulrichsſtraße 3,

erlauben ſich auf ihr Lager in Conſfections
aufmerkſam zu machen und offeriren in allen Größen

bei nur guten Qualitäten:
Regenmmäntel ben 6,50 bis 30,00.
F'ichus en 2,25 bis 9,00.
Jaquetted en 7,00 bis 30,00.
Talmas en 7,00 bis 00.

es
Sämmtliche Bau Eisentheile

offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis
W. vwutert. Biselgieserei und Maschinenfabrit,

Fcaltie a/S.

chule
Kindern und Erwachſenen bei dem unterzeichneten Director

4. V. Dreseer, Neue Promenade 8 II.

Höhere Lehranſtalt für
in Halle aS.

beginnt ihren Sommercurſus am 1. April 1879. Unterricht von
den Elementen bis zur Reife. Clavier-, Geſang und

Tonkunst

incl. Theorie. Anmeldungen von

Montag den I.

Beethoven.
nmimüä.

Ein nummerirter Platz 3
ein unnummerirter Platz 2

Maäre 456. 7 Uhr
IV. Abonnement- Concert

im Saale der Volksschule,
mit der Hofopernsängerin Frau Otto-Alvsleben und Herrn

Concertmeister Rappoldi aus Dresden.
Frithjof-Symphonie v. Hofmann.

Arie v. Mozart.
Lieder v. Schumann, Schubert u. Volkmann

Arie v. Händel. Concert von
Solost. v. Bach u. Paga-

bei Herrn I. Niemeyer.,
gr. Steinstrasse 66.

Voretfaseh.

Frühjahrs- Fächer
in den neueſten diesjährigen Muſtern em-
pfiehlt bei größter Auswahl billigſt
J. R. Gessmer, vorm. Andr. Haassengier,

gr. Steinſtraße 10.

Pangzer-Corsets wit Geradehalter
empfiehlt als etwas ſehr Praktiſches

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

für das Frühjahr,
unſere Uenheiten Kindergarderobe

vom Einfachſten bis zum Eleganteſten,
empfehlen

Markt 5. Geschw. Jüdel, Halle a/0.
Gesangbücher

in haltbaren einfachen, ſowie hoch-
eleganten Leder- u. Sammet-
Einbänden empfiehlt billigſt
Albin Hentze, eqmeerſtr. 39.

u Lavers Geburtstag

IIIuminations-Laternen,
Kinder- Fahnen.
Rrillant-Fenerwerk.
BRengalische Flammmen,
für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen ſehr billig bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39).

Ltrohhüte
zum Wasechen2e. bittet
einzuſenden

Frau A. Koeppe.
Ktannbuchsblumen

p. Blatt 8 10 u. 13 bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

d eingemachte Ge-
müse als: Spargel, Scho-
ten, Schnitthohnen und
Carotten empfiehlt

UVilh. Schubert. X
Prische Holl. und Iol-

steiner Austern empfing
Wilh. Schubert,
Ecke der großen Stein-

X u. großen Ulrichſtraße. X

Künstliche Zähne
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort
ſchmerzlos J. Sachse jun. gr.
Märkerſtr. 4, II.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Stadt-Cheater.
Sonntag den 16. März.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Neu Zum Zten Male: Neu?

Graf Jſolani,
Schauſpiel in 9 Charakter-Bildern

von Hugo Müller.
Montag den 17. März.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Schulte-
Hiltrop vom Stadt Theater zu

Hamburg.

Graf Eſſex,
Tragödie in 5 Acten v. H. Laube.

Hohe Preiſe.
Plissébrennerei Elle I Brüderſtr. 13.

n

Mittags 12 Uhr.
FamilienNachrichten.

ne Geburtsanzeige.

Heute früh 2 Uhr wurde
uns ein kräftiges Söhnchen
geboren.

Erfurt, 14. März 1879.
Gustav Schubring,

Luise Schubring geb. Mier.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter

Hedwig mit dem Bahn-Aſſiſtent
Herrn Karl Wedekind zu Ber-
lin beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen

verwittwete Berggeſchworene
Röhrig.

Kupferhütteb/Sangerhauſen,
den 15. März.

TodesAnzeige.
Vergangene Nacht verſchied mein

Sohn Carl nach längerm Leiden
im 22. Lebensjahre.

Beerdigung Montag den 17. März
Nm. 5 Uhr von der Leichenhalle.

Halle, d. 15. März 1879.
J. Gutzki.

Erſte Beilage.

2 5 2
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Erſte Beilage zu 64 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

J [fJZZ
Verein für Erdkunde in Halle.

Mit der Sitzung vom 12. d. M. wurde das Vereinsjahr 1878/79
beſchloſſen. Aus dem Jahresbericht, welchen der Vorſitzende Herr
Profeſſor Dr. Kirchhoff im Verlaufe der Sitzung vorlegte, ergab
ſich auch für das abgelaufene Jahr ein in jeder Beziehung erfreu-
licher Aufſchwung des Vereines. Die Geſammtzahl der Mitglieder
hat ſich beträchtlich gehoben, ſie beläuft ſich gegenwärtig auf 179,
wovon 8 Ehren-, 3 correſpondirende, 153 ordentliche und 13 außer-
ordentliche Mitglieder ſind. Die Verbindung des Vereins mit anderen
wiſſenſchaftlichen Korporationen der Nähe und Ferne iſt in erfreu-
lichem Wachsthum n Die Bibliothek hat ſich durch zahlreiche
Schenkungen und durch im Tauſchverkehr eingegangene Zeitſchriften
und Werke erheblich vermehrt. Die Theilnahme der ortsanſäſſigen
Mitglieder an den monatlichen Vereinsſitzungen war eine außer
ordentlich rege.

Die Sitzung am 12. d. Mts. begann mit der Aufnahme einer
Reihe neuer Mitglieder und der Vorlegung zahlreicher im Tauſch-
verkehr eingegangener Schriften. Der Vorſitzende Herr Profeſſor
Dr. Kirchhoff lenkte die Aufmerkſamkeit der Verſammlung nament-
lich auf 2 Arbeiten in dem Bulletin de la Société Vaudoise des
sciences naturelles, in deren einer das außerordentlich raſche Zu-
rückweichen des Rhönegletſchers von Ch. Dufour, in deren anderer
eine von Forel entdeckte Relictenfaung im Genfer See beſchrie-
ben wird.

Es folgt darauf der Vortrag des als Gaſt anweſenden Herrn
Meteorologen Kleemann über Wärme, Windverhältniſſe
und Niederſchlag von Halle aS.

Jn den 27 Jahren, während welcher in Halle meteorologiſche
Beobachtungen angeſtellt und nach ihren Mittelwerthen berechnet
ſind, erſtreckte ſich die Temperatur auf ein Gebiet von 615,25, indem
nämlich das Maximum von 350,75 am 23. Juli 68 um die genannte
Größe vom beobachteten Minimum: 25,50 am 7. Dec. 75 entfernt
iſt. Dagegen iſt die niedrigſte Sommertemperatur vom 4. Juni
1875 (79,13) noch bedeutend geringer, als die höchſte Winterwärme
vom 9. Januar 1877 (150,75). Wie in unſern Breiten überhaupt
iſt natürlich der Januar der kälteſte, der Juli der wärmſte Monat,
aber ſelbſt die Januarwärme ſinkt im Mittel nicht unter 0; ſie iſt
immer noch 00,14; Juli: 180 99. Dasjenige Tagesmittel welches
dem Monatsmittel gleich oder faſt gleich iſt, liegt im Januar bis
Juni im erſten Drittel, in den Reſtmonaten im zweiten Drittel des
Monats, weil in der erſten Jahreshälfte die Wärme abſolut ge-
nommen am Monatsanfange die des Monatsſchluſſes überwiegt,
in der zweiten Jahreshälfte aber der umgekehrte Fall eintritt. Jm
Winter neigt ſich das Wärmemedium dem Durchſchnittsmaximum,
im Sommer dem Durchſchnittsminimum zu, weil trübe Tage häu-
figer ſind als heitere, gleichzeitig aber trübe Tage im Sommer die
Temperatur erniedrigen, im Winter ſie erhöhen. Die Extreme liegen
im Winter weiter auseinander als im Sommer, weil die Wärme-
differenz der Winde im Winter größer iſt als im Sommer. Bei
den Windrichtungen zeigt ſich deutlich der Wärmeunterſchied zwiſchen
Land und Waſſer. Die Winde werden bis Mai immer nordlicher
vorherrſchend (Seewind nach dem warmen Lande); von da an wieder
üdlicher (Landwind). Bei den Niederſchlägen findet das Merkwür-
ige ſtatt, daß nur die trockenſten Winde (öſtlichen) den intenſivſten

Niederſchlag bringen, denn trockne Winde ſind ſchwer, condenſiren
alſo die waſſergaserfüllte Luft durch Empordrängen in hohe Luft
regionen. Die häufigſten Niederſchläge zeigt der Juli, den meiſten
Niederſchlag der Juni, die ſeltenſten und den wenigſten Niederſchlag
der Februar. Der geringſte Niederſchlag fiel im Februar 1857
0,56 mm Höhe); der meiſte im Juni 1871 (161,63 mwm.)

Nachdem der Herr Vorſitzende im Anſchluß hieran auf die
Beziehungen zwiſchen den von ihm ſelbſt (am Mühlweg) regelmäßig
angeſtellten Temperaturbeobachtungen und denjenigen der von Herrn
Kleemann geleiteten kgl. meteorologiſchen Station (Mauergaſſe) hin-

ewieſen uud die Vereinsmitglieder zu möglichſt zahlreichen undſhſtematiſchen Temperaturbeobachtungen an zuverläſſigen Jnſtru

menten aufgefordert hatte erhielt Herr Kaufmann Fuhſt das
Wort zu ſeinem Vortrag: Ueber die Ziele der geographiſchen
Geſellſchaft in Montpellier.

Die Société languedocienne de Géographie zu Montpellier
iſt im vorigen Jahre am 8 April gegründet und zählt bereits über
500 Mitglieder. Man ſindet darunter nicht weniger als 80 deutſche
Namen, wie ja überhaupt das deutſche Element in den franzöſiſchen
Küſtenſtädten reich vertreten iſt. Die Geſellſchaft iſt in großartigem
Style organiſirt und zerfällt in ein Centraebureau und 3 Sectionen
für phyſikaliſche, für hiſtoriſche und für ökonomiſchſtatiſtiſche Geo-
graphie. Jede dieſer 4 Abtheilungen wird von 2 Präſidenten ge
leitet. Vortr. beſpricht eingehender die überaus zahlreichen Special-
aufgaben welche ſich die Soc. languedocienne geſtellt hat. Es
werden namentlich folgende hervorgehoben: Verhinderung der ferneren
Entwaldung Süd Frankreichs, Anſtellung genauer meteorologiſcher
Beobachtungen, n der Flora der ſüdlichen Departements,
Trockenlegung des ſumpfigen Rhönedeltas nach Analogie derjenigen
des Haarlemer Meeres, Unterſtützung der Verſuche zur Bekämpfung
der Reblaus, unter welcher der Weinbau gerade im Departement
Hérault auf das empfindlichſte zu leiden hat.

Es folgen dann geſchäftliche Verhandlungen.
Der Herr Vorſitzende betont nochmals (wie ſchon in der

Februarſitzung) wie wünſcheuswerth eine Vertretung des
Vereins auf dem am 15. April zu Paris ſtattfindenden
Kongreß zur Beſchlußfaſſung über die Anlage des
interoceaniſchen Kanals in Mittelamerika iſt und bittet
ihm Meldungen zur Uebernahme der Delegation ſeitens ordentlicherMitglieder des Vereins thunlichſt bald zu hen zu laſſen.

Der Verein beſchließt alsdann S Antrag des Herrn Vor

ſitzenden, das diesjährige a ehe zu welchem das
correſpondirende Mitglied Herr General-Conſul v. Scherzer in Leipzig
den Feſtvortrag in Ausſicht geſtellt hat, am 16. April abzuhalten.
An die alsdann ſtattfindende Verleſung des Jahresberichts und des
Kaſſenberichtes für das mit dieſer Sitzung ablaufende Vereins-
jahr 1878 bis 1879 ſchließt ſich die ſtatutenmäßige Vor-
tändswahl für das neue Vereinsjahr 1879--80. Mehrere der bisherſungſrenden Herren hatten eine Wiederwahl abgelehnt und ſo ſetzt

ſich der Vorſtand des Vereines als Er r7 der Wahl rn in
folgender Weiſe zuſammen: Profeſſor Dr. Kirchhoff erſter, ProfeſſorDr. Freiherr v. rich weiter Vorſitzender; Privatdocent Dr. Credner

erſter, Rentier Jellinghaus zweiter Schriftführer, Gymnaſiallehrer
Dr. Ulrich erſter, Buchhändler Hofſtetter zweiter Bibliothekar; Fabri-
kant Mulert erſter, Kaufmann Fuhſt e Kaſſenführer.

Den Schluß der Sitzung bildet die Verſteigerung einer Anzahl
von Zeitſchriften-Doubletten.

Vermiſchtes.
[Auch in Amerika wüthet die Rinderpeſt),

namentlich im Weſten. Das erſte Mal trat dieſe Seuche,
aus Deutſchland importirt, im Jahre 1843 auf Long Js-
land auf. Jm Fahre 1867 erſchien ſie im Staate Maſſa
chuſetts und kaufte damals die dortige Regierung mit einem
Koſtenaufwande von 70 000 Dollars alles erkrankte Vieh
auf, ließ daſſelbe tödten und rottete damit im Staate mit
Einem Schlage die Seuche aus. Da die Ausrottung der
jetzt herrſchenden Krankheit, des Handels mit England
wegen, höchſt wünſchenswerth, ſo wird jenes Beiſpiel
von den amerikaniſchen Zeitungen dringend empfohlen.

[Zum Pauperismus in England] wird
Folgendes mitgetheilt: Die Zahl der völlig Hilfloſen in
England und Wales betrug Ende des 4. Quartals von
1878 im Ganzen 736 340. Ein Vergleich mit derſelben
Zeit des Vorjahres zeigt eine Zunahme von 51 122 (oder
7 Proc.) und mit derſelben Zeit des Jahres 1876 eine
Zunahme von 62 207 (oder 9 Proc.) Jn den drei
großen Fabrikdiſtrikten (Nord Midland, Nord Weſtern und
Dork) ſtieg der Pauperismus um 22 Proc. gegen das
Vorjahr und um etwa 30 Proc. gegen das Jahr 1876.

Halle, Sonntag den 16. März 1879.

Jn London betrug die Zunahme etwa 2 Proc. gegen das
Vorjahr und 1 Proc. gegen 1876.

Poſt und Telegrayhie,
Nach der Statiſtik der deutſchen Reichspoſt- und Telegraphen-

verwaltung für das Kalenderjahr 1877 betrug die Geſammtzahl der
Poſtanſtalten 6839 gegen 6664 im Vorjahre, das Geſammtperſonal
der Poſt und Telegraphenverwaltung 61 148 Perſonen gegen 60 330.
Die Geſammtſtückzahl der durch die Poſt beförderten Sendungen iſt
auf 1156 gegen 1103 Millionen geſtiegen. Darunter fanden ſich 521
Millionen Briefe, 104 Millionen Druckſachen, 104 Millionen Poſt-
karten, 34 Millionen Poſtanweiſungen, endlich 314 Millionen Zeitungs-
nummern. Ganz beſonders hat ſich der Geldumſatz gegen das Vor-
jahr vermehrt. Der Geſammt--Werthbetrag der durch die Poſt ver-
mittelten Geldſendungen betrug 14 147 Millionen gegen 14 237
Millionen im Jahre 1877; es entfallen davon auf Briefe mit Werth-
angabe 7664 Millionen auf Packete mit Werthangabe 4215 Milli-
onen, auf Poſtanweiſungen 1922 Millionen, der Reſt auf Poſtvorſchuß-
Sendungen und Poſtauftragsbriefe (59 reſp. 285 Millionen). An
Poſtwerthzeichen (Freimarken, geſtempelte Briefumſchläge, geſtempelte
Poſtkarten uud geſtempelte Streifbänder) wurden 701 Millionen
Stück an das Publicum abgeſetzt, bezw. von den Poſtanſtalten zur
Vermehrung des baar erlegten Francos verwendet; darunter waren
343 Millionen Stück Freimarken à 10 X und 82 Millionen Poſt
karten à 5 43.

Jm Telegraphennetz betrug die Länge der Telegraphenlinien
43 870 km gegen 38 827 km im Vorjahr; das Geſammtperſonal bei
den ſelbſtſtändigen Telegraphenämtern (viele ſind mit Poſtämtern
inzwiſchen verbunden) 2771 Perſonen gegen 3599 Perſonen im Vor-
jahre. Die Geſammtzahl der beförderten Telegramme betrug 11 391 846
gegen 10 649 994 im Vorjahr. Ganz abgeſehen von dieſen trockenen,
aber immerhin doch intereſſanten ſtatiſtiſchen Ziffern enthält der
Bericht des Herrn Generalpoſtmeiſters Dr. Stephan doch noch viele
intereſſante Angaben, die verdienen, nicht blos in den Bureaurx der
Poſtämter, Handelskammern und Kaufmannſchaften, denen der Be-
richt freundlichſt überſandt iſt, liegen zu bleiben, die vielmehr be
rechtigt find, ein Jntereſſe auch bei dem größeren Publicum in An-
ſpruch zu nehmen und auch zu finden. Wir finden in den 11 Seiten
des Abſchnittes „Verſchiedenes“ Nachrichten I. über den amtlichen
Schriftwechſel, II. über die Verſendung lebender Thiere mit der Poſt,
und III. aus dem Gebiete der Telegraphie, aus denen wir das Fol-

ende mittheilen. Was zunächſt den amtlichen Schriftwechſel betrifft,
o iſt der unmittelbare Verkehr zwiſchen der Centralbehörde und dem

Publicum keineswegs unbedeutend. Neben den Berufungen gegen
Entſcheidungen der Ober Poſtdirectionen giebt es auch zahlreiche
„Wildlinge“ unter den Einläufern, welche ſich durch Seltſamkeit des
Jnhalts, oft auch durch gänzliche Formloſigkeit kennzeichnen. Vor
nehmlich gehören hierher die Vorſchläge und Pläne von „Erfindern“
und „Weltverbeſſerern“. Suppenextracte und Linſenmehl zur Stär-
kung der Briefträger werden empfohlen natürlich auch Waffen und
entſprechend abgerichtete Hunde zum Schutz der Beamten. Auch
fragt eine junge Dame an, ob es wahr ſei, daß der Generalpoſt-
meiſter einem unbemittelten Studirenden eine Geld unterſtützung ge
währen wolle, „falls Jemand eine Million deutſcher Briefmarken ge-
u hätte.“ Bejahendenfalls wolle die Briefſchrei berin, die 5000
eutſchen Briefmarken, welche ſie in einen Zeitraum von drei Mo

naten geſammelt habe, durch unabläſſiges Sammeln im Laufe der
Zeit auf eine Million bringen.“ Und der hier wenig galante, aber
richtig rechnende General-Poſtmeiſter fügt die Bemerkung hinzu: Ob
die junge Dame wohl daran gedacht hat, daß ſie bei gleichem Fleiß
und Erfolg noch 49 Jahre und 9 Monate hätte ſammeln müſſen,
um die verſprochene Million zuſammenzubringen. Höcchſt ergötzlich
und für Viele vielleicht eine neue Welt erſchließend iſt der Abſchnitt
über Verſendung lebender Thiere durch die Poſt. Wir wollen dem-
ſelben nur die Notitz e daß nächſt Hamburg die zahlreichſten
Poſtſendungen im Oberpoſtdirectionsbezirk Braunſchweig vorgekommen
ſind, nämlich 1299, darunter 1729 mit Kanarienvögeln aus dem
Harz; von letzteren werden oft 50 und mehr Stück mit einer Sen-
dung befördert. Ausländiſche Thiere: Vögel, Affen, ein Leopard
u. ſ. w. kamen auch vom Bezirk Köln. Andere Bezirke, namentlich
Schwerin in Mecklenburg, Breslau Köslin, Stettin Bromberg
dominiren in der Verſendung von Krebſen. Beim Oberpeoſtdirections-
bezirk Halle finden wir (in vierzehnter Stelle) 484 Sendungen „ver-
ſchiedener Thiergattungen“. Ein Beweis nicht geringer Sorgfalt
ſcheint darin zu liegen daß von den in der genannten Hälfte des
Jahres 1877 gezählten 20 000 Sendungen mit lebenden Thieren
nur etwas über 200 Thiere in 66 Sendungen die Poſtbeförderung
nicht überſtanden haben, indem ſie während derſelben theils verendet,
theils entwiſcht waren. Jn keinem Falle war dem betheiligten Poſt-
perſonal ein unmittelbares Verſchulden beizumeſſen. Ausführliche
Mittheilungen ſind in dem Bericht über die zweckmäßigſte Ver
packungsweiſe der Poſtſendungen mit lebenden Thieren gegeben.

Jn dem III. Abſchnitt aus dem Gebiet der Telegraphie werden
die vielen Verſuche und neuen Erfindungen auch der Fernſprecher,
das Mikrophon und das elektriſche Licht beſprochen, letzteres mit
ſeiner verſuchsweiſen Anwendung in der Gepäckhalle des Hofpoſt-
amtes und in dem neuen Aparatenſaale des Hauptelegraphenamtes
in Berlin. Schließlich bringt der intereſſante Bericht noch eine
Statiſtik über den Poſt und Teleg raphenverkehr in Orten mit Poſt-
ämtern 1. Klaſſe.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Aus Jndien wird eine wichtige geographiſche Entdeckung

gemeldet. Der Lauf des Sanpu oder großen Fluſſes von Tibet iſt
von einem eingeborenen Erforſchungsreiſenden vom indiſchen
geometriſchen Departement bis zweihundert Meilen öſtlich vom
Chetang vermeſſen worden, dem entfernteſten Punkt, welcher bisher
nach jener Richtung hin verfolgt wurde. Hier verſchwand der Fluß
zwiſchen einigen Hügeln, iu welche der Reiſende nicht einzudringen
vermochte. Dies löſt die bisherigen Zweifel der Geographen über
die Jdentität des Sanpu und Brahmaputra.

Jn Berlin gelangt bei Lepke eine kleine aber ſehr koſtbare
Bücher- Sammlung eines Hamburger Bibliophilen am 4. April
zur Verſteigerung. Das von J A. Stargardt angefertigte Verzeich-
niß enthält circa 400 Nummern, von denen viele 300--3000 ge-
koſtet haben, Werke, die man ſonſt nur in den Schränken engliſcher
Bücherfreunde findet, wie die berühmte Paläographie von Silveſter,
deren Herſtellung der Regierung Ludwig Philipps ca. 150 000 Thaler
re die großen Galeriewerke von Briſſerée, die Galerien von

resden, Florenz, Paris, München u. A., wie Daniell's oriental
scenery of Hindoostan von der Oſtind. Geſellſchaft für 210 Pfd.
Sterl. ausgegeben. Jntereſſant iſt die Sammlung von 1200 Carri-
caturen aus den letzten franzöſiſchen Kriegen und der Herrſchaft der
Commune, ein chineſiſches Coſtumwerk von 362 OriginalZeichnungen,
ferner das von der ruſſiſchen Regierung ausgegebene Krönungswerk
Alexander II. in wundervoll ausgeführten Chromolithographien, von
denen nur wenige, à 750 in den Handel kamen.

Die Handelsſchule, reſp. kaufmänniſche Hochſchule
des Dr. Eduard Amthor in Gera iſt wol ziemlich die älteſte
und beſuchteſte derartiger Anſtalten (wenigſtens Privatanſtalten) in

Deutſchland. Einzig in ihrer Art ſteht ſie aber da als nun nahe
30 Jahre unter demſelben Direktor ſtehend, der ſie 1849 begründet
at. Sie iſt im Schuljahr 1878/79 von 141 Zöglingen aus allen

Theilen des deutſchen Vaterlands beſucht worden und hat jetzt wieder
39 ihrer Abiturienten das zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt
qualifizirende Reifheitszeugniß ertheilt. Auch aus frem-
den Ländern iſt ſie ſtark frequentirt, zumal in ihrer obern Thei-
lung, die ganz akademiſch eingerichtet iſt und ſeit 1863 beſteht.
Dem Direktor iſt kürzlich wegen ſeiner Schriften vom Kaiſer von
Oeſterreich die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft verliehen worden.

Landwirthſchaftliche Literatur.
Die Norddeutſche Allgem. Zeitung vom 5. Januar 1879

(Sonntags-Beilage Nr. 1) ſchreibt: Landwirthſchaftliche Lite-
ratur. „Milch-Zeitung“. Wir haben ſchon früher Gelegenheit
genommen, auf dieſes im Verlage von M. Heinſius in Bremen

unter Mitwirkung von Fachmännern von dem Generalſekretär der
Oldenburgiſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, C. Peter ſen, heraus-
gegebene Fachblatt welches das geſammte Gebiet des Molkerei
weſens einſchließlich der Viehhaltung zum Gegenſtande ſeiner Unter
ſuchungen und Belehrungen macht unſere Leſer aufmerkſam zu
machen. Wie ſehr die genannte Zeitung allen Anforderungen undErwartungen entſpricht. beweiſt namentlich der Umſtand, haß der

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Frieden-
thal, der ſein Jntereſſe für die Hebung des Molkereiweſens neuer-
dings auch durch Uebernahme des Ehren- Präſidiums der bevorſtehen-
den deutſchen Molkerei Ausſtellung bekundete, in einem beſonderen
Erlaß vom 21. November v. J. die Provinzial Central- und Haupt-
Vereine in Preußen auf die große Bedeutung dieſes Betriebszweiges
für die Landwirthſchaft hinwies und zugleich die genaunte Zeitung
allen Jntereſſenten angelegentlich empfahl.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Oculi (den 16. März) predigen:

Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach-
mittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Abends 6 Uhr Vorleſung des 1. Theiles der Leidensgeſchichte
Jeſu, Superintendent Förſter.

Montag den 17. März Abends 6 Uhr Paſſions- Predigt Kon-
ſiſtorialrath D. Dryander.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nachm.
2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach-
mittags 2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vorm. 88, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Montag den 17. März Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 15. März Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 16. März Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

mittags Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Schubart aus Feſtenberg

r cKatholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vorm. 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang J Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Bapr t emeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 14. März 1879.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 (I101,50
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 I[101,50
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 z. 95Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4/2 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 101

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 95Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 99,50Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4/2 r 4 100,25Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59/0 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 98,501

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 S 98,50

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth.- Anleihe 6 (1I100

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Bankvereins Actien 5 S 113Dipvid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.

Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. 4 59
Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm Prioritäten derſelben 5 80 S
Divid. pr. 75/76 e Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp. feo. S
5100 Einzahlung) 0 Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdo 4 S 69Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 47Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.Thür. Braunkohlen-Verwerthung 4 90Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Jan.
StammPrioritäten derſelben 5 101Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 uU66

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 51,50

Divid. pr. 75/76 5/, Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 S S

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben 5 37

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 22Divid. 75/76. O. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 33Divid. r 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik 4 IIIDivid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5 SDivid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Juli.
Actien Malzfabrik Landsberg 5 119Divid. pr. 77 12 de vom I. Juli.
Eilenburger Kattun Manufactur 4 SDivid. pr. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo. 5

0 Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.] feo. S S

(1 4 Kuxe) 0 Zinſen.4 lct. (nom. 1500 freo. Zinſen pSt. teo. S
Divid. 2

TheaterAct. (nom. 300 froo. Zinſen pSt. feo. 150
Divid. 4

Markktberichte.

Magdeburg, d. 14. März. Weizen 160 180 Roggen120-136 Gerſte 140—200 Hafer 120 136 .4 pr. 1000 e
Magdeburger Börſe, d. 14. März. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,20—51,50

Berlin den 14. März. Weizen loco feſt, Termine niedriger,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150--188 .4
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez., März April
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bez., April Mai 178 .4 bez., Mai Juni 181,5 bez., Juni-
Juli/ Aug. bez., Sept. Oct. 189,5

ne wenig verändert, gekünd.
Loco 115--128 nach Quali

Juli 185,5—-185 .4 bez.
bez.

Ctnr.,
Roggen loco feſt, Termi

Kündigungspreis .4 bez.
tät gefordert rufſ. 117--119,5
Bahn bez.,
April Mai
bez.

tät gefordert.

pr. dieſen Monat
u. Mai Juni 123,5 .4 bez. Juni/ Juli 126--125,5

ept.Octbr. 128,5 bez.
100--180 nach Quali-

ne matt, gekünd. Ctnr.,

Juli Aug. 127——12,5 bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine

Hafer loco matt, Termi

ab Bahn bez.Marzſepril bez.,
bez.,

inländ. 126 ab
I19,50
Juni 182,00 bez.

bez.

Mai/ Juni 117,00 be Sept. Oct. b
57,00 bez., Mai Jun
unverändert.

Rüböl 100

Kündigungspreis bez. Loco 100-136 nach Qualität gefor- Mai 180 Br. 179dert, pr. dieſen Monat bez. ärz April bez., April- gen pr April /Ma
Mai 116 nom. Mai Juni 118 .4& nom. Juni/ Juli 121 bez., afer ruhig. Gerſte ſtill.

Juli Aug. bez.
digungspreis pr.Qualität gefordert, ungariſch.
1000 Kilogr. Kochwaare 135--
terwaare i15--132 nach Q

ekünd. Ctnr.,1000 Kilogr.
terraps bez.bez. Ruübdl ſteigend,

bez.
bez., pr. dieſen Monat 58,8
April Mai 58,8--59 bez.
Octbr. 61,2-—61,5 bez.

loco Lieferung bez.bez.
gekünd. 10,000 Liter r

10,000 Loco mit
März April 51,4 nom.
52,152,2 bez.

und I 23,05- 22,50.
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez.
ünverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat n. März
April Mai 17,40—17/45 bez. Mai Juni 17,50--1755 bez.

Juli Aug. 17,80 bez., Sept. Octbr.Juni Juli 17,70 bez.
bez.

Breslau, d. 14. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

100 Kilogr. bez.
120 ab Bahn bez.
190 nach Qualität gefordert, Fut-
ualität gefordert.

Kündigungspreis bez., Win-
Winterrübſen bez., Sommerrübſen

gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungopreis 59
Loco mit Faß bez. ohne Faß 58,7 pr 100 Kilogr.

58,9 bez., März April 58,9 bez.,
Mai/ Juni 59,3-—59,4 bez. Septbr-

Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß
Spiritus wenig verändert,

ungspreis 51,4.4 pr. 100 Liter à 100
pr. dieſen Monat u.

April Mai 52,9-—52 bez., Mai Juni
Juli Aug. 54 bez.,

aß 51

Juni/ Juli 53 bez.Aug. Sept. 54,5—54,4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10000 ohne Faß loco 51,6 bez.
Weizenmehl Nr. 00 26,00--25,00,

Mais behauptet gekünd. Ctnr., Kün-
Loco 119--123 nach

,4 A& bez.

Nr. 0 25,00--24,00, Nr. 0
Roggenmehl matt, gekünd. Ctnur. Kündi-

Nr. 0 und 1
April 17,35 bez.

Erbſen pr.

Oelſaaten pr.

ſatz 80

per 100 Kilogr. Bf.
2

Unverändert.
April. Mai Lieferung 57 d.

Petroleum.

9 15 Bf.

piritus geſchäftslos,

ert.

00 Ballen

do. in Ph

Wetter:

pr. März 41 Br.,
Mai/ Juni 41 Br. Juni Juli 41 Br. Wetter Verän

London, d. 14. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 16,060, Gerſte 5920, Hafer 29,240 Quar-
Weizen Fretis angekommene Ladungen ſehr träge.

unverän Kalt.Amſterdam, d. 14. März.
mine geſchäftslos.
März 142, Mai 148.
loco 36* pr. Mai 357/,, Herbſt 37.

Liverpool d. 14. März. Baumwolle (Schlußbericht.) Um-

Rüböl pr. April Mai57,50 bez., Sept. Oct. 59,50 ba ver

Stettin, den 14. März. Weizen pr. Frühj. 180,00 bez. Mai-
Roggen pr. Frühf. 118,50 bez.

logr. pr. April Mai 58,50 bez., Sept.
Oct. 60,50 bez. Spiritus loco 50,30 bez., pr. Frühj. 50,60 bez.,
Mai/ Juni 51,40 bez. Juni Juli 52,10 bez.

Hamburg, den 14.

ai Juni

März. Weizen loco behauptet, auf Ter-
mine matt. Roggen loco feſt, auf Termine ſtill. Weizen pr. April-

G. pr. Mai/ Juni 182 Br. 181 G. Rog
i 120 Br., 119 G. pr. Mai Juni 122 Br. 121 G.

Rüböl feſt, loco 59 pr. Mai 59!/,.
April Mai 418/ F.B

derlich.

Andere Artikel

(Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
Roggen loco und auf Termine unverändert, r

Raps pr. Frühj. 363, Herbſt 382 Fl. Rüböl

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

z., pr. April 890 A 9,00

iladelphia
Cerktificats D. 87
86 C.

Middl. amerikaniſche März April Lieferung 5

Berlin, d. 14. März: Loco 20,8 bz.. pr.März 20,3 bz. Hamburg: Behauptet, Standard white u
900 Gd., pr. März 9,00 Gd. pr. Aug. Dec. 10,00 Gd.

Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,85 à 8,90
O pr. Mai 9,00 pr. Aug. Dec. 9,75.

Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz.
u. Bf., pr. April 22* Bf., pr Sept. 24 Bf., pr. Sept. Dec. 257,

Feſt. NewYork (d. 13. März): Petroleum in NewYork
rohes Petroleum 8, do. Pipe lineWechſel auf London in h 4 D.

Waſſerſtand der Saale bei Hal'e (an der Königl. Schiff

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. März Vormit
e aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß-
furt am 14. März 1,98 Meter über O. Hon i i n Hochwaſſer ſeit geſtern

aſſerſtan er e bei Magdeb 4 äAm Pegel 3,35 über gpeverg. aut 10. War
Börſennachrichten.

Berlin, d. 14 März. Die heutige Fonds und Actienböeröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung W

auswärtigen Börſenplätzen wurden feſte oder höhere Notirungen ge-
meldet, während es ſonſt an War her Anregung mangelte.Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und das Geſchäft entwickelte

ſich ſehr ſchwerfällig; ſelbſt für die ſpekulativen Hauptdeviſen ſind
nennenewerthe Umſäßte nicht zu verzeichnen. Die Courſe ſetzten auf
dem geſtrigen Schlußniveau ein und konnten ſich dem mangelnden
Angebot gegenüber weiterhin meiſt etwas beſſer ſtellen. Der Ka-
pitalsmarl bewahrte ſeine günſtige Tendenz für heimiſche ſolide An
lagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten fich gut be
haupten und theilweiſe etwas beern. Die Kaſſawerthe der übri-
gen Geſchäftszweige verkehrten in meiſt feſter Haltung, beſonders
zu das vom Eiſenbahnactienmarkt. Der Geldſtand bleibt an

auernd flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu
2 und darunter diskontirt. Von den öſterreichiſchen Spekula-
tionsſachen gingen Creditactien zu ſteigenden Courſen mäßig lebhaft
um; Franzoſen waren feſt und ruhig, Lombarden ſtill. Von frem
den Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſt und ſtill, Oeſterreichiſch
Ungariſche Renten ſteigend, Ruſſiſche Noten ziemlich belebt.
Deutſche und Preußiſche Staatsfond recht feſt Pfand und Renten
briefe beh auptet, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten unverändert und
ſtill. Von Eiſenbahnactien erſcheinen Rheiniſch Weſtfäliſche feſter;Berlin-Potsdam, Stettin Dresden, Oſtpreußiſche Südbahn Breſt.
Grajewo, Rumänier, Galizier 2c. wurden etwas höher, Magdeburg-
Halberſtadt, Rechte Oderuferbahn, Weimar Gera c. etwas niedriger
notirt. Bankactien feſt Jnduſtriepapiere behauptet und ruhig.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 113,50, Fran-
Wen 427,50, Creditactien 48250, Laurahütte 66,75, Diskonto

ommandit 136 75, Bergiſche 77,75, CölnMindener 105,00 Rhei
niſche 107,10, Galizier 99,00, Rumänier 29 75, Oeſterreich Papier
rente 55 10, Italiener 77,00, Ruſſen alte 84,60 Bf., do. neue 86,60

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

März 48,50 bez., April Mai 49,00 bez., Mai Juni bez. Wei ſchleuſe bei Trotha) am 14. März Abends am en ſt izen pr. März 170,00 bez. Roggen pr. April Mai 113,50 bez. am 15. März Morgens am gegen Unterhaupt 320 ketſanpt Rlenſche her e lbrente 66,00, Ungariſche Goldrente 74,10,

Berliner Börſe vom 14. März. Dividendeſi87711878 JBerlir on ß Lraunſchweiger Bank 3 31,00etwbz G Wert Potsdam Moageepede c z 81,75b Magdeb.Halberſtädter 4101 25B
Amſterdam 106 S 8 T. 169, 1963 do. CEreditbank. 42 79,506 Berlin Stettin a. t do. do. v. 1805 4l01, oosr 1 e. S. s 5063 Zreslauer Discontobank. 3 (66,50bz G BreslauSchwd.Freib. 2 Z o 1oen b do. do. v. 1873 45100, 60b3
aris 100 Fr. s T. (82, 95 en r Bann c TölnMindener 5 o D los on z G Wag d Bitten perge r

öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 174,00b Darmſtädter Ban I3,60 HalleSorauGubener 15,6 t Tie xn e. 3 W. 199500 do. Zettelbank 5 5*.100,30 G e werener 0 a d a Aer uarſchau 100SR. 8 T. [199, 90bz S neue 56.00 G ärkiſch-Poſener 0 0 22,20b NiederſchleſiſchMärt r 4 (93,50BDisconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 4 en h Baron 8 70 a 8 (121,50b3 do II Fer 6i r Riederſchleſ.„Märk. gar. 4 407, 60bz B do. Doll. I. S 1 (95,755 do. Genoſſenſch. 5 91, o00bz G Mordhauſen-Erfur 99bz o. l. I. u. II. S 4 95, 75bort per ger m ne c G Peſt gar z h r khrefſche 4W r en erger Bank 78, 00etw bz do. B. gar 13 3/,186,40 G20 Fres. t. 16,21bz do. Silberg. 0,10b Gewerbebank Schuſter J Oſt reu iſche Südbahn S 117,50b do. C. 4 D.Dolars (4,18G Ruſſ. Balnos a „10b3 Hannoverſche Bank 65,102,50bz G ßiechte Boeenſerbahn c 0 43, 60 bz do. E. s
Jm Er G t S ſetf F G Rheiniſche 4 7 Zorn J 497101,50 bzr Leipziger Creditanſta 7 „60etw bz do B. 4er Wie geethe r W S s RheinNahe n göre v be 388n onſo e Anleihe e eininger Creditban 2 „00 bz St 3 on 5 (101,30 Gu 4 oder s le engere n e 2 198 Gehenaats Anleihe Nordd. Grundcredit 5 50, 00bz G do B. 9 oſel-Oderberg)) 4do. 1850/52 4 97,20 G Oeſterr. Creditanſtalt 8/ do. 4 92,25 G do. do. 5 [103,00 GStaatsſchuldſcheine 32 (92, 00 b Preuß. BodenCred.Anſt. 8 70,90bz B Walcz Ludwigehafen c rr do. StargardPoſen 4 94,00 G
Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 [149, 90bz G do. Centr.-Bod.Cr.-Anſt.] 9 I116,30 G Weimar pa. At, do. II. u. III. Em.4 190,50 GWeimar-Gera gar [4 4 4/,132, 50 b iandſwaln Larkiſch Rasbang [4i/ 6,201 I153, 10 bz G l4 4 4,132, 50 bz S T 5 100,20B

ur u. Neumärkiſche i G crufer Pr. iSee h e en u gege e 3 n e e eu o. 41 102 98 Schleſiſcher Bankverein 5 88, 75 B HannvoverAltenbeken [51 0 0 282586 d u E. v. Staat gar. z2 Porwwerſhe 537300 g Weimariſche Bank 0 35, 35 bz Märkiſch-Poſener 5 4 89, 00bz B t do. E. J 8 u. 60 4

o. J 72 1 tdige ren n e Sache er ten 2900 ehe atberſt. h o e ehe Rhein ahey isoh ſiot! 3o8
oſenſche, neue „60 bz Thüringer Bank e9, 75bz G NordhaufenErfurt 522 55,2 KheinNahe v. St. gar. I. Em.4,103,00B

v 55, 25b 2S un 87,606 JnduſtriePapiere. KFre elaſehen; vie 8 acht saperr, er
Weſtpreuß. ritterſch. 3 85,50bz Brauerei Ahrens o 1 39,00bz6 Weimar s 40b3 do. I. Ser. idö. de do. Böhmiſches 10 10 Il s0b5 Sohn o 9 9 6 9 I Ser. 4J a Zu r ſtadt SaalUnſtrutbahn Ifr o 02,80B do Pdo. /2 o. Königſtadt „90 bz Ser. hKur u. Neumärkiſche 4 (97,40bz do. Tivoli o 0 56,00bz G AmſterdamRotterdom 5 112,5 do. VI. Ser. 4 101, 10 Gommerſche 4 96, 75b do. Uni 36,0 Auffin, 8 „50bz MainzLudwigshafen4 16,60 Cröllwißer Papierfabrik Deſſs t re 153,50 G sehaf 5 104, 00bz G

96606 9 öhm. Weſtbahn 5 gar. 151 5 5 73,80 GPreußiſche 4 „6 Deſſauer Gas 13 13 147,00bz EliſabethW rhein u. Weſtfal 4 8 769 Eiſenbahnb. Berliner ifr Selſwe c e e 9 Peraa 139 r kiſche: 53338 eſtert Fran eStaatsbahn 8 (481, 5032 z Femnitz-Komotau. u

r r e et 000 e ordgekdan n tab. Pr.-Anl. 24,5 Bl e o. B. 51 l lio02, do. neu 61.do. 35-Fl.-Obl. 161,756 Korbébborfer Zuckerfabrik 3* 69, 00bz G Rumänier er Dur-Prag r 25 806Bayer. Präm.-Anl. (4 I123,906G Magdeburger Sprit- Fabrik Ruſſ. Staatsb. 59/ gar. [5 7 e h Gal. Carl-Ludw.-B. gar. '5 730b6
5 n e Anhalter Süboſt. (Lomb.) o 113, 50bz v 27 gar. II. Em. 5 86 600ölnMind. Pr.Anleihe „40bz Eg 23 Turnau o. do. gar. III. Em.e c e c ne nibecker PrämienAnleihe eſche t aſchauOderberMeining. Looſe p. St. 80b3 do. e 0 (9,75bz G Eiſenb. Prior. Actien Kronprinz Rudot- ar. 67
Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 145, 106 do. Schwarzkopff und Obligationen de o. 1872er gar. 5 64, 90bz Gdo. Wöhlert 0 11,00 bz der Berl 5 LembergCzernowido. Zei z r Berliner u. Leipz. Börſe gf. gCzernow gar. 5 67,80 Gn re gands. I e Saſe u t 19 es ob en Maſtrichter S 93, 50B W o F. 5 (69, 60etwbz G„2 o. Em. 100,90B v Em. 5 (64,00 bz GOeſterreichiſche GoldRente 4 (66,30b „„„Bergwerks- do. Oeſt. Fr.Stsb.Oeſterr. en a 352063 Hütten-Geſellſchaften. BatiſchMant er c b do. 8 neue e i

do. Silber-Rente 55, 70bz Arenberg, Bergbau. 0 1109,50G do. II. Ser. r o z do. do. neue II. Em. 5 (101 50bz BOeſt. Credit 58er pr. Stück 1302, 75bz G BergiſchWärk. Bergw. o 12,00bz G do. III. S. v. St. 3/, gar. z s6, 30b Oeſterr. Nordweſtb. gar. 5 77,50bz
do. 1860 Looſe 5 112, 106 Bochum Bergw. A. 4 88,006 do. III. L. B. do. zu 86, 30b do. Lit. B. Elbethal. 5do 1864 d 171-00bz G do. b itee e Südöſt. Bo o. 271,00bz do IV. Ser a 100, 70 öſt. B. (Lomb.) gar. 3 1245, 25bz GUngar. St.“Eiſenb.Anl. 5 75, 20bz G do. Gußſtahlfabrik 0 42, 25 bz G do V. Ser 100 75 b do. do. neue gar. 3 245,25 GSee ſe n 77,00bz G Sorge Bergwert o do VI. Ser u 100, 75b5 un J d gar. 566,40bz G

n ente 77, 75, S r.hen r 84 h l pweiger Kohlen. o zu 7ob, G vni. Se a 10 rn a Aen gar z. ob
Ruſſiſche Anleihe von 1877 86,50 bz um do. IX. Ser. 105,256 arkowAſow. gar. 5 89,75bRufſ. Boden-Cred (5 174, 20bz B Dortmunder Union o (8, 25b „Dü p „25bz B do. in S à 2 gar. 2Pr.Anl. 64 5 doh Duxer Kohlenverein o 0 s 30h5 r h v Chatk drementſchig
e d 5 145, 2563 ſenkirchener. S 34,256 do. Rordb. (Fror.-W.) 103,80 G TelezDrel gar 5 87,306Türkiſche Anleihe 65 r. [12,25b GeorgMarienBergw.V. 0 (66,00b Jelez-Worone 506ſch h f z z BerlinAnhalter ſch gar. 5 334,50 GDypotheken Tertiſſcate. BergbauGeſ. 2 25 5 336 J. I. Em.. u gar. 5 92,40BC o. it. B. arkow gar.e l h o litt W. re t e w. III 7öbz erlin-Görlitzer. e oRjäſan gar.d d d neue 7 e enle Whliyeſnrahntte z v do. it. B. 4 en gar. 48k. H. P. Pr. Bod. C.rz. 110 00 b 22 erlin- Hamburger I. Em. äſanKoslow gar. 5 (96,40 be er e nene e h eDa 100,00G Magdeburger 62/,1 6 o 2. 4 (94,75 G SchujaJw a oRordd. Grund-Cred. Bank 5 93,256 Marienhü o. D. 4 100,40 G anowo gar. 5 6587, 75bz2 a arienhütte 3 (42,00B do 2 WarſchauTereser Wir Fenral Kdre5 96,306 Wechernicher 12 l107, 006 do. r Lord War hau- Wien n n. 2 nPfdbr. CentralBod.Cr. 4!, 100, 25bz Menden, Schwerte 66, 00B Berli 4 [100,0 n bich 9 2 erlin- do. III. Em.Unk. do. rückz. à 100 5 102,80b; Osnabr. Stahlw. [6 o 32,50b G in re an. r 4 100, 75 G Em. 5 96,40bz
do. do. rückz. à 110] 5 107,50 G Phönix, Bergw. A, 0 47 50 G do. IIi g /2 4 95,00 G

wen Ordre d h der B. o s 1ot ger Grundered. Pföbr. 5 100,00b; G Pluto, Bergw.Geſ. o 44,00bz de VI gar. 4 [103,00 G LeipziSee Freh Dterto 206 Schleſ. Zinkhütten 6 78,50 G do. VII. Em o e ger Borſe vym 13 März
w etbr 3 wae W [4 e BreslSchwdreit E. i 100/00b r 100,90 Auſſig-Teplitzer r 37 ha r ähh er O. t. K. ſ. 2 „500Ruſ Ctr.Bod Fred „Pfobr z Wiſſener, St. Pr. o 12,00 G do. Ens t h r eCtr.-Bod.Cred.Pfobr. 76,50 bz do. do. B. 7 CölnMindener I. Em. 41 Hiſcriheſkeer r 1872 5 (95,506

7 ehrader, alte I 5 67,Name Dividende EiſenbahnStamm und d II. Em. 104,00 bz G do. von 1871 5Bank Papiere.“) 187711878 Stamm- Prior. Actien. d do. 4 34,25B do. von 1872 5 (61,00Vehr e gen Maftricht 16, 50bz G do. s t o Srah-Koflacher von 1012 1000
t Bank 6 96,598 ltona Kieler 81 122. 756 do. 3, gar. IV. E 4 [100, 90 G d.-Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 75,106

ne r e ehe z 7 8065 e ger r 1 o So Meng Du9 Sn S e 87,00bz B Berlin-Anhalt 55, 87, 50bz G do. VI Em ws Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4 100,50 Gden Haddeibgeſe ch x 8 z De en 0 do VII. Em. t do 101,096Gz erlin örli 0 16,25 G e le a 1 875 5 103do. do. u 9 alle Sorau-Gub. gar. 1 „25 Gjunge o Berlin Hamburg W in doh Hann. Alt Il gar. Nad.-H a on s Süchkſche Rente e
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Zweite Beilage zu 64 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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Deutſches Reich.
Die Zolltarifkommiſſion hat beſchloſſen, Stein

kohlen, Theer, Lohe, Harze, Dachſchiefer auch
ferner zollfrei zu laſſen. Desgleichen ſoll Brennholz auch
in Zukunft frei eingehen. Dagegen wurden für Bau und
Nutzholz, welches gegenwärtig zollfrei iſt, folgende Zollſätze
beſchloſſen: für Rundholz (roh oder bloß mit der Art vor
gearbeitet) 5 pro Centner, für Säg- und Schnittwaare
12 pro CEtr. Unſere neuliche Meldung von einem
Holzzoll im Betrage von 10 eine Meldung, die auf
einem Mißverſtändniß der „Nat.-Lib. Correſp.“ beruhte,
iſt alſo durch die jetzt vorliegenden Beſchlüſſe theilweiſe
noch erheblich übertroffen worden.

Parlamentariſches.
Die Fortſchrittspartei wird, wie die „M. Z.“ hört, ihre

Interpellation über die Getreidezölle nicht einbringen; ſie ſoll
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es wenig rathſam ſei, einen
Theil der angeblichen Projekte der Reichsregierung zur Diskuſſion
zu ſtellen, weil hierdurch nur Verluſt an Zeit und Kraft entſtehen
könne. Auch müßte ſie ſich auf einen Beſcheid, wie etwa den gefaßt
machen, daß die Reichsregierung für jetzt außer Stande ſei, über
einen Gegenſtand ſich zu äußern, der die Vorbereitungsſtadien noch
nicht durchlaufen habe.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Vom Frankenwalde. Unſere Frühlingsge-
fühle, durch die erſte Märzenſonne hervorgerufen, ſind
ſchnell wieder durch neue Schneewehen herabgemindert
worden. Die Saaten ſollen dabei bedenklich leiden und
der Wildſtand, wie die Vögel werden decimirt.

e. Gefell. Am 11. d. M. weilten der Herr Re-
gierungspräſident v. Kampts aus Erfurt und Herr Land-
rath v. Breitenbauch in unſerem Städtchen, um mit den
zuſtändigen Behörden über den Nothſtand in den preußiſchen
Enklaven zu conferiren und die Mittel zur Abhilfe zu be-
rathen.

4 Für Militairanwärter im Bezirke des 4. Ar
meekorps ſind folgende Stellen vakant:

Jn Querfurt 3 Nachtwächter-Poſten, Einkommen 216 An-
ſtellung nach ſechs Wochen mit dreimonatlicher Kündigung. An-
ſprüche: Pünktlichkeit, Nüchternheit, Energie und etwas Schreibkunde.
Bewerbungen an den Magiſtrat zu Querfurt. Jn Weißenfels
die Stelle eines Rathsdieners und Executors. Einkommen 750
pro anno und Executionsgebühren. Anſtellung auf ſechsmonatliche
Probe, dann auf Lebenszeit. Ausſicht auf Verbeſſerung vorhanden.
Anſprüche: Energie und Nüchternheit. Bewerbungen an den Magiſtrat
zu Weißenfels, perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Generalſup. r. Schultze in Elbey hat den an
ihn ergangenen Ruf nach Poſen in Folge der an ihn aus
der Provinz gerichteten Adreſſe definitiv abgelehnt.

Vom Schwurgericht in Naumburg wurde am
Donnerſtage der Lehrer Emil Theodor Bölſche aus
Schkeuditz, der Unzucht in mehreren Fällen angeklagt,
zu 5 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer
verurtheilt. Mit dieſer Verhandlung wurden die Sitzun
gen des Schwurgerichts in der letzten Periode geſchloſſen.
In denſelben iſt im Ganzen verhandelt über 26 Männer
und 7 Frauen und auf (einmal) Tod, 86* Jahre Zucht-
haus, 6 Jahre Gefängniß, 1 Woche Haft, 500 Geld
buße und 3 Freiſprechungen erkannt.

Der Andrang von Präparanden zur Aufnahme
in die Seminarien iſt in dieſem Jahre ein ſo großer ge
weſen, wie noch nie zuvor. Eine größere Anzahl von auf-
nahmefähigen Bewerbern mußte deshalb wegen Mangels
an Raum in den Anſtalten der Kehrerbildung zu Halber-
ſtadt und Barby zurückgewieſen werden. Wie man mit
theilt, liegt es in der Abſicht der königlichen Regierung,
noch ein Hülfsſeminar in der Provinz zu errichten und es
ſchweben deshalb bereits gegenwärtig die bezüglichen Ver
handlungen mit dem Miniſterium. e

Die Feuerwehr zu Altenburg wird ihr am
15. Juni ſtattfindendes 25 jähriges Jubiläum durch ein

rößeres Feſt feiern.9 g Jn dem Etabliſſement der Harzer Aktiengeſell-

ſchaft für Hartguß und Brückenbau, vormals Thelen
Weydemeyer zu Nordhauſen, kam dieſer Tage ein
19 jähriger Schloſſer dadurch zu Tode, daß während des
Hochwindens eines TTrägers (zu der Bedachung des Bahn-
hofes in Hannover beſtimmt) ein Seil riß, und der herab-

Halle, Sonntag den 16. März 1879.

ſtürzende Träger denſelben ſo unglücklich traf, daß ihm der
Kopf zerquetſcht und das Genick gebrochen wurde.

Vereine, Verſammlungen c. in der Provinz.
Der land wirthſchaftliche Verein für Eisleben und

Umgegend hält den 18. dieſes Monats eine Verſammlung im
Saale des goldenen Schiff zu Eisleben. Nach der Tagesordnung
wird über folgende Gegenſtände verhandelt werden: I. Bericht der
RechnungsReviſoren über die Vereins Rechnung pro 1878. 2. Wahl
eines Deputirten nach Neuſtadt a. D. 3. Beſprechung der im Frage
kaſten gefundenen Fragen a) Welche Erfahrungen ſind bis jetzt auf
dem Gebiete des ViehScheerens gemacht 5 Premier-Lieute-
nant Hachenberger-Annarode. b) Welches ſind die Urſachen, daß
trotz des im großen Umfang betriebenen Rübenbaues noch immer ſo
viel Hedrich auf unſern Grundſtücken ſich befindet? Durch welche
Mittel läßt ſich derſelbe bekämpfen Referent: Herr Gutsbeſitzer
Brechling-Oberröblingen. o) Welche Bedeutung hat der in den
Zuckerfabriken gewonnene Preßſchlamm für unſere Wirthſchaften
Wie hoch iſt der Werth eines Centner? Referent: Herr Jnſpector
SchmidtHelmsdorf. Wie richtet ſich der Landwirth ſeine Dünger-
ſtätte ein? Referent: Herr Gutsbeſitzer Weitzel-Thondorf. e) Sind
Kompoſt- und Preßſchlammfuhren chauſſeegeldpflichtig, auch wenn
ſie in derſelben Flur verfahren werden, in der die betreffende Fabrik
liegt? Was ſind für Schritte zu thun, um genannte Fuhren event.
frei von Chauſſeegeld zu machen? Referent: Herr Oberamtmann
Spielberg-Helbra. 4. Vortrag des Herrn Landrath a. D. v. Wedell-
Piesdorf. „Die Selbſtverwaltung“.

Ueber Fiſchzucht in unſerer Provinz.
Von der Saale, den 13. März. Völlige Ströme von

Druckerſchwärze ſind ſeit Jahr und Tag „zur Hebung der Fiſchzucht“
über das Land ausgegoſſen worden. Der Eintritt dieſer Strömung
iſt in der That auch ganz erklärlich, denn „ohne vorgreifen zu wollen,
ſo kann man doch nicht läugnen“ um mit Paula Erbswurſt im Ulk
zu reden daß die Erſtrebung eines allgemeinen Fiſchüberfluſſes
eine der Tagesfragen iſt vom bedeutſamſten Einfluſſe auf das Glück
der Völker; nicht bloß volkswirthſchaftlich betrachtet, ſondern mehr
noch in politiſcher Beziehung, denn die ungeheuerartige, ſociale
Frage iſt am Ende doch nichts weiter als eine leidige Magenfrage,und dieſe könnte durch die Verallgemeinerung des d n
ihrer Löſung wirklich ein gut Stück näher gebracht werden. Von den
gemeinen Heringen ſehen wir natürlich dabei gänzlich ab. Dieſer
lederne Meerbürger dürfte höchſtens zur Vertreibung von Katern und
als Zukoſt noch Eingang im Volke finden. Sociale Frage, Magen-
frage! Könnte man beiſpielsweiſe jedem Haſſelmanne allwöchentlich
nur ein paar Male eine gute Lachsmayonneſe zugänglich machen,
oder einige Kilogramme „polniſchen Karpfen“, „blauen Aal“ oder
„grünen Hecht“ vorſetzen, ſo würden ſich, deſſen kann man ſicher ſein,
die Unzufriedenen im Staate nur noch etwa bei den „Schwarzen“
weit weniger bei den „Rothen“ vorfinde, zumal wenn den Letzteren,
nun auch noch diejenige Bulle Wein zuflößen, die nach der Behauptung der
Statiſtiker der liebe Gott ja für jeden einzelnen Mann heranwachſen
läßt. Aber auch der weniger wohllebigeordentliche Bürger, der doch ebenſo
ſo gut wie die Sozialdemokraten Anſpruch auf „menſchenwürdiges
Daſein“ machen kann, auch der anſpruchsloſere Mittelmann würde
ſich glücklich fühlen, wenn er öfter gute und billige Fiſche genießen
tönnte, Gerichte, die „mehrſchdendeels“ nur als Gerüchte den Unbe-
mittelten bekannt ſind. Trotz der angedeuteten Wichtigkeit der Sache
geſchah im Großen und Ganzen bisher herzlich wenig, wahrhaft
Praktiſches für die Fiſche. Jm Gegentheil, die Fiſchbeſtände
vermindern ſich, obwohl die Fiſchzuchtvereine ſich vermehren. Nur
einzelne dieſer Vereine gehen wacker und praktiſch vor. Manche der-
ſelben thun nichts weiter, als daß ihre Mitglieder regelmäßig 8
verſammeln, viel über die Sache ſprechen und ſchreiben und ſich
nicht am Waſſer vergreifen. Zuletzt aber iſt von den Leiſtungen der
verſammelten Freunde der Fiſchzucht nichts weiter zu ſehen, als der
„dicke Hecht' im Locale und etwa die Grätenhügel der vertilgten
Edelfiſche. Eine erfolgreichere Thätigkeit entwickeln noch die im
Reg.-Bez. Merſeburg vorhandenen Vereine. Es iſt dieſe Rührigk it
unzweifelhaft ein Verdienſt der Regierung in Merſeburg, welche in
anerkennenswerther Würdigung der Bedeutung der Sache überall
anregend und unterſtützend für letztere eintritt.

Recht erfolgreich ſind die Bemühungen Einzelner geweſen, und
dies verdient, rühmlichſt erwähnt zu werden, z. B. in Bibra und
Saubach. Jn den dortigen Bächen, wo bisher außer dickfelligen
Froſchmöpſen nichts „Fleiſchernes“ anzutreffen war, zeitigt man ſeit
Jahr und Tag die nobelſten Forellen. Gleich uneigennützig wie
ausdauernd und geſchickt wirkt der Hotelbeſitzer Kurzhals für die
Bevölkerung der Flüſſe. Wie dies ſchon mehrfach von ihm geſchehen
iſt, ſo hat derſelbe vor wenigen Tagen wieder die ſelbſtgezogene Brut
von mindeſtens 20 000 Stück Forelleneiern der Saale zugeführt.
Theils ſind die Eier angebrütet vom deutſchen Fiſchereivereine in
Berlin koſtenfrei überſandt, theils gegen Entgelt von der kaiſerl.
Fiſchzucht Anſtalt in Hüningen bezogen worden. Jn den nächſten
Tagen wird Hr. Kurzhals abermals etwa 10 000 Stück ſolcher Däum-
linge, vom Stande der Lachsforelle, der Saale anvertrauen. Dieſe
jüngſte Generation iſt aus ſelbſt gezogenem Laiche erzielt worden.
Ein Beweis, daß es der Einfuhr angebrüteter Eier für den Sach-
kundigen kaum mehr bedarf.
die Vermehrung der Beſchuppten thun wollen, ſo ſollten dieſelben
wenigſtens deren Verminderung zu verhindern ſuchen und den ge-
fährlichſten Räubern tüchtig zu Leibe gehen, den Fiſchottern und
den Enten. Gerade letztere vernichten bei ihren Waſſerfahrten die
Laichgebilde im Großen.

Wenn die Fiſchzuchtvereine nichts für
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Schwurgerichtshof in Halle
am 14. März.

Vrorfſitzender wie bisher. Beiſitzer: die Kreisgerichtsräthe von
Löwenclau, Sernau, Metſch und Kreisrichter Hellweg; als
Staatsanwalt: Staatsanwalt Woytaſch; als Gerichtsſchreiber:
Referendar Tangermann. Als Geſchworene waren ausgelooſt:
Bodenſtein, Rentier in Bitterfeld; Dr. Hochheimer, Regierungs-
rath hier; Pitſch-Schröner, Rittergutsbeſitzer hier; Coccefus,
Kaufmann in Eisleben; Fieth, General-Agent hier; Koeppe,
Produktenhändler in r Demuth, Rentier hier; Bücking,
BrauereiDirektor hier; Oh me, Gutsbeſitzer in Klepzig; Oberſt ädt,
Bierbrauereibeſitzer in Stolberg; Gruhl, Rentier hier; Beeck,
Kaufmann hier. Als Vertheidiger fungirten die Referendarien Del-
brück und Stahlſchmidt.
Auf der Anklagebank ſaßen der Zimmermann Karl Stiel ausHohenthurm, des Meineider angeklagt, und der bereits wegen Dieb-

ſtahls beſtrafte Arbeiter Anton Auguſt Hoffmann daher der Ver-
leitung zum Meineide beſchuldigt. Bereits am 14. November v. J
wurde, wie ſeiner Zeit berichtet dieſe Anklageſache verhandelt, die-
ſelbe aber vertagt, weil beide Angeklagte ihre früheren Angaben bemitten und ein Hauptbelaſtungszeuge ausgeblieben war außerdem

weiteres Beweismaterial herbeigeſchafft werden ſollte. Das Sach-
verhältniß war etwa folgendes: Aus den Mieten des Ritterguts
Niemberg wurden im Februar v. J. Kartoffeln entwendet. Der
Arbeiter Hoffmann und deſſen Sohn wurden als Thäter verdächtigt.
Bei einer am 24. Febr. vorgenommenen Hausſuchung fanden ſich
bei Hoffmann auch wirklich Kartoffeln vor, über deren Erwerb vom
Amtosvorſteher befragt, Hoffmann's angaben, dieſelben unterwegs in
Niemberger Flur zerſtreut umher liegend gefunden und aufgeleſen,
in dem Graben am Wege von Hohenthurm nach Zeundorf reſp.
Niemberg zuſammen auf einen Haufen gelegt und auf dem Rückwege
mit nach Hauſe genommen zu haben. Sie beriefen ſich auf das
Zeugniß des Zimmermanns Stiel. Gegen Hoffmann sen., wurde
Anklage erhoben und Stiel als Entlaſtungszeuge geladen. Dieſer
bekundete und beſchwor nun, daß er anweſend geweſen als Hoff
mann aus einer Furche am Wege etwa 2 Metzen Kartoffeln die
derſelbe am Morgen gefunden zu haben vorgegeben, genommen hätten.
Hoffmann und Sohn bekundeten ſpäter, die Kartoffeln in der
Nacht vom 22. zum 23. Februar geſtohlen zu haben und mit Stiel
bei jener Gelegenheit nicht zuſammen getroffen zu ſein. Stiel
ſaß bei der Hausſuchung mit entblößtem Fuße in der Stube, gab
vor, den Fuß erfroren zu haben und ſeit einigen Wochen an das
Zimmer gefeſſelt zu ſein, ohne etwas verdienen zu können.
Später behauptete derſelbe daß er nur wegen Arbeitsloſigkeit zu Haufe
geblieben ſei, aber an jenem Tage ſei er nach Niemberg gegangen. Die
letztere Behauptung wurde erweislich widerlegt, ſelbſt deſſen Ehefrau
hat bezeugt, daß jener 3--4 Wochen vor der Hausſuchung das Zimmer
habe hüten müſſen. Offenbar hatte Hoffmann den Stiel zum Mein
eide verleitet. Hoffmann hat von vornherein beabſichtigt, die Kar
toffeln als gefunden auszugeben, hatte in dieſer Richtung wohl auch
ſeinen Sohn inſtruirt. Hausſuchung war abgehalten, ein Zeuge für
den Kartoffelfund nöthig; Stiel wurde zur Zeugenſchaft aufgefordert.
Dieſer zeigte ſich bereitwillig, denn derſelbe befand ſich wegen Dieb-
ſtahls an Soolweiden in Unterſuchung und bedurfte eines Entlaſtungs-
zeugen. Beide leiſteten ſich Gegendienſte bei den reſpectiven
Kartoffel- und Soolweiden-Diebſtählen. Hoffmann trat auch mit
der Behauptung auf, Stiel habe ſich ihm als Zeuge ange
boten, doch war dieſelbe nicht erweislich zu machen. Lügen-
haft und voller Widerſpruch erſchienen die übrigen Angaben.

Die Beweisaufnahme in der heutigen Verhandlung beſtätigte
die Behauptungen der Anklage vollkommen und führte zum Antrage
der Staatsanwaltſchaft auf Schuldig, dem entſprechend der Wahr-
ſpruch der Geſchworenen lautete. Seitens der Staatsanwaltſchaft
wurde e mit je 2 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Ehrenverluſt
und Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu
werden, beantragt. Der Gerichtshof erkannte gegen jeden der
beiden Angeklagten auf 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, 3 Jahr Ehren-
verluſt und dauernde Unfähigkeit c.

Vermiſchtes.
[Fürſt Alexander Bariatinski.] Ein Tele-

gramm aus Genf hat den dort erfolgten Tod des ruſſiſchen
Feldmarſchalls Fürſten Alexander Bariatinski, des berühm-
ten Unterwerfers des Kaukaſus, gemeldet. Fürſt Alexander
Bariatinski iſt im Jahre 1814 geboren und wurde mit
dem nachmaligen Kaiſer Alexander II. erzogen. Er ward
wegen eines Liebesverhältniſſes mit einer fürſtlichen Dame
in den Kaukaſus verſetzt, wo er im Jahre 1835 in einem
Gefechte verwundet wurde. Fortwährend im Felde und
unter ſteten Kämpfen machte Bariatinski raſch Carrière.
Er erfocht in den Jahren 1850 und 1851 große Vortheile
über Schamyl und wurde deshalb im Jahre 1852 General-
Lieutenant und ehemaliger Chef des linken Flügels der
Kaukaſus-Linie. Auch während der orientaliſchen Wirren
blieb er noch immer auf dem Kriegsſchauplatz im Kaukaſus
und nahm an den Kämpfen von Körük-Dere am 5. Aug.
1854 Theil, wo er weſentlich zum Siege der Ruſſen bei-
trug. Nach Alexander's II. Thronbeſteigung nach Peters-
burg zurückberufen, begleitete der Fürſt den Kaiſer nach
der Krim. Jm Jahre 1856 kehrte er wieder als Oberbe-
fehlshaber der Armee in den Kaufaſus zurück, um deſſen

Das Militärverpflegungsweſen
beweiſt ſich neuerdings, ſchreibt die „M.. Z.“, für die Friedens und
Kriegsverpflegung als in einen Umbildungsprozeß eingetreten. Um
den einzelnen Truppentheilen den Austauſch ihrer Erfahrungen über
die zweckmäßigſte Art der Friedensverpflegung, die Faſſung und
Preiſe der abzuſchließenden Lieferungskontratte, die Reſultate der
Verwendung neuartiger Verpflegungsgegenſtände 2c. zu ermöglichen
wird von dem „Militär-Wochenblatt“ gegenwärtig von Zeit zu Zeit
eine eigene, nur zu dieſem Zwecke beſtimmte Extrabeilage ausgegeben.
Daß hiervon für den Verpflegungsſtand der deutſchen Armee große
Vortheile erwartet werden können, bleibt ſchon jetzt unmöglich zu ver
kennen. Es erſcheint erſtaunenswerth, was nach den erfolgten Ver
öffentlichungen mit den, ſelbſt mit Einſchluß des Verpflegungs
zuſchuſſes, ſo geringen für die Mannſchaftsverpflegung ausgeſetzten
Mitteln von einzelnen Truppentheilen bisher ſchon für die Beköſtigung
des Soldaten geleiſtet worden iſt ein Bekanntwerden der hierbei
beobachteten Prinzipien, wie all der ſonſt hierfür in Betracht kom
menden Umſtände kann aber faſt unmöglich verfehlen, den Wetteifer
anzuregen und hoffentlich die gleichen Ergebniſſe bei einer allmälig
immer mehr anwachſenden Zahl von Truppenkörpern erzielen zu laſſen.
Wichtiger beinahe noch erſcheinen die Beſtrebungen zur Feſtſtellung
der Grundſätze und Erprobung der Mittel für eine neue und zweck
mäßigere Art von Ferkeng Wie die Anregung zu einer
Beſſerung der Friedensverpflegung von deutſcher Seite ausgegangen
iſt, ſo verhält es ſich auch mit dieſen letzteren. Namentlich dem
Generalintendanten Engelhard gebührt das Verdienſt, ſchon vor dem
letzten deutſchfranzöſiſchen Kriege umfaſſende Verſuche zu dieſem
Zwecke ins Leben gerufen zu haben, deren Reſultate für die Feldzüge
von 1870-—-71 denn auch nicht ohne Frucht geblieben ſind. Eine er
neute Anregung iſt für die Förderung dieſer ſo wichtigen Angelegen
heit dann durch den letzten ruſſiſch- türkiſchen Krieg erfolgt, und ſcheint
durch die nach dieſer Beziehung erzielten Ergebniſſe deſſelben wirklich
bereits für die Pferdeverflegung in den Haferconſerven eine neue
ſtarke Baſis gewonnen zu ſein, währeud die Grundverpflegung der
Mannſchaften durch Fleiſch und Brot und die anderen hier ein
ſchlagenden Fragen ſowohl in den deutſchen, wie in den öſter
reichiſchen und ruſſiſchen Militärorganen egenwärtig noch einem
eifrigen Gedankenaustauſch unterliegen Was die erſtangeführten
Konſerven betrifft, ſo ſind deren nach offiziellen ruſſiſchen Mittheilungen
während des letzten ruſſiſch-türkiſchen Krieges 20 Millionen Rationen

verbraucht, und die geſammten Pferde der ruſſiſchen Garde-Kavallerie
einmal 26 Tage hinter einander mit günſtigſtem Erfolg ausſchließlich
mit dieſem neuen Fütterungsmaterial genährt worden. Auch der
Koſtenpunkt aber hat ſich, weil dieſe Conſerven abſolut nicht dem
Verderben ausgeſetzt ſind, bedeutend niedriger, als die bisher übliche
Haferverpflegung geſtellt, wozu noch kommt, daß die Transport-
ſchwierigkeit, welche für letztere obwaltet, ſich bei jener um das Zehn-
fache verringert. Für die Brotverpflegung des Mannes ſoll ſich dievollſoure ruſſiſche ſchwarze und Weiſe Galette (ein dem Schiffs-
zwieback ähnliches Dauerbrot) nahezu gleich vortheilhaft wie die
Haferkonſerven bewährt haben. Die Fleiſchfrage kann freilich auch
noch nicht als annährend gelöſt erachtet werden. Auch die Frage
der zweckmäßigſten Zubereitung der Speiſen im Felde, nicht mehr
in der bisher ſo unbefriedigenden Art durch den Mann ſelbſt, ſondern
etwa durch beſonders konſtruirte Küchenwagen, erſcheint, obgleich für
dieſe, wie für jene eine große Zahl von Vorſchlägen gemacht worden
ſind, noch nicht entfernt zu einem zweckentſprechenden Abſchluß ge-
fördert. Jmmerhin liegt in den vorangeführten beiden Ergebniſſen
jedoch bereits ein nicht hoch genug anzuſchlagendes Reſultat vor und
bleibt kaum zu bezweifeln, daß bei einem gleicheifrigen Verfolg des
neuerdings eingeſchlagenen Weges ſicher auch noch fernere große und
günſtige Ergebniſſe auf demſelben erzielt werden dürften.

Ein frecher Taſchendieb.
Moſes Jgnaz Teitelbaum, jener gefährliche ungariſche Taſchen-

dieb, deſſen erſtes Debüt vor dem Berliner Kriminalgerichte vor einigen
Wochen ſtattfand, ſtand kürzlich abermals vor der 5. Kriminaldepu-
tation des Stadtgerichts. Er iſt angeklagt, am 11. Mai v. J. auf
dem Anhalter Bahnhofe dem Regierungsaſſeſſor Schubert beim Ein-
ſteigen in ein Coupé ein Portefeuille aus der Seitentaſche des Rockes
eskamotirt zu haben, in welchem ſich ein Hundertmarkſchein und
mehrere Fahrſcheine befanden. Der erſte Termin in dieſer Angelegen-
heit wurde vertagt, weil Teitelbaum mit einer erſtaunlichen Zungen-
geläufigkeit jede Schuld in Abrede ſtellte und Zeugen vorſchlug, welche
bekunden ſollten, daß er zur Zeit des Diebſtahls in Peſth einer Hochzeit
beigewohnt habe. Moſes Jgnaz Teitelbaum tritt auch diesmal
wuthſchnaubend zur Anklagebank und wirft den bekannten gelben
Zettel der Unterſuchungsgefangenen mit Verachtung auf den Ver
theidigertiſch. Präſident: Sind Sie der Angeklagte Teitelbaum?

Angeklagter: G'wiß, g'wiß, ick denke, wir kennen ſich von das vorige
Mal; werden Sie doch wiedererkennen den unglücklichen Teitelbaum,
was ſchmachtet ſchon zehn Monate in das unſelige Gefängniß.
Präſ. Das iſt ja Jhre Schuld. Warum bekennen Sie ſich nicht für
ſchuldig? Angekl.: Ah, Herr Staatsanwalt, ich bitte! Wie kann
ick mir bekennen für ſchuldig für ſündiges Verbrechen anderer Leut'?
Wie kann ick greifen auf Berliner Eiſenbahn in Taſche ſeiniges,
wenn ick ſitze in Peſth bei die Hochzeit von Veitel Ephraim's Tochter
Sarah? Ick bitte, Herr Staatsanwalt, ick bitte! Präſ. Sprechen
Sie gefälligſt in weniger aufgeregtem Tone. Angekl. (unter-
brechend): Geehrte Herren von das Gericht, wenn Sie haben zu ver-
ſorgen eine kleine arme Kind, wie der Teitelbaum, wenn Sie ſitzen
10 Monate hinter die eiſernen Stäbe wie der Teitelbaum, ſo ſoll
der Gott Abrahams, Jſaacs und Jacobs dazwiſchen fahren, wenn
Sie nicht Präſ. Halten Sie endlich Jhren Mund! Das iſt
ja nicht zu ertragen! Angekl.: Oh, ick bitte, Herr Präſident, man
hat mir beleidigt, man hat mir geſchimpfirt, man hat mir geraubt
meine Freiheit“!' Oh, ick bitte! Präſ. Ja, Sie find ein ſehr un
ſchuldiger Mann! Sie wiſſen doch wohl am beſten, wie oft Sie
wegen Taſchendiebſtahls beſtraft ſind. Angekl.: Gewiß, Herr Staats-
anwalt, ick bitte! Wenn ick hab' geſtohlen im Diebſtahl, werd' ick
mir nicht ſcheuen zu bekennen Schuld meiniges, wollen Se mir ab-
hauen die Hand, wollen Se mir abhauen die Kopf. Aber wenn ick
abe Zeugen Präſ. Ja, Sie haben ſehr nette Zeugen! Angekl.:
h, ick bitte, ſind ſich das Alles reſpektable Herrſchaften, welche

müſſen beſchwören, daß ick bin geweſen in Peſth, ick bitte! Präſ.
Das haben ſie bei ihren kommiſſariſchen Vernehmungen allerdings
alle beſtätigt. Leider liegen aber Berichte vor, daß Jhre Zeugen
ganz unglaubwürdig ſind, das Jhre Hauptzeugin eine bekannte Alibi-
Zeugin, die einzige Helferin aus der Noth, daß Jhr Vater ein be-
rüchtigter Taſchendieb Peſths iſt. Auf dieſe Zeugen geben wir alſo
gar nichts! Der Angeklagte geräth nach dieſem Avis in einen
wahren Wuthanfall. Er ſtößt eine Reihe von Betheuerungen und
Verwünſchungen in wirrem Durcheinander aus, iſt überhaupt nicht
mehr zu beruhigen und muß vom Gerichtsdiener aus dem Saale ge
ſchafft werden. Da die Frau des Beſtohlenen den Angeklagten mit
aller Beſtimmtheit rekognoscirt, ſo hält der Gerichtshof die Schuld
deſſelben für erwieſen und verurtheilt Moſes Jgnaz Teitelbaum zu
zwei Jahren Gefängniß,



Unterwerfung zu vollenden, die ihm auch ſchließlich nach
der Erſtürmung des Bergſchloſſes Ghunik im September
1859 gelang. Schamyl fiel dem Sieger in die Hände.
Nicht nur die Stämme des öſtlichen Kaukaſus, ſondern
auch mehrere Völkerſchaften im Weſten anerkannten die
ruſſiſche Herrſchaft. Dieſem Erfolge dankte Bariatinski
die Feldmarſchallswürde. Als ſpäter wieder Empörungen
im Kaukaſus ausgebrochen waren, konnte Bariatinski nicht
mehr in Activität bleiben, denn es nöthigte ihn eine
chwere Krankheit im Jahre 7861, ſeine Heilung in einem

deutſchen Bade zu ſuchen. Er kehrte wohl im Sommer
des nächſten Jahres wieder nach Petersburg und nach dem
Kaukaſus zurück, erkrankte aber neuerdings und lebte ſeit
dem in der Schweiz', wo ihn der Tod im 65. Jahre
ereilt hat.

Nachdruck verboten.

Patent Liſte
vom 26. Februar und 5. März 1879,

Ipscen: durch das Internationale Patent- und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.Nr. 4791. Elektriſche Zündvorrichtung für Gaskraftmaſchinen.

Gebr. J. u. C. Loſſen, Darmſtadt. 5./4. 78. Nr. 4792. Heizung
von Eiſenbahnwagen mittelſt Dampf. H. Lillichöök, Stockholm.
11./8. 78. Nr. 4795. Telegraphenläutewerk zum Wecken einer
beſtimmten in die Leitung eingeſchalteten Station. Profeſſor Dr.
Wittwer, Regensburg. 24./7. 78. Nr. 4811. Schnurſteller für
Rollenvorhänge Morgenroth u. Comp., Gotha 28./8. 78. Nr.
4837. Getreideſchälmaſchine mit oscillirenden muldenförmigen Be-
hältern. J. Graml, Nürnberg. 5.7. 78. Nr. 4877. Neuerungen
an Wächtercontroluhren. E. Eppner jun., Silberberg. 15./2. 78.
Nr. 4880. Fernſprecher mit Glockenſignalapparat. E. Meyer, Nord
hauſen. 18./6. 78. Nr. 4884. Vorrichtung zur Gewöhnung an
die richtige Körper, Arm, Hand, Finger und Federhaltung beim
Schreiben. H. Hofmann, Meerane. 20./10. 78. Nr. 4887. Ver-
änderungen an gelenkartig beweglichen Dämpfern für ſtehende
Pianofortes. Gebr. Eberſtein, Dresden. 17./9. 78. Nr. 4953
Neuerung im Anbetrieb der Trommel an Dreſchmaſchinen. F. Lotters,
Jhmert b. Jſerlohn. 14.19. 78. Nr. 4958. Vorrichtung zum
Heben geſunkener Schiffe. H. C. Carſtens, Hamburg. 2./10. 78.
Nr. 4963. Maſchine zur Herſtellung von Mauerſteinen, Ziegeln und
ähnlichen Gegenſtänden. J. Graven u. B. Graven, Wakefield. 19./10.
78. Nr. 4968. Zungeninſtrument als Unterrichtsmittel für Geſang-
unterricht. Holling, Spangenberg u. A. Nette in Zeitz. 25.6. 78.
Nr. 4991. Zifferblätt für Haustelegraphen. B. Glöckner, Tſchirndorf.
9./8. 78. Nr. 4995. Sattelgurtſpanner. P. C. Möller, Leipzig.
21./9. 78. Nr. 4999. Verfahren zur Fabrikation von Asphalt.
V. L. Daguzan, Paris. 8./10. 78. Nr. 5003. Verfahren und
Apparate zur Bereitung dreibaſiſchen, körnigen Zuckerkalks. H. A. J.
Manoury, Capelle. 1. II. 77.

Oeſterreich-Ungarn.
Eigenthümliche Conſtruktion der Achsbuchſen an Eiſenbahn-

waggons. Adolf Grüzner, Ober-Jngenieur, Bodenbach. 15. I. 79
Eigenthümliche Auslöſung an Corliß-Neuerungen. E. Skoda, Pilſen.
15.71 79. Maſchine, um Schraubengewinde in Rundeiſenſtangen
und Bolzen einzuwalzen. k. k. pr. Oeſter. Staats- Eiſenbahn Geſell
ſchaft. 4./1. 79. Verbeſſerungen des Subſtitutionsverfahren zur
Zuckerkalkgewinnung aus Melaſſen. Adolf Graf, Buonaciorſi in
Wien. 4.71. 79. Neues Verfahren zur Herſtellung von Kohlen-
briquettes. F. E. Muck, Bochum. 11. I. 79. Conſtruktion von
Lampen zur Verbrennung von Mineralölen jeder Art. André Hum-
berg, Paris. 23./1. 79.

England.
Nr. 2949. Neuer Gewindeſchneidapparat für metallene und

ſchmiedeeiſerne Rohre. Frank Bridgeport. 24.7. 78.
Nr. 3330. Arbeitscontrolapparat für Spinn, Doublir- und Web-
maſchinen. Frd. Wilkinſon, Mancheſter. 23./8. 78. Nr. 3344.
Kämmmaſchine für Wolle, Seide und andere Geſpinnſtfaſern. W.
Franklin u. R. Dracup, Thornton. 24./8. 78. Nr. 3499. Appretur-
und Färbeverfahren für Stoffe und Apparate dazu. John Wraith,
Bradford. 3.19. 78. Nr. 3507. Expanſionsſteuerung für Dampf-
maſchinen. Conſtantin de Negri, London. 4.19. 78. Nr. 3386.
Neue Anwendung des Schwefelkohlenſtoffs und anderer flüchtigen
Verbindungen und eine Methode zur Gewinnung verſchiedener Sub-

ehe

ſtanzen von käuflichem Werthe aus ihren Auflöſungen. P. W. Papineau,.

London 27./8. 78. Nr. 3397. Verbeſſerung in der Methode der
Reinigung des Kohlengaſes und in der h kohlenſaurem
Ammoniaks, Ammoniakſalzen und des kohlenſauren Natrons. Hurtley
Kenyon, Warrington. 28./8. 78. Nr. 3398. Verbeſſerungen in
Abdampfapparaten beſonders für Salz c. James Jowett, Leeds.
28./8. 78. Nr. 5016. Verbeſſerungen in der Behandlung von
Silber- und Kupfererzen. J. de Baxeres, Madrid. 7./12. 78.
Nr. 5277. Verbeſſerte Maſchine zum Quetſchen und Zermahlen von
Erzen und anderen harten Subſtanzen. D. Stevens, Crowan. 24.12.
78. Nr. 5052. Verbeſſerter Verſchluß für Verpackungen für
kauſtiſche Soda und andere ähnliche Subſtanzen. F. H. Mort,
Widnes. 10./12. 78. Nr. 5265. Neues Pulver zur Vertilgung
des Coloradokäfers und anderer die Vegetation zer örender Jnſekten.
W. Stanley, Weſtbourne-Park. 24./12. 78.

Amerika.
Nr. 211292. Walzenmühle. Wilhelm Braun Carlsbad und

J. Weber, Uſter. 20./5. 78. Nr. 211325. Abdampfpfannen.
E. F. Gennerk, New York. 27./5. 78. Nr. 211328. Waggon-
bremſe. John Hickey, Sheboygan. 28.6. 78 Nr. 211337.
Reſonanzböden für Muſikinſtrumente. E. Mares u. E. Taubold,
New-York. 7./9. 78. N. 211364. Erzmühle. J. Abbé, South-
Windham. 27./4. 78. Nr. 211415. Eiſenbahnwagenkupplung
William Maple, Clariton 15./10. 78. Nr. 211843. Dampfpflug.
James Fogarty, Newark. 3./9. 78. Nr. 211846. Kohlenwaſch-
und Sortirapparat. Roger Hartley, Union-Townſhip. 12.12. 78.
Nr. 212007. Prozeß und Apparat zur Conſervirung der Eier. Will.
Jnglis, Bolton. 18./7. 78. Nr. 212051. Erzſcheideapparat.
Paſhal Plant, Waſhington. 27.11. 78.

Frankreich.
Nr. 126363. Kohlenanzünder. Nienſtädt, Zeitz. 2.9. 78.

Nr. 126375. Erzklaſſificirungsmaſchine durch Luftſtrom. Hochſtrate
3.19. 78. Nr. 126385. Stecknadelmaſchine, welche zugleich zwei
Nadeln mit Kopf und Spitze fertig macht. Landry u. Guivy, Paris.
4./9. 78. Nr. 126394. Jnexploſibler Dampfkeſſel. Oriolle, Nantes.
13./9. 78. Nr. 126422. Verbeſſerungen in Rettungsboten und
Rettungsſtationsſignalen. Haskins. 30./7. 78. Nr. 126433.
Dampfwagen zum Gebrauch der Poſt auf Sekundärbahnen. Com-
pagnie de Fives-Lille. 6./9. 78. Nr. 126446. Beförderung von
Fahrzeugen auf Schienen mittelſt Elektricität. Boué, Lyon.
I7./9. 78. Nr. 126500. Billard mit beweglichen Banden. Gerdes.
11.19. 78.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 14. März.

Rohzucker. Angebot und Nachfrage waren auch in die-
ſer Woche nur unbedeutend; die wenigen umgeſetzten
400 000 Kilo 8000 Etr. Kornzucker und Nachpro-
ducte wurden zu ungefähr letzten Preiſen verkauft.

Raffinirter Zucker. Die Haltung des Marktes blieb
unverändert ruhig und wurden zu endſtehenden Prei-
ſen 20 000 Brode und 90000 Kilo 1800 Ertr.
gem. Zucker umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker 2 SKornzucker bei 96 Polar. 59,50-—-59,00
bei 950 Polar. 58,00-57,50
bei 94 Polar. S

Rohzucker bei 93 Polar.
Nachproducte bei 9489 Polar. 53,50--46,00
Melaſſe, excl. Tonne 7,80Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.Raffinade ffein ohne Faß L 7600

v fein 7 e 75,99u mittel n „74,50Melis v 7 vGem. Raffinade mit Faß 73,00--72,00Melts I. 6491000- 68550
II. u 7 68,00——67,00

Farin blond gelb 66,00--62,00

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 15. März 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei ausreichendem Angebot, geringere
Qualitäten 150—160 mittlere 170174 ſei-
nere 180— 185 bez.

Roggen 1000 Kilo ſtiller, 132—134
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, geringe Land-

gerſte 144-150 beſſere 156170 ein ſte
Chevalier 180-200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30——13,80
Hafer 1000 Kilo bei knappem Angebot in feineren Cor-

ten 125136 bez.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125—130
Kümmel 50 Kilo 30—-31 A.
Lupinen 1000 Kilo 95-100 J.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 2)— 50

ſchwediſche 40—50

Luzerne 50 Kilo 50—-70 Esparſette 1718
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260
Stärke 50 Kilo 20,25--20,75 bez. bei vermeherter

Nachfrage.

Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco unverändert, Kartoffel
51,50 Rüben 49,25 .4.

Rüböl 50 Kilo 29 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert feſt, März/ Juni bei glei-

chen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6——6,25

»Kleie, Roggen 4,75 Weizenſchaalen 4 Wei-
zengrieskleie 4,75

Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 15. März 1879.

Am heutigen Markte wurde bezahlt für:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180—189

geringere Sorten 156-—177
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132133,50
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132135

beſſere 138——141 feine und Chevaliergerſte 144
—168 A. Geringe fehlerhafte Waare unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78—84
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128130
Victoria- Erbſen 180-192 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 100

Langes Roggenſtroh 21-23 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 4-4,50 p. Etr.
Auswärtiges 3,50—4 p. dito.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt paſſitten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 13. März. Stolze, Güter, v. Ham-
burg u. Außig. Roheiſen, v. Hamburg n. Buckau. E.
D.-S. G. Steuerm. Rode, Güter, v. Hamburg n. Schönebeck.
Gebr. Tonne, Strm. Krone, leer, v Magdeburg n. Barby. Pfeil,
leer, v. Magdeburg n. Außig.

—v»22!—

Bekanntmachungen.

BVeſchluß.
Der über das Vermögen des Kaufmanns Salomon Herzfeld Pflaſte ti m Wege der Submiſſion in General -Entrepriſe verdungen werden.zu Mansfeld eröffnete kauſmänniſche Konkurs iſt durch Vertheilung i

der Maſſe beendigt.
Eisleben, den 13. März 1879.

Königliches I. Abtheilung.
gez. Filter.

Reflectanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Offerten verſiegelt bis zu dem auf Donnerstag den 20. d. M.ühr angeſetzten Termine an mein Büreau,

woſelbſt auch die Bedingungen und Koſten-
Vormittags 11
Friedrichſtraße 24,

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Lederfabrikanten Wil

helm Naubert zu Schkeuditz iſt zum öffentlichen Verkauf von
acht bisher auf gewöhnlichem Wege nicht realiſirbar geweſenen aus-
ſtehenden Forderungen im Geſammtbetrage von 1317 Mark 4 Pfennige, STermin auf

Montag den 2A4. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 13 anberaumt, zu welchem Bie-
tungsluſtige eingeladen werden.

Eine Beſchreibung der Forderungen iſt im Bureau I ausgelegt
auch können die als Beweisſtücke dienenden Geſchäftsbücher des Ge
meinſchuldners bei dem Verwalter der Maſſe, Herrn Otto Peckolt
sen. hier, eingeſehen werden.

Merſeburg, den 5. März 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Commiſſar des Konkurſes.

anſchlag zur Einſicht ausliegen, einreichen.

III
Die zur Herſtellung der Straßenanlagen auf der Maillenbreite

erforderlichen Regulirungs- und Pflaſterarbeiten incl. der Materiallie
ferungen (Kies und Pflaſterſteine), veranſchlagt zu 36,500 Mark, ſollen

Halle a/S., den 14. März 1879.
Königl. Landbaumeiſter

von TWTiecdemann.

ſeorwaltersollr Gd.

Zum 1. April a. e. ſucht ein
junger gebildeter Landwirth als
alleiniger Verwalter Stellung.

Gefl. Offerten beliebe man an die
„Wirthſchafts-Jnſpeetion“
Rittergut Carthause bei
Crimmitſchau zu ſenden.

n

Die Unterzeichneten beab-
ſichtigen von Oſtern 1879 ab
Mädchen jeden Alters, welche
die Schule in Halle beſuchen, oder

Eine friſchmelkende Kuh mit Kalb a
iſt zu verkaufen bei W. Roeussner,
Wansleben bei Teutſchenthal.

ihre Ausbildung vervollſtändigen
ſollen, in ihre Familie aufzunehmen.
Liebevolle Erziehung, LUeber-
wachung der Arbeiten und ſoweit

Maurice Dengremont.
es nöthig iſt, Nachhilfe wird zuge-
ſichert. Privatunterricht in
einzelnen Fächern kann im Hauſe
ertheilt werden.

Montag den 17. März Nachun.
RKeubkescher Gesangverein.

Gütige Auskunft ertheilen: Herr
Fabrikbeſitzer H. Huth in Wörm
litz bei Halle a /S., Herr Oberpoſt-

5 Vhr Vebung,. direktor Geheimrath Braune und

Vortheilhafte Offerte. HausVerkauf.
Jch beabſichtige mein Grundſtück diger Armatur, Vorwärmer c. iſt

in der innern Stadt, nächſte Nähe preiswerth zu verkaufen.
Eine in günſtigſter Lage be

legene Cementfabrik mit einer

Eine vierpferdige Dampf
maſchine mit Keſſel u. vollſtän-

Jn Erfurt iſt eine flotte
Reſtauration

Gefl. mit Garten und Kegelbahn,

Herr Mühlenbeſitzer Jung in
Halle a/S.

Frcautine ehmanare,
verw. Ober-Poſtdirektor,

Bischeth ehmeenn,
geprüfte Lehrerin.jährlichen Production von 10—15,000

ECtr., mit ſämmtlichem Zubehör, ſoll
verkauft oder gegen Stellung einer
Caution von 1000 und Abgabe
einer zu vereinbarenden Tantième
an einen ſtreng reellen, tüchtigen
Mann verpachtet werden. Fachkennt-
niſſe nicht erforderlich. Betriebs-
capital ca. 5000. Offerten sub
B. 300 an Haasenstein
Vogler in Naumburg aS.

Ein einfaches, junges Mädchen
aus anſtändiger Familie findet
zur Erlernung der Land-
wirthſchaft Stellung auf
Rittergut Boblas b. Naum-
burg a/ Saale.

Gelben Auguſt-Saalhafer Fe

rirt und liegen Proben zur Anſicht
bei h. Einphinger, Halle
a/S., Schulberg Nr. 6.

des Marktes gelegen, welches ſich
gut verzinſt und worin ich ein flot-
tes Reſtaurant betreibe, mit ſämmtl.
Reſtaurationsinventar ſofort bei ſehr
mäßiger Anzahlung zu verkaufen.
Selbſtkäufer wollen Adr. unter R.
V. 3104 an Herrn Rudolf
Mosse in Leipzig einſenden.

Jn beſter Qualität u. zu
billigen Preiſen empfehle
alle trockenen und in Oel
geriebenen Farben, beſten
ſchnell trocknenden Firniß,
feinſte Lacke, Terpentinöl
und Siceativ, Leim, Schel-
lack und Pinſel, giftfreie
Aritinfarben mit Känaner PggtgITations-VETpachtung,

M. Waltsgott,
gr. Ulrichsſtr. 38.

t DDE J

Anfragen sub B. 523 befördert die vollſtändig guten Jnventar
Annoncen Exped. von J. Barck

Co. in Halle a/S.
Gutsverkäufe.

Jm Auftrage habe ich 40 Rit-
ter- und Erbpachtgüter in Mecklen-
burg von 150-7300 M. Areal mit
Anzahlung von 3-120,000 Thaler
zum Verkauf und empfehle mich da
mit den Herren Reflektanten ſo an
gelegentlichſt als ergebenſt

Koch, Güter- Agent.
Roſtock in Mecklenb.,

Schnickmannsſtr. 10.

Eine Reſtauration hier iſt ſofort
od. ſpäter zu verpachten kl. Ulrich

ſofort zu verkaufen. Zur Ueber
nahme ſind 5 6000 Thaler!
erforderlich. Reflektanten wollen
ihre Adreſſe unter W. A. 77 bal-
digſt an die Expedition v. Haa-
senstein G Vogler in Er-
furt gelangen laſſen.

Stelle- Geſuch.
Ein junges Mädchen, welches 5

Jahre in Stellung war und mit
allen weiblichen Arbeiten, auch in
Küche und Wirthſchaft nicht uner-
fahren, ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen Stellung in einem Ge-
ſchäft oder bei einer Herrſchaft. An
tritt kann ſofort erfolgen. Adreſſe
beliebe man unter 8. 1377 bei Acdl.
Grabow' jr. in Weißenfels

ſtraße 10. niederzulegen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle a/S. Königſtraße 7.
h

Untertentſchenthal.

Am 19. März er. Abends 7 Uhr
Grosses Militair- Concert

von der Kapelle der Königlichen
Unteroffizier-Schule in Weißenfels.

Nach dem Ball.

Plune.
Dem Herrn Paſtor Riedel herz

lichen Dank für die troſtreichen
Worte am Grabe meines verſtorbe
nen Mannes, ebenſo dem Herrn
Cantor mit der Schuljugend für den
gewünſchten Geſang, und Allen, die
den Sarg mit Kränzen g o nückt
haben. Die trauernde milie
Berger, Nauendorf a

Dritte Beila



Pfd.

Dritte Beilage zu 64 der Salliſchen
Halle, Sonntag den 16. März 1879.

Telegraphiſche Depeſchen.

Saarbrücken, d. 14. März. (N. A. 3.) Jn
dem Marpinger Prozeß hielt der Staatsanwalt eine
vierſtündige Rede und beantragte für die Eltern der Wun-
derkinder: Wittwe Kunz 3 Jahre die Eheleute Hubertus
und Wittwe Leiſt je 2 Jahre; für Paſtor Neureuther,
Nicolas Rektenwald Anton Hahn je 2 Jahre Paſtor
Schneider 1 Jahre, Kaplan Dicke, Dr. Thoemes, Jacob
Leiſt, Nicolas Leiſt, Klotz, Ames je 1 Jahr Gefängniß, die
Paſtoren Eich und Schwab, Lehrerin André, Förſter Alt-
meyer und Margaretha Kunz freizuſprechen. Die Ver-
theidigung ſpricht morgen.

Sien, d. 14. März. Die „Polit. Korreſp.“ läßt
ſich aus Rom melden, der dortige engliſche Botſchafter,
Paget, habe das italieniſche Kabinet vertraulich von den
Jnſtruktionen informirt, welche dem neuen engliſchen Bot-
ſchafter in Petersburg, Lord Dufferin, in Bezug auf die
jüngſten diplomatiſchen Kundgebungen Rußlands ertheilt
worden ſeien. Danach hätte Lord Dufferin den Auftrag
erhalten, die Nothwendigkeit der ſtrengen Aufrechterhaltung
aller Beſtimmungen des Berliner Vertrags zu betonen und
auszuſprechen, daß England überzeugt ſei, daß die Schwie-
rigkeiten in Betreff Oſtrumeliens theils durch Energie,
theils durch Klugheit und Mäßigung von Seiten der tür-
kiſchen Regierung zu überwinden ſein würden.

Paris, d. 14. März. Der ehemalige Kriegsminiſter
im Miniſterium vom 16. Mai, General Berthaut, hat dem
„Soir“ zufolge heute Vormittag ſeine Entlaſſung als Kom-
mandeur des 18. Armeekorps gegeben.

Lyon, d. 14. März. Heute in der Mittagsſtunde
begaben ſich gegen 150 Arbeiter nach dem Stadthauſe und
verlangten durch 6 an den Präfekten abgeordnete Delegirte
von demſelben Arbeit oder Unterſtützung. Der Praäfekt
machte den Delegirten vorſtellig, daß die traurige Lage der
Arbeiterbevölkerung durch öffentliche Kundgebungen und
durch Ruheſtörungen nur noch verſchlimmert werden könne.

Die Delegirten entfernten ſich darauf und die vor dem
Stadthauſe verſammelten Arbeitergruppen gingen ſofort
auseinander.

Die neuen Neichs -Juſtizgeſetze.“)

Uebergehend zur Civilprozeßordnung haben wir
zunächſt folgende allgemeine Beſtimmungen zu er-
wähnen:

Fäbig, Prozeſſe zu führen oder andere Parteien
in einem vor dem Amtsgericht zu führenden Rechtsſtreit zu
vertreten, iſt jede Perſon, die ſich durch Verträge ſelbſt
ſtändig verpflichten kann. Die Prozeßfähigkeit einer groß-
jährigen Perſon wird dadurch, daß ſie noch unter väterlicher
Gewalt ſteht, die Prozeßfähigkeit einer Frau dadurch, daß ſie
Ehefrau iſt, nicht beſchränkt. Mehrere Perſonen können als
Streit genoſſen gemeinſchaftlich klagen oder verklagt werden,
wenn ſie in Anſehung des Streitgegenſtandes ſtehen und wenn
gleichartige Anſprüche oder Verpflichtungen den Gegenſtand
des Rechtsſtreits bilden. Ebenſo wie einzelne (natürliche)
Perſonen können auch ſog. juriſtiſche Perſonen, wie Ge
meinden, Korporationen, der Fiskus, d. h. bei uns
der preußiſche Staat oder beziehungsweiſe das deutſche Reich
Klage erheben oder verklagt werden.

Eine Klage iſt bei demjenigen Gerichte anzubringen, bei
welchem die zu verklagende Partei ihren allgemeinen Gerichts
ſtand hat, ſofern nicht dieſerhalb zwiſchen den Parteien eine
beſondere Vereinbarung getroffen iſt.

Der allgemeine Gerichtsſtand einer Perſon wird
durch deren Wohnſitz beſtimmt, gegen Dienſtboten, Hand-
und Fabrikarbeiter, Gewerbegehilfen, Studirende, Schüler,
Lehrlinge kann bei dem Gericht ihres Aufenthaltsorts,
wenn letzterer vorausſichtlich von längerer Dauer iſt, wegen
vermögensrechtlicher Anſprüche Klage erhoben werden. Der
allgemeine Gerichtsſtand des Fiskus wird durch den Sitz
der Behörde beſtimmt, welche berufen iſt, den Fiskus in
dem Rechtsſtreite zu vertreten.

Hiernach kann, wenn beiſpielsweiſe der Gläubiger in
Freiburg und der Schuldner in Reichenbach wohnt, die Klage
nicht vor dem Amtsgericht in Freiburg, ſondern ſie muß vor
dem Amtsgericht in Reichenbach angebracht werden.

Wir ſetzen hierbei voraus, daß die einzuklagende Forderung
höchſtens 300 Mk. beträgt. Bei einem größeren Streitgegen-
ſtande würde das Landgericht in Schweidnitz zuſtändig
ſein, zu deſſen Bezirk ſowohl Reichenbach als Freiburg gehört.

Wie ſchon früher erwähnt, wird ein an ſich unzuſtän-
diges Gericht erſter Inſtanz durch ausdrückliche oder ſtill
ſchweigende Vereinbarung der Parteien zuſtändig. Still
ſchweigende Vereinbarung iſt anzunehmen, wenn der Beklagte,
ohne die Unzuſtändigkeit geltend zu machen, zur Hauptſache
mündlich verhandelt hat. Jſt das Amtsgericht ſachlich unzu
ſtändig, ſo hat es vor der Verhandlung des Beklagten zur
Hauptſache denſelben auf die Unzuſtändigkeit aufmerkſam zu
machen.

Wird die Unzuſtändigkeit des Gerichts ausge-
ſprochen, ſo iſt zugleich auf Antrag des Klägers der Rechts
ſtreit an das Landgericht, oder, wenn die Klage bei letzterem
eingeleitet worden, an ein beſtimmtes Amtsgericht des Bezirks
zu verweiſen. Iſt das diesbezügliche Urtheil rechtskräftig, ſo
gilt der Rechtsſtreit als bei dem Landgericht beziehungsweiſe
Amtsgericht anhängig.

Da, wie dargethan, für den größten Theil der Prozeſſe
die Zuſtändigkeit der Gerichte von dem Werth des Streit-
gegenſtandes abhängt, ſo iſt es nothwendig, die für die
Berechnung dieſes Werthes maßgebenden Beſtimmungen zu
beachten

Der Werth des Streitgegenſtandes wird be-
ſtimmt: durch den Betrag der einzuklagenden Forderung oder
durch den Werth einer Sache, wenn deren Beſitz Gegenſtand
des Streites iſt. Jſt das Beſtehen oder die Dauer eines
Pacht oder Miethsverhältniſſes ſtreitig, ſo iſt der Betrag des
auf die geſammte ſtreitige Zeit, höchſtens aber auf 25 Jahre
fallenden Zinſes für die Werthsberechnung entſcheidend. Der
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Werth des Rechts auf wiederkehrende Nutzungen oder Leiſtungen
wird nach dem Werthe des einjährigen Bezugs berechnet und
zwar: auf den 12 fachen Betrag, wenn der künftige Weg-
fall des Bezugrechts gewiß, die Zeit des Wegfalls aber un-
gewiß iſt; auf den 25fachen Betrag bei uneingeſchränkter oder
beſtimmter Dauer des Bezugsrechts, wenn in letzterem Falle
nicht der Geſammtbetrag der künftigen Bezüge geringer iſt.

Mehrere in einer Klage geltend gemachte Anſprüche
werden zuſammengerechnet. Für die Werthsberechnung iſt der
Zeitpunkt der Erhebung der Klage entſcheidend; Früchte,
Nutzungen, Zinſen, Schäden und Koſten bleiben unberückſichtigt,
wenn ſie als Nebenforderungen geltend gemacht werden.

Zur Erläuterung möge folgendes Beiſpiel dienen
Der Bauer Michael Gawenda in Ernsdorf bei Reichen-

bach hat am 1, Oktober 1878 ſeinem Schwiegerſohne Gottlieb
Walter ſeine Beſitzung zum Eigenthum übergeben und ſich in
der abgeſchloſſenen Punktation außer freier Wohnung u. A.
ausbedungen, daß ihm am 1. April 1879 baar 150 Mk.
gezahlt werden, daß ihm ferner von dem Viehbeſtande eine
Kuh verbleibe und daß Walter ihm bis zu ſeinem Tode halb-
jährlich zu Oſtern und Michaeli je ein Schock Eier abzuliefern
habe.

Ein gerichtlicher oder notarieller Vertrag iſt nicht ge
ſchloſſen und Walter weigert ſich am 1. April 1879, ſeinen
vorbezeichneten Verpflichtungen nachzukommen, eignet ſich ſpäter
hin auch noch die von Gawenda zurückbehaltene Kuh an.

Nach Verlauf eines Jahres entſchließt ſich Gawenda,
ſeine Rechte im Prozeßwege geltend zu machen und wird jetzt
ſeine Anſprüche wie folgt zu berechnen haben
a) Die Baarforderung beträgt

nebſt 59 Zinſen vom 1. April 1879 bis zum
Zahlungstage;

b) die ihm von Walter genommene Kuh hat jetzt
noch einen Werth von

c) Er hat halbjährlich 1 Schock, mithin jährlich 2
Schock Eier zu erhalten, deren Marktpreis zur
Zeit der Klageerhebung 2 M. pro Schock, alſo
4 M. beträgt. Da die Verpflichtung zur
Lieferung der Eier mit dem Tode des p. Ga-
wenda aufhören ſollte, ſo iſt hier nur der
12 fache Betrag des Jahreswerths von 4 M.
zur Berechnung zu ziehen mit
Wäre die Lieferung der Eier auch nach dem
Tode des Genannten an dveſſen Rechtsnachfolger
fortzuſetzen, ſo wäre das Bezugsrecht ein unbe-
ſchränktes und daher der 25fache Betrag des
Jahreswerths 100 M. in Anſatz zu bringen.
Nach vorſtehender Berechnung beläuft ſich der

geſammte ſtreitige Werth auf 300 M.
nebſt 590 Zinſen von 150 M. vom 1. April 1879 bis zum
Zahlungstage und die Klage iſt ſonach vor dem Amtsgericht
in Reichenbach anzubringen.

Wäre dagegen vielleicht in die Punktation die Beſtim-
mung aufgenommen, daß die am 1. April 1879 zu zahlen-
den 150 M. vom 1. Oktober 1878 bis zum Zahlungstage
mit 59 zu verzinſen ſeien, ſo könnte die Berechnung folgen
dermaßen aufgeſtellt werden
3) Baar forderung
b) 59/0 Zinſen hiervon vom 1. Oktober 1878

bis 1. April 1880 (Tag der Klageanſtrengung)

e) Werth der Kuh
d) Kapitalwerth ver Eier

150 M.

100 M.

50 M.

150,00 M.

11,25 M.
100,00 M.
50,00 M.

311,25 M.
nebſt 59 Zinſen von 150 Mark vom 1. April 1880 bis
zum Zahlungstage. Jn dieſem Falle gehört die Klage vor
das Landgericht.

Um für die nachfolgenden Erläuterungen einen leichteren
Ueberblick zu gewähren, werden wir als Beiſpiele zu denſelben
einfacher liegende Fälle wählen.

Zur Tagesgeſchichte.
[Frankreich.] Jn Paris fand am 12. d. im Eiſen

bahnminiſterium die erſte Sitzung der Konferenz behufs
Herſtellung eines ſchnelleren Poſtverkehrs mittels
günſtigerer Eiſenbahnanſchlüſſe zwiſchen Deutſchland,
Holland, Belgien einerſeits und dem ſüdweſtlichen Frank
reich andererſeits ſtatt. Als Vertreter der deutſchen Re
gierung nehmen an der Konſerenz die Geheimen Räthe
Wiebe und Hake Theil.

Der Polizei-Präfekt Andrieux hat eine wichtige
Maßregel ergriffen: er löſte nämlich die vierte Brigade
der Munizipal-Polizei auf, welche auf ſpezielle Weiſe mit
den politiſchen Nachforſchungen betraut war. Dieſelbe
ſtand direkt unter dem Kabinet und hatte als Chef den
„Officier de pays“, Lombard, der in der Affaire des
Deputirten Rouvier eine ſo ſcheußliche Rolle ſpielte. Unter
dem Kaiſerreich ſtand dieſe Brigade unter dem berüchtigten
Polizei-Kommiſſar Lagrange, der unter Louis Pilippe zuerſt
einfacher Arbeiter, dann geheimer Polizei-Agent war und
ſpäter von bem PolizeiPräfekten Carlier, deſſen Günſtling
er war, an die Spitze der vierten Brigade geſtellt wurde.
Unter dem Kaiſerreich war dieſer Lagrange, der ein ſehr
reicher Mann wurde, allmächtig und richtete, da er ganz
gewiſſenlos war, viel Unglück an. Die Präfekten und die
Miniſter des Jnnern hatte er faſt alle in der Hand, ſogar
Ollivier, den er 1870 beſtimmte, eine von ihm angezettelte
Verſchwörung, die ein Jahr vorher der Miniſter Pinard
doch für zu lächerlich gefunden hatte, ernſthaft aufzunehmen
und die Verfolgungen einzuleiten, welche den Prozeß in
Blois herbeiführten.

[Schweiz.] Die ſtaatskatholiſche Kirche im
Jura, wegen derer lange Streitigkeiten mit Rom geführt
wurden, hat eine Niederlage erlitten. Am 12. d. M.
erfolgten im Jura die Synodal-Wahlen und auf der gan-
zen Linie ſiegten im Wahlkampfe die Ultramontanen. Damit
iſt das Schickſal der ſtaatskatholiſchen Kirche entſchieden,
die gegenwärtige Organiſation ſtürzt zuſammen und bleibt
den Altkatholiken nichts weiter übrig, als den Weg der

Es wird ſichgenoſſenſchaftlichen Organiſation zu betreten.
nun fragen, welche Löſung die Frage der Kirchenbenutzung
findet, ob der „Sekte“ die Mitbenutzung der vorhandenen

Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

und von ihr bisher ausſchließlich behaupteten Kirchen ge
ſtattet oder ob ſie gezwungen wird, ſich eigene zu bauen.

[Jtalien.] Cardinal Hohenlohe, welcher in den
erſten Monaten nach der Erhebung Leo's XIII. auf den
päpſtlichen Stuhl voll Vertrauen auf ein glückliches Er
gebniß der zwiſchen der Berliner Regierung und dem Va
tican eingeleiteten Unterhandlungen war, hat, ſo berichtet
die „Jtal. Corr.“, es angeſichts gewiſſer Perſonen, welche
ſich in den letzten Wochen am päpſtlichen Hofe inſtallirten,
für angemeſſen befunden, demſelben neuerdings, wie einſt
zu Zeiten Pius' IX., fern zu bleiben. Der deutſche
Kaiſer ſelber ſoll nach derſelben Quelle nicht verſäumt
haben, Leo III. über den peinlichen Eindruck unterrichten
zu laſſen, welchen die neulich von Sr. Heiligkeit an die
klerikalen Journaliſten gehaltene Anſprache auf ihn hervor
gebracht hat.

Paſſanante hat ſich geweigert, Berufung gegen das
über ihn ergangene Urtheil einzulegen; ſein Advocat wird
das aber ex ofßeio für ihn thun.

[Serbien.] Deutſcherſeits ſoll mit Rückſicht auf
die Bereitwilligkeit, welche die Regierung gezeigt hat, die
Beſtimmung des Berliner Vertrages wegen Gleichſtellung
der Glaubensbekenntniſſe in ihrem Lande zur Ausführung
zu bringen, die Anerkennung der politiſchen Unabhängig-
keit Serbiens ausgeſprochen ſein und der bisherige
Generalkonſul Graf Bray zum Geſchäftsträger in Belgrad
ernannt ſein. Bekanntlich hat die ordentliche Skupſchtina
bereits im Januar dieſes Jahres einer Geſetzesvorlage,
welche die der Gleichberechtigung aller Kulte entgegenſtehen
den Reſtriktionen aufhebt, ihre Zuſtimmung ertheilt. Dieſer
Beſchluß bedarf noch der Beſtätigung der demnächſt zu-
ſammentretenden ſogenannten großen Skupſchtinag.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. März.

Beide kaiſerliche Majeſtäten erhielten wie der
„ReichsAnz.“ meldet, geſtern ſofort nach vollzogener
Trauung von Windſor durch die Königin Viktoria
die telegraphiſche Anzeige.

Graf Emerich Szechenyi der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter an unſerem Hofe, hat auf die Kunde von dem
ſchrecklichen Unglück, welches die Stadt Szegedin und
deren Einwohner betroffen hat, von ſeiner Beſitzung
Horpacz bei Preßburg, wo er zur Zeit mit ſeiner Familie
weilt, ſofort die telegraphiſche Anweiſung nach Peſth er-
theilt, in ſeinem dortigen Schloſſe Wohnungen zur Auf-
nahme von acht obdachlos gewordenen Szegediner Familien
herzurichten.

Der bisherige kaiſerlich deutſche Generalkonſul zu
Belgrad, Graf Bray iſt nunmehr zum Geſchäfts
träger ernannt worden. Dieſe Rangerhöhung der deutſchen
Vertretung hängt bekanntlich mit der Anerkennung der
Unabhängigkeit Serbiens zuſammen.

Die mit Pferdemärkten verbundenen Lotterien
haben in den letzten Jahren ſo zugenommen, daß der
Miniſter des Jnnern ſich veranlaßt geſehen hat, im Ein
verſtändniß mit dem landwirthſchaftlichen Miniſter in einer
vom 1. d. M. datirten Verfügung den Abſatz der Looſe
derartiger Lotterien auf diejenigen Landestheile zu beſchränken,
welche in dem einzelnen Falle hauptſächlich bei der durch
Geldausſpielung erſtrebten Hebung der Pferdezucht intereſſirt
ſind. Ebenſo ſollen auch die Lotterien bei landwirthſchaft
lichen und induſtriellen Ausſtellungen nur in den Be-
zirken ihre Looſe vertreiben, für welche das Zuſtandekommen
von Werth iſt.

Durch verſchiedene Zeitungen iſt die Nachricht ver
breitet worden, daß im hieſigen Hausvoigtei-Gefäng-
niſſe eine Fleckentyphus- Epidemie ausgebrochen ſei.
Von competenteſter Stelle geht dem „R. A.“ zur Be
richtigung die Nachricht zu, daß allerdings drei in das
Kreisgerichtsgefängniß am HausvoigteiPlatz eingebrachte
Landſtreicher, welche wegen Erkrankung in die Charité über
geführt worden waren, von dort kurze Zeit nach der Auf
nahme in das Barackenlazareth zu Moabit gebracht werden
mußten, weil ſich ergab, daß bei zweien der Erkrankten
der Fleckentyphus, bei dem dritten der typhus recurrens
ausgebrochen war. Dagegen hat ſich bisher noch bei keinem
Gefangenen, ſo lange er ſich in dem HausvoigteiGefäng-
niſſe befand, der Fleckentyphus gezeigt. Alle Vorſichts-
maßregeln zur Desinfektion der Räume, in welchen die
gedachten Gefangenen ſich aufgehalten hatten, beziehentlich
die Abſperrung derjenigen Gefangenen, mit welchen ſie in
Berührung gekommen waren, ſind ſofort angeordnet; auch
iſt neben theilweiſer Evacuirung die Zuführung neuer Ge-
fangenen in das Hausvoigtei-Gefängniß bis auf weiteres
inhibirt worden; neue Erkrankungen bedenkenerregender
Art ſind nicht vorgekommen.

Die angeblichen großartigen Demonſtrationen am
Todestage des ſozialdemokratiſchen Agitators
Heinſch ſtellen ſich, wie die „Poſt“ mittheilt, nach den an
Ort und Stelle vorgenommenen Erkundigungen als Ueber
treibungen heraus. Die „Hunderte von Männern, Frauen
und Mädchen“ ſchrumpfen auf etwa zehn Perſonen zu-
ſammen, die am vorigen Sonntag nach dem Begräbniß-
platz der freireligiösſen Gemeinde hinauswanderten und dort
nicht mehrere Fuß hoch, ſondern im Ganzen ſechs Kränze
niederlegten, die ſich bis zum heutigen Tage auf etwa zehn
vermehrt haben.

Der „Reichs-Anzeiger“ erläßt nachſtehende auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes ergangene Bekanntmachung:

Die königliche Regierung in Köln verbot die unter der Aufſchrift
„Eulenburg jr.“ als Probenummer bezeichnet, vom communiſtiſchen
ArbeiterBildungsvereine zu London herousgegebene urd bei John
Bale u. Sons in Marylebone gedruckte periodiſche Druckſchrift.

Der am 10. d. Mts. wieder zuſammengetretene Land
tag des Großherzogthums Mecklenburg wird ſich zunächſt
nach dem „H. Cour.“, auch mit dem Verordnungsentwurf,
betreffend die Errichtung von vereinten ritterſchaftlichen
Polizeiämtern, beſchäftigen. Es ſollen in der Ritter-
ſchaft unter dem Namen „pvereinte ritterſchaftliche Polizei
ämter“ Organe gebildet werden, durch welche vom 1. Oktober
1879 ab die bisher den Patrimonialgerichten und Juſtitiarien
für die ritterſchaftlichen Gutsobrigkeiten übertragenen nicht-
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richterlichen Funktionen ausgeübt werden und welche da,
wo den Patrimonialgerichten oder den Juſtitiaren durch
Geſetz die Vertretung der Gutsobrigkeiten bei Ausübung
der Polizeigewalt in Behinderungsfällen zugewieſen war,
an die Stelle der Patrimonialgerichte bezw. der Juſtitiare
treten.

Halle, den 15. März.
Die bevorſtehende Tag und Nachtgleiche kündigt ſich

wie alljährlich durch Stürme und Niederſchläge an. Kaum
gönnte uns geſtern und heute der Vormittag einige Stun-
den des Sonnenſcheins, ſo ſchüttet der ſchneegefüllte Him
mel ſeine kalten, glitzernden Sterne in dichten Schaaren
auf die Erde. Bei dem gleichzeitigen Thauen des friſch
gefallenen wie des namentlich am Oberlauf der Flüſſe
von früher noch liegenden Schnees dürfte auch weiteres
Steigen des Waſſers zu erwarten ſein.

Halle, den 15. März.
Die vorgeſtrige öffentliche Vorſtandsſitzung des Vereinigten

liberalen Wahlvereins wurde gegen 9 Uhr von Herrn Juſtiz-
rath Herzfeld mit der Aufforderung eröffnet, vor Allem in dem
bevorſtehenden Jahre einig zuſammenzuhalten und ſich nicht etwa
bei der im Herbſt bevorſtehenden Landtagswahl, wenn nicht früher
vielleicht gar ſchon durch eine Auflöſung des Reichstages eine Neu
wahl für dieſen nöthig werde, zu zerſplittern. Eine theilweiſe vor-
geſchritten konſervative Agitation ſei, wie anderwärts, ſo auch in
unſerem Wahlkreiſe auf dem platten Lande thätig, um beſondersdurch erheben einer Unterſtützung der ländlichen Intereſſen durch

Kornzölle die Meinungen dort für ſich zu gewinnen. Redner perſön
lich läßt in dieſer Frage Jedem freie Hand glaubt aber, daß dieſe
konſervative Agitation weniger im Intereſſe für die ländliche Be
völkerung, als im Parteiintereſſe unternommen werde.

Die regelmäßigen Sitzungen des Vereines hätten in dieſem Jahre
bis heute leider nicht ſtattfinden können weil bald dieſes, bald jenes
der Herren Vorſtandsmitglieder vorher ſeine Verhinderung angezeigt

abe; aus demſelben Grunde könne heute auch der Rechnungsbericht
nicht durch den Herrn Elſte vorgelegt werden. Zu dem miterſchie-
nenen Herrn Landtags Abgeordneten Fiebiger ſich wendend bedauert
der Vorſitzende lebhaft, daß die Anzahl der Erſchienenen wohl haupt-
ſächlich in Folge des ſchlechten Wetters eine ſo geringe ſei, beſonders
von Seiten der mehr rechts ſtehenden Herren der nationalliberalen
Richtung, eine Klage, die von den Herren Rüffer und Wolff ge-
theilt wird. Die Herren Fiebiger (welcher dem Verein nun beizu
treten wünſcht) und E. Schwetſchke weiſen auf die blos geſchäft
lich gehaltene Form der Einladung hin, welche der Herr Vorſitzende
bereitwilligſt als nicht ganz paſſend und genügend anerkennt, doch
ſchließt ſich trotzdem der zweite der Ebengenannten dem Bedauern
der Herren Rüffer und Wolff an.

Jn dem hierauf folgenden Rechenſchaftsbericht des Herrn
Abgeordneten über die verfloſſene Landtagsſeſſion konnte n
natürlich nichts weſentlich Neues bringen. Doch war es ſelbſtredend
intereſſant, ſein aus eigenen Erfahrungen heraus entſtandenes Urtheil
u vernehmen. Er bezeichnete zunächſt die Seſſion, gegenüber anderen

Beurtheilungen, als eine ſehr wohl ertragreiche. Vor allem wurden
die zur Einführung der neuen Juſtizgeſetze bei uns nöthigen Arbeiten
vollendet. Es ſeien dann weiter erfreuliche Klärungen eingetreten
in der Beurtheilung unſerer kirchenpolitiſchen Verhältniſſe durch die
große Rede des Kultusminiſters, die die Zuhörer mit Staunen
und Bewunderung erfüllt habe. Mit der Ruhe, Klarheit und Entſchiedenheit eines Keformators habe der Miniſter geſprochen, und daß

er ſich ſo habe äußern können, ſei der beſte Beweis dafür, daß ſeineAnſichten an höchſter Stelle getheilt, ſeine Stellung unerſchüttert ſei.

Ferner ſei durch die bekannte königl. Verheißung der Quotiſtrung
und Kontingentirung der Steuern unſer Finanzſyſtem, durch die
Anerkennung der Berechtigung des Staatsbahnprinzipes unſere
Eiſenbahnpolitik geklärt worden. Unklarheit, Verworrenheit
herrſchte freilich noch in den Fraktionen des andtages über ihre
Stellung zu der Zoll und Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers,welche dereits in ihren Verſammlungen lebhaft erörtert worden ſei.

Auch Redner wünſchte, daß man feſthalte an dem Grundſatz, wirthſe Luche Anſichten nicht mit einem politiſchen Parteiprogramm zu

vermiſchen und dieſes für jene e i en Die Thätigkeit
der Kommiſſionen (Redner war bekanntlich Mitglied der Juſtizkom
miſſion) war eine ſehr angeſtrengte, ſo daß außer den im dauſe
ſelbſt berathenen Geſetzesvorlagen noch viele andere in den Kom
miſſionen durchgeprüft wurden. Leider aber konnte wegen Zeitmangel
den eingelaufenen Petitionen keine ausgedehnte Behandlung gewidmet

werden. Mit der vom Fraktionsvorſtande r Mahnung,
ür die liberalen Ziele im Lande weiter zu wirken, ſeien die national

liberalen Abgeordneten nach vollbrachter Arbeit auseinandergegangen
und Redner glaube daß eine ſolche wirkſame Thätigkeit
gerade jetzt, gegenüber dem orgehen der anderen Partei, nöthig ſei.An dieſen mit beſonderem Dank aufgenommenen Ueberblick des

Herrn Fiebiger über die Erfahrungen und Eindrücke ſeines BerlinerAufenhaltes ſchloſſen ſich ſeitens des Herrn Abg. die Auskünfte auf
ne Anfragen. Die Frage über das Weſen der ſo viel erwähnten

Quotiſirung der Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommen-
Steuer beantwortete der Herr Frageſteller Wolff theilweiſe ſelbſt
ſchon dahin, daß die direkten Steuern, ähnlich wie die ſtädtiſchen,
nach Simplis in bedarfsmäßiger Höhe erhoben werden. Eine Anfrage
des Herrn Vorſitzenden über die jetzige Stellung des Abg. Lasker in
der Fraktion gab zu einer Erörterung über dieſen Abg. Veranlaſſung.
Der Herr Vorſitzende und Herr Dr. Richter bedauerten ſehr die viel
ſeitigen Anfeindungen, welche dieſer ſittlich reine und geſchäftskundige
Abgeordnete, der doch nicht alles allein gemacht, nun allein zu erfahren
habe, während Herr Schwetſchke die andere Anſicht vertrat. Er
meinte, daß gerade durch den Einfluß dieſes Mannes, an deſſen
Privatcharakter, welcher aber eben als ſolcher bei Beurtheilung ſeiner
politiſchen Anſichten gar nicht in Betracht käme, Niemand zweifele,
durchſchnittlich der nationalliberalen Fraktion die ſo wünſchenswerthe
dauernde Verſtändigung mit der Regierung erſchwert worden ſei und
werde. Herr Fiebiger nahm eiue vermittelnde Stellung in dieſer

rage ein.

„fernt von einander in die

Nach 11 Uhr ſchloß der Herr Vorſitzende e von ihm als ſehr
belehrend und anregend bezeichnete Sitzung und man trennte ſich
nach den in völliger Ruhe verlaufenen Verhandlungen mit dem aus
geſprochenen Vorſatz, weiter mit vereinten Kräften für die liberale
Sache thätig zu ſein.

Gartenbau-Verein.
Monatsverſammlung: Dienſtag, den 11. März.

Dr. Richter die Sitzung eröffnet hatte hielt Herr Kunſtgärtner
Meyer Vortrag über die Cultur der Ranunkeln. Redner wies
zunächſt darauf hin, daß die ſo hübſchen Ranunkeln leider ſehr wenig
cultivirt würden und giebt als Grund dafür die Mißerfolge an die
ſehr leicht bei unpaſſender Cultur genannter Pflanze vorkommen.

err Meyer cultivirt dieſelben folgendermaßen Jm December oderJanuar zieht Redner auf einem Keete 9 cw i Reihen ſtreut

etwa 3 em hoch gute Erde legt dann die Knollen 4 em ent
eihen und deckt dieſe mit gewöhnlicher

Erde zu; die Reihen liegen in 12 em Weite von einander. Die
Beete werden alsdann mit kurzem, verrottetem Miſt ſchwach bedeckt.
Vorſicht iſt Ende Februar oder Anfang März zu gebrauchen wenn
bei mildem Wetter die Triebe lang werden wollen muß man die-
m lüften. Ende März oder Anfang April wird die Miſtdecke

ann entfernt. Unterdung außer Düngererde vertragen die Ranunkeln
nicht, wenigſtens faulen dieſelben dann ſehr leicht. Jm Mai und
Juni thut man gut, die Pflanzen etwas zu beſchatten, auch de
dieſelben nicht zu trocken werden. Als Dungguß iſt Chili oder
Guano anzuwenden und als beſte Lage empfiehlt ſich eine halb-
ſchattige oder vor Mittagſonne geſchützte. Arten giebt es 50--60,
an gedeiht bei uns am beſten Ranunculus asiaticus, türkiſche
Ranunkel. Jm Topf cultivirt werden dieſelben Februar oder März
gepflanzt, zuerſt in ein kaltes Haus, dann, wenn ſie treiben, in einen
lauwarmen Kaſten geſtellt; nach dem Knoſpenanſatz bringt man die
Töpfe in ein lauwarmes Haus, wo ſie am beſten aufblühen.

Herr Dr. Richter referirte ſodann über eingegangene Schriften
und über ein neues Werk „Deutſche Pomologie“ mit Abbildungen.

Von den zu Preisrichtern für die Ausſtellung eingeladenen
Herren haben ihre Zuſage ertheilt: die Herren J. C. Schmidt aus
Erfurt Obergärtner W. König aus Berlin, Emil Liebig aus Dres-
den Sickmann aus Cöſtritz, Preßel aus Nordhauſen Teichler aus
Naumburg, Leitner aus Magdeburg und W. Wagner aus Connewitz
bei Leipzig. Auf Vorſchlag des Herrn Dr. Richter wurde beſchloſſen,
das bei der Generalverſammlung übliche Feſteſſen am Eröffnungs-
tage der Ausſtellung und die Generalverſammlung am 8. April ab-
zuhalten. Zugleich wurde der Caſſirer Herr Schumann ermächtigt,
zur Beſtreitung laufender Ausgaben 200 Mark Capital zu kündigen.
Herr Schumann ſchlug vor, für die Dauer der Ausſtellung ein ſteh-
endes Bureau zu bilden, was auch allgemeinen Anklang fand. Herr
Dr. Richter wurde gebeten, an ſämmtliche Gartenbau- und Gärtner-
Vereine der Provinz das Erſuchen zu richten, zur Berathung der
Lehrlingsfrage ihre Vereine durch Delegirte am 2. hieſigen Aus-
ſtellungstage vertreten zu laſſen und möglichſt einen Provinzialver-
band zu bilden.

Herr Dr. Richter erwähnte darauf ehrend der im vorigen und
dieſen Monat verſtorbenen Mitglieder, Herr Funke, Fürſtl. Salm-

e Gartendirektor und Herr Hotelier Schütz, die Anweſenden
erhoben ſich von ihren Plätzen. Gleichzeitig wurde auf Vorſchlag
des Herrn r. Richter der Schriftführer beauftragt, in Zukunft bei
Ableben eines Vereinsmitgliedes auf Koſten des Vereins 15 Mark
zur Sargdecoration zu verwenden.

Bezüglich der Prämiirung bei der Ausſtellung wurde
noch erwähnt, daß jedes Mitglied des Vereins berechtigt ſei, einen
eigenen Preis je nach Belieben auszuſetzen und werden event. Offer-
ten von Herrn Dr. Richter entgegengenommen.

Herr r. und Handelsgärtner Hupe hielt Vortrag über die
Cultur der Erdbeeren. Redner empfiehlt zur Anlage von Erd

Nachdem Herr

beerbeeten als geeignetſte Zeit den Auguſt oder Anfang Frühjahr.
Der Boden muß aus Sand, Lehm und Humus beſtehen und müſſen
demſelben, falls die genannten Beſtandtheile fehlen, ſolche zugeführt
werden. Zu fetter Boden liefert große Stöcke, aber wenig Beeren,
magerer Boden liefert kleine Früchte ohne Aroma. Eine ſonnige,
nicht zu ſehr den Winden ausgeſetzte Lage, die auch nicht zu naß iſt,
iſt zu empfehlen jedoch können Erdbeeren im Sommer viel Feuch-
tigkeit gebrauchen; dieſelbe beſchafft man am beſten durch eingelegte,
an geeigneten Stellen mit Waſſer gefüllte Drainröhren. Vermehrt
werden die Erdbeeren durch Theilung alter Stöcke oder Ausläufer,
wobei die dem Stecken am nächſten ſtehenden die beſten Früchte
liefern. Jm Winter deckt man die Beete mit Compoſt, den man
im Frühjahr entfernt, dagegen empfiehlt es ſich, im Sommer ge-
ſiebte Coaksaſche zwiſchen die Reihen zu bringen, um die Schnecken
abzuhalten. Die Ausläufer müſſen öfter entfernt werden.

Ausgeſtellt waren von Herrn Schaumburg eine in ſchönſter
Blüthe ſtehende getriebene Roſe (Centitoli minor) und zwei blüh-
ende Amaryllen; von Herrn Wagner gefüllte Primeln in ſchöner
Cultur; von Herrn Schröter eine Veltheimia viriditolia in Blüthe.
Die Roſe des Herrn Schaumburg und die Veltheimia des Herrn
Schröter wurden prämiirt. Als Preisrichter fungirten die Herren
Wilke, Nebert, Kaiſer, Straus und Thielicke. Schluß der Sitzung

10 Uhr. Schröter.Ediſon's Phonograph
wird in nächſter Zeit bei uns in Halle durch Herrn Armin Tenner
producirt werden. Derſelbe brachte Ausgangs Oktober 1878 den
erſten Phonographen, aus Ediſon's Atelier ſtammend, nach Deutſch-
land, der in den verſchiedenſten Städten vermöge ſeiner ſtaunen-
erregenden Leiſtungen Senſation gemacht und namentlich in wiſſen-
ſchaftlichen Kreiſen Anklang gefunden hat; ſo ſchreibt Profeſſor
Klinkerfues, der bekannte Naturforſcher und Meteorologe, Direktor
der Sternwarte in Göttingen, in der Göttinger Zeitung: „Herr
Tenner aus Cincinnati zeigte vorgeſtern im Saale des Leſemuſeums
einen Phonographen aus der Originalwerkſtätte des Erfinders, ein
höchſt ſauber und ſorgfältig gearbeitetes Exemplar. Der Apparat

iebt alle in denſelben geſprochenen Sätze, auch Lachen, Gejodel,Hiufikſtücke, ſogar ein Trompetenenſemble, nachgeahmte Thierlaute,

Pfeifen mit merkwürdiger Treue wieder.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. März 1879.

Aufgeboten: Der Maler E. Hüfner, Große Märkerſtraße 9 und
R. Weilepp, Thorſtraße 2. Der Verſicherungsbeamte C. Söllinger,
Gottesackergaſſe 2, und M. Barthels, Töpferplan 1. Der

c

Fall cher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 16. März:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. ſchule
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr. ß
Hall. Sangerbund: Vm. 11 HauptProbe im neuen Theater.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Graf Jſolani“, Schauſpiel.

Montag den 17. März:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
Schwurgericht. Vm. 9: Der Steinſetzer Friedrich Auguſt Hiller a. Cönnern, we-

en Mordes.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-—-1 u. N. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.eiadttf es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3-—-5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule Naturkunde, Rechnen.

Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben
„Dresdener Bierhalle“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Graf Eſſex“, Tragödie.

olkenTrink-,

bis Abends 8.
Ziegenmilch.

Portier G. B. Hübke, Halle, und F. Ch. Körnicke, Euper. Der

Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für
die älteren von 8-- 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
St enographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich', gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Reubkeſcher Geſangverein Nm. 5 Uebung im Saale des Schützenhauſes.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der Giebichenſtein Auguſtſtra

Viertes Abonnements-Concert (F. Voretzſch): Ab. 7 im Saale der Volksſchule.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. lrisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder a An Sonn u. Feiertagen r die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Kühen womöglich Harzer Raſſe

u. Milchkuren, ſowie alle natürl. Miim Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. a „wird inBeyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen, fähigen Milchpächter baldigſt zu über
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 nehmen geſucht, mit oder ohne Jn

öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche ventar.

Zimmermann F. Günther, Vor dem Steinthor 6, und A. Nau
mann, Zinksgarten 9. Der Gelbgießer J. Przybilla, Landwehr
ſtraße 2, und L. Kretſchmann, Große Steinſtraße 83. Der
Kutſcher F. Leuchte, Taubengaſſe 1, und L. Krietſch, Gröbzig.Der Lehrer B. Wenzel, Große Klausſtraße 11, und M. Schme,
Große Steinſtraße 27/28. Der Milchhändler W. Hammer,
Gottesackergaſſe 12, und D. verw. Gebhardt. Breitenſtraße 17.
Der Handarbeiter W. Katzwinkel gen. Rink und B. Müller, Unter
berg 45. Der Handarbeiter G. F. Kohlberg, Halle, und A. M.
Uhlendorf, Corbetha.

Geboren: Dem Dienſtmann F. Bergmann eine Tochter, An der
Halle 19. Dem Schneidermeiſter R. Großpietſch ein Sohn.
un 8. Dem Maurer F. Klepzig ein Sohn, An der Gläu
chaiſchenkirche 4. Dem Kutſcher Sachſe ein Sohn, Merſe
burgerſtraße 21. Dem Polizei-Sergeant H. Nicolai Zwillings
Töchter, Martinsgaſſe 13.

Geſtorben: Der Tiſchlermeiſter Auguſt Bock, 59 Jahr 2 Monat
20 Tage, Leberſchwund, Steg 6. Des Maurer W. Sonders-

Sohn Max, 9 Monat 4 Keuchhuſten, Friedrichs-
ſtraße 25. Des Kupferſchmied F. Muth Tochter Amalie, 1 Monat
1 a Atrophie, Steinweg 43. Die Wittwe Chriſtiane Sti
geb. Reuſcher, 77 Jahr 3 Tage, Apoplexie, Kleiner Sandberg 13.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Dre

Kronprinz. Hr. Director Vollhaupt a. Berlin. Hr. Mufſikdirector
Büchner a. Leipzig. Fräul. Stürmer, Concertſängerin a. Leipzig.d Opernſänger Schelper m. Frau a. Leipzig. Die Hrrn. Kant

aupt a. Görlitz, Künzemüller a. Braunſchweig, Eirich a. Leipzig,
Kumbſt u. Werner a. Berlin, Beireuth a. Cöln

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Grünert a. Dresden Dietz g.
Stettin, Franke a. Cöln, Bier a. Coblenz, Broſch a. Trieſt,
Heymann a. Hamburg, Burkhardt a. Düſſeldorf, Thalheimer a.
Speier, Fries a. Plauen.

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Finanzrath Barchewitz a. Dresden.
Hr. Dr. Förſter m. Söhne a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Dreyfuß
a. Karlsruhe, Dambitſch a. Berlin, Herz a. Cottbus, Heß a.
Frankfurt a. M., Sigriſt a. Kirchheim-Colanden, Zambonaga a.
Burtſcheid, Schmidt u. Miller a. Hamburg, Schmitz a. Düren,
Grun a. Hamburg, Hartmann a. Braunſchweig, Wild a. Nürnberg,
Kahn a. Mülhauſen i. E. Berſchen a. Vierſen.

Goldner Ring. Hr. Med.-Rath Dr. Wiebecke a. Hildesheim. Hr.
Lehrer Zimke a. Erfurt. Hr. Ober Jnſpector Krone a. Lauſitz.
Hr. Rentier Werner a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Schreiber a.
Elberfeld Hörnſtein a. Mainz, Keimen a. Gladbach, Roſenthal a.

Koßack a. Tennſtädt, Franke a. Leipzig Walter a.
iegnitz.

Goldene Kugel. Hr. Baumeiſter Brichberg a. Berlin. Hr. Bau
führer Peihke a. Buttſtedt. Hr. Jnſpector Wolff a. Halberſtadt.
Hr. Baumeiſter Büſchel a. Berlin. Hr. Rentier Herrmann a.
Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Mannheim a. Fürth, Goldſchmidt a.
Caſſel, Welly a. Berlin, Lewy a. Eſchwege, Müberg a. Hamburg,
Norberg a. Elberfeld, Lembre a. Berlin, r Brandenburg,
See a. Erfurt, Fuchs a. Stettin, Görſt a. Berlin, Müller a.

Heidelberg.
Ruſſiſcher Hof. Hr. königl. Oberamtmann Lucke a. Friedeburg.

Hr. Rittergutsbeſ. Grebelhauſen a. Burkartshain. Hr. Fabrikbeſ.
Rödiger a. Buckau. Hr. Fabrikant Walter a. Hanau. Hr. Rentier
Hueſt a. London. Hr. zeri7 Lange a. Magdeburg. Die
Hrrn. Kaufl. Egenolf a. Berlin, Ribbentrop a. Magdeburg, Kühn
a. Berlin, Baum a. Eſchwege, Liebe a Berlin, Krug a. Defſſau,
Mertens a. Frankfurt, Ebert a. Hannover, Veit a. Altenburg,
Berger a. Leipzig, Laubach a. Brüſſel.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

13. März. org. 6 U. Mchm el.Luftdruck Par. Linien J 332,45 332,30 334,30 333,02
Luftdruck Millim 749 95 749 61 754,12 751,23
Dunſtdruck Par. Linien 4 57 1 71 1,45 1,58
Dunſtdruck Millim. 3,54 3,85 3,27 3,55Druck der Par. L. 330,88 330,59 332,85 331,44
trockenen Luft 5 Mill. 746,31 745,76 750,85 747,64
Rel. Feuchtigkeit 91,8 91,9 83,8 89,-
Wärme Réaumu. 1,7 0,8 1,6 1,4Wärme Celfius 2,13 1,00 2,00 1,71Wind NW 3. I NW 2. NW I.Himmelsanſicht Page 10. bedeckt 10. völlig heit. wolkig 7.
Wolkenform Nimbus. I Nimbus, W S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht d März: 4,0 R.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 15. März 1879.
Bergiſch-Märkiſche 77,90. CölnMindener 105, Oberſchleſiſche

A. C D. 124,75. Rheiniſche 107,30. Oeſterr. Staatsbahn 432,
Lombarden 113,50. Oeſterr Cred.-Act. 428,50. Pr u. Conſolid.
105,25. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 176,50. Septbr. Octbr. 188,50, flau.
RNoggen. April-Mai 123,50. MaiJuni 123,50. Septbr. -Octbr. 128,

matt.
Gerſte loco 100--180.
Hafer. April-Mai 116,
Spiritus loco 51,70. April-Mai 51,90. MaiJuni 52, matt
Rüböl loco 58,90. April-Mai 58,70. Septbr. -Octbr. 61,20.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 15. März 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 87,50. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 82,50. BerlinStettiner St.-Act. 95,25. BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 77 90. Cöln-Mindener St.-Act 105 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 121,25. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 124,25. Rheiniſche
107,30. Franzoſen 435,--. Lombarden 113,50. Oeſterr. EreditAct.
429, Darmſtädter Bank-Actien 119,90. Diskonto-Command.Anth.
136,50. Preuß. conſol. 4 105,25. Kurz London 204 95.
Kurz Amſterdam 169,35. Oeſterreichiſche Noten 174,40. Rumäniſche
Stamm-Actien 29,50. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 87,
Tendenz: feſt

Bekanntmachungen.

Auction.
Mittwoch d. 19. März C.

Nachmittag 3 Uhr verſteigere ich in

ße 2, verſchied. Möbel, Federbettenc.

W. FIste, ger. Auct.Commiſſar.
IElehrPacht-Gesuo,

Eine Milchpacht von 60 bis 70

u. künſtl. Mineralwaſſer oder bis 500 Liter
täglich wird von einem kautions

vereins werden zu der auf hieſigem Rathauſe
Diennag den 18. März Nachmittags 4 Uhr

in dem gütigſt hierzu bewilligten Sitzungs-Saale des Magiſtrats ſtatt
findenden Jahres- Verſammlung hiermit ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
a Wegen der Vorbereitungen zur Kaiſer-Geburtstags- Wendler, Trödel 9

feier im Volks ſchulſaale wird der letzte Vortrag zum Beſten des
Frauen- Vereins fur Armen- und Krankenpflege am 20.
März noch nicht gehalten werden können.

Offerten mit Preisangabe unter
Die Mitglieder und Freunde des hieſigen vaterländiſchen Frauen F. C. 124 durch Haasenstein

Vogler in Halle a/S. er
beten.

Köchinnen, Stuben-, Haus
und Kindermädchen finden
und ſuchen Dienſt r L

3 Paar Pfauen verkauft
C. Renz, Groß-Kugel.

Straf
dunge

Vor
anber
verſel

ſtund



Gun d eanDie Lieferung von 1100 Ifde. Meter Granit-Bordſteine zur
Straßenanlage auf der Maillenbreite ſoll in öffentlicher Submiſſion ver
dungen werden, wozu Termin auf Donnerstag den 20. d. M.Vormittags 10 Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24,
anberaumt iſt. Offerten ſind verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis zu genannter Stunde dahin einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt während der Geſchäfts
ſtunden zur Einſicht aus.

Halle a/S. den 14. März 1879.
Königl. Landbaumeiſter

von Tiedemann. g t die erſtewerden, als eine Caution für die ſt
ſeitens der betreffenden Kahninhaber
erſt dann zur Auszahlung gelangen,ſenden Kahninhaber nicht nachzuweiſen iſt, daß er ſich einer

An unſerer Bürgerſchule iſt eine mit einem Jahresgehalt von
1650 Mark verbundene Lehrerſtelle zum 1. Juni d. J. zu beſetzen.
Wiſſenſchaftlich gebildete Bewerber, insbeſondere ſolche mit der Be
fähigung zum fremdſprachlichen Unterricht an Mittelſchulen wollen ſich
baldigſt unter Beifügung einer Abſchrift ihrer Zeugniſſe und eines
kurzen Lebenslaufes bei uns melden.

Bleicherode, den 14. März 1879.
Der Magiſtrat.

a AhAm 21. März er. von Vormittag 10 Uhr ab
ſoll im früheren Pritzſchke'ſchen Gute zu Holleben ſämmtlich vor
handenes todtes Jnventar, ferner 12 tragende Fehrſen und Kühe, meh-
rere Pferde gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Desgl. beabſichtigen Beſitzer am ſelbigen Tage Nachmittags 4 Uhr
diverſe Grundſtücke, namentlich auch die neue Scheune reſp. Gehöfts-
Anlage, eirca 10 Morgen dahintergelegenes Feld und circa 7 Morgen
Wieſe, alles in Hollebener Flur, im Einzelnen oder im Ganzen
unter den vorher bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen, wo-
zu Kaufliebhaber Behufs Abgabe ihrer Offerten eingeladen werden.

Lauchſtädt, den 11. März 1879.
A. Gutlkce, Auct.

k. Fetrertuen-Sutnr n Bhen
Der Kurſus 1879180 beginnt am 8. Juni er. Das

Seminar bildet Lehrerinnen ſowohl für höhere Töchterſchulen
als auch für Volksſchulen aus. Anfangs Juni jeden Jahres findet
Lehrerinnen Prüfung am Orte ſtatt. Nähere Auskunft ertheilt
Fräulein Rothe, Rammthorſtraße 31.

Das Collegium.
B. Rothe, Lehrerin der engl. und franz. Sprache. Eckhardt,
Seminarlehrer. Grupe, Realſchullehrer. Dr. Herwig, Realſchul
lehrer. John, Lutherſchullehrer. Nithak, Paſtor. Roſenburg,

Trebſt, Seminarlehrer.

Aufruf.
Als am 17. Auguſt 1876 die badiſche, ehemals biſchöflichſtraß

burgiſche Stadt Renchen den 200jährigen Todestag ihres früheren
Schultheißen

Hans Jacob Chriſtoph von Grimmelshauſen
unter großer Betheiligung von Nah und Fern feierlichſt beging, wurde
auch der Gedanke laut, dem Verfaſſer des „„Sümplicissim ins
als einem der größten deutſchen Dichter des 17. Jahrhunderts einen
Erinnerungsſtein zu ſetzen.

Grimmelshauſen hat ungefähr die letzten 15 Jahre ſeines Le-
bens als ſtraßburgiſcher Schultheiß in Renchen verbracht und während
dieſer Zeit ſeine berühmteſten Schriften herausgegeben. Er iſt daſelbſt
geſtorben und begraben. Jm Kirchenbuch zu Renchen iſt die Urkunde
ſeines Todes verzeichnet: die Stadt Renchen hat ein Recht dar-
auf, Grimmelshauſen den Jhrigen zu nennen.

Bis in die erſten Jahrzehnte unſeres Jahrhunderts war der wirk-
liche Name des Dichters verſchollen und vergeſſen, der mit urkräftigem
Humor und kühn realiſtiſcher Feder deutſches Lond und Volk zur Zeit
des 30jährigen Krieges geſchildert und als warmer Freund des Volkes
deutſche Sprache und Sitte gegen hereinbrechende Verwelſchung ver
theidigt hat.

Damit ſein Gedächtniß nicht wieder verloren gehe, ſoll auf dem
Kirchenplatz in Renchen wo ſeine Gebeine ruhen ein einfaches
aber würdiges Denkmal errichtet werden.

Die Unterzeichneten richten an die Deutſchen im Jn und Aus-
lande die Bitte um Beiſteuer und ſind gerne bereit, Beiträge in Em-
pfang zu nehmen und an das Comiteée in Renchen zu vermitteln, deſ
ſen Rechner direkt geſandte Gaben in Empfang nimmt.

Oeffentliche Quittung wird ſ. 3. erfolgen.
Prof Dr. Felix Dahn in Königsberg. Ludwig Eichrodt,
Oberamtsrichter in Lahr. Friedrich Geßler in Lahr. „Amand
Goegg in Renchen. Dr. jnr. Ferd. Hahn in Frankfurt a. M.
Hr. W. Jenſen, Schriftſteller in Freiburg i. B. Prof. Dr.
Adelbert v. Keller in Tübingen. Prof. Dr. Erich Schmidt
in Straßburg. Friedrich Spielhagen, Schriftſteller in Berlin.
Prof. L. Stephan in Offenburg. Prof. Fr. Th. Viſcher

in Stuttgart.
Das Comité in Renchen:

Otto Behrle Vorſitzender. Alois Brandſtetter, Rechner.

Seminarlehrer.

Magdeburg im
Kettenſchiffe und Raddampfer ſchleppen zu laſſen, für
Jahres um

deren Eigner ſich v

zwanzig p
ermäßigen werden in der Weiſe,

dem betre
andern Schleppkraft als der unſerer
dient hat.

Für die zweite und folgenden
pro Gent SchleppgeldErmäßigung
berechneten Schleppgeld- Quittung in Abzug gebracht.

An die Herren Schiſſseigner.
e Dem geehrten Schifferſtande bringen wir hiermit zur
Kenntniß, daß wir unſern SchleppgeldTarif für die direkte Tour
Hamburg- Magdeburg für alle Fahrzeuge,
Schleppung mit mindeſtens tauſend

erpflichten, ihre Fahrzeuge auf der Tour Hamburg-
Laufe dieſes Jahres ausſchließlich durch unſere

daß die zwanzig pro Cent Schlepp
eld-Ermäßigung für die erſte Schleppun

welche bei jedesmaliger
Centner Güter beladen ſind, und

die Dauer dieſes

ro Cent
von uns innebehalten

renge Ausführung dieſes Vertrages
und daß dieſe zwanzig pro Cent
wenn am Schluß dieſes Jahres

Kettenſchiffe und Raddampfer be

Schleppungen werden die zwanzig
jedesmal ſofort von der tarifmäßig

Ueber die von uns innebehaltenen zwanzig pro Cent Schleppgeld-
Ermäßigung der erſten Schleppung ertheilen wir eine Quittung.

Diejenigen der Herren Contrahenten, welche im Laufe dieſes Jah

5 4uciobn.
Dienstag den 18. März Nachmit-

tags 2 Uhr verſteigere ich gr.
Wallſtr. Nr. 1 1 Tr. wegen
Umzug

1 lange goldene Herrenkette,
Chaiſelongues, Schaukel u. Arm
ſtühle, Eck- und andere Sopha's,
1 Herrenſchreibtiſch, Kleiderſekre
tair, eiſerne Bettſtellen, 1 gr. Glas
ſchrank, Regale u. Kaſten, kl. Eſtra
den, Kronenleuchter, 1 gr. Muſter
koffer, div. ſchöne Figuren, Oel-
gemälde, Bilder u. dgl. m.

J. H. Brandt.
Auct.-Commiſſar u. ger Taxator.

Parwstälter Pferde Lotterie
Ziehung am 23. April e.

Looſe à 2 Mark ſind zu be-
ziehen in Halle a/S. durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.,
ſowie aus der General Vertriebs-
ſtelle der Provinz Sachſen durch

res einer andern Schleppgelegenheit als der durch unſere Kettenſchiffe General Agent W. Herdt
und Raddampfer gebotenen ſich bedienen, gehen neben dem Verluſte in Magdeburg.
der von uns als Caution zurückbehaltenen zwanzig pro Cent Schlepp halten Rabatt.
geldermäßigung der erſten Schleppung
überhaupt wieder die Schleppgeldermäßigung von
für dieſes Jahr zu genießen.

Leere und mit weniger als 1000 Centner Güter beladene Fahr
zeuge ſind von der Schleppgeldermä

der vorſtehenden Bedingungen einen
mit uns zu ſchließen,

auch des Rechtes
zwanzig pro Cent

ßigung ausgeſchloſſen.
Diejenigen Herren Schiffseigner, welche geneigt ſind, auf Grund

Schleppvertrag für das Jahr 1879
bitten wir, ſich ſpäteſtens bis Ende März d. J.

perſönlich oder ſchriftlich mit uns in Verbindung zu ſetzen, worauf wir
denſelben die betreffenden

i indi frei einſende rden.ſchrift aushändigen reſp. poſtfrei 522 n W iso. s nntorzogon,
Magdeburg, den

Vereinigte Hamburg Magdeburger Dampfſchifffahrts-
hilfe gezeigt.

agnte. richtsgesetz bildet diese Schrift einenComp
Golden.

Verpflichtungs- Formulare zur gefäll. Unter

a bei unſerer

Montag, d. 17. März halten
wir wiederum in Eutritzsch e

I b. Leipzig im Gaſth. z. Helm

einem großen Transport ſchwerer
und leichter, guter däniſcher Pferde,
worunter ſich auch mehrere Paare

mminn

urchreiſe mit

eleganter Wagenpferde befinden, unter bekannter Reellität zum
Verkauf.

Carl Bär Sohn aus J üterbogkK.
Technicum Nittweida.

(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und

Werkmeister., Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October

Lebens- u. Veuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäutlichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Peril,Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

h n"nT----— IMAGEN- DARMKATARRII.
Verdauungskranken zur Nachricht,

J. J. F. Popp aus HEIDR
ist vom 18. bis incl. 21. März
er. in Leipzig anwesend.

SPRECH-9TUNDE
Von 10 bis 5 Uhr im

a Höhtelalmbaum
ehe

PTILEPSITE
(Fallsucht) heilt brieflich d.
Specialarzt Dr. Killisch,
Dresden (Neustadt). Grösste
Erfahrung, da bereits über
11,000 Fälle behandelt.

Für zahnende Kinder

Paul Behrle, Bürgermeiſter. A. Vacheberle. Berth. Bürck.Louis Litſch. Rudolf Behrle. Herm. Buhl. Jgnaz
Arth. Aug. Fund. Joſeph Schmidt.

werden allen Müttern hiermit beſtens
empfohlen, die ſeit ea. 30 Jahren
vortrefflich bewährten

Gebrüder Gehrig's
Offene Leyrlingsſtelle.

Einen Lehrling mit den nöthigen
Schulkenntniſſen ſucht zum 1. April c.
die Buchhandiung von

Schroedel G Simon
in Halle a/S.

Ein Haus mit großem Garten
welches ſich gut verzinſt, ruhig und
ſehr geſund gelegen in Halle, iſt
zu verkaufen. Unterhändler verbe-
ten. Näheres bei Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

Einen Lehrling ſucht
Ferd. Haassengier
Gürtlermſtr. gr. Klausſtr.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Schönnewitz Z.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Droyßig Nr. 10 bei
Zwebendorf.

3000 und 5000 ſind zum
1. April c. auf erſte Hypothek aus
zuleihen durch W. Varth, Geiſt
ſtraße Nr. 18.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwahlz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, Warzen e. à St. 13 Rpfg.
pr. Otzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

bei Albin Hentze,Schmeerſtr. 39.

Bewüährt als vorzüglich Underndes
Mittel bei catarrhalischen Affec-
tionen und chronischen Brustleiden.

u

IsländischMoosPas

*uovouzody uop

Schachtel mit Namenszug.

electromotoriſchen

Zahnhalsbänder,
welche Kindern das Zahnen erleich
tern, Zahnkrämpfe c. fern halten.
Preis 1 Da Nachahmungen
exiſtiren, wird erſucht genau zu
achten auf die Firma: Gebrüder
Gehrig, Hoflieferanten undApotheker, Berlin, SW., Beſſel-
ſtraße 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben bei
Gustav Ferber.

per ſofort oder ſpäter einen jun-
gen Mann als Lehrling.

Otto Müller.
Bernburg.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original-Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch Barck

Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

Fürmein Colonial-Waaren-
und Cigarren- Geſchäft ſuche

Dr. H Zereners Patentt Antimerulion
Chem fabr G. Schallehn, Magdeburg

Das h. ss1iohste, frugtionste u. theu-
erste Verfahren gegen den Schwamm
ist das Hohllegen der Pussböden
und Panele. Erkältung, Ungeziefer,
dumpfe Luft, Hohlklingen, Verloren-
gehen zu Boden fallender Müngzen,
Vertheuerungen durch den Unterbau,
stürkere Dielung etc. sind unausbleib-
lich. Fehlt der Anlage aber auch nur
an einer Stelle die Zugluft, so wird
der Schwamm erst recht begünstigt
deshalb ist das Hohllegen durchaus
verwerflich. Dagegen hat das Anti-
merulion so starke Proben seiner
dauernden Wirksamkeit unter amt-
lieher Controle bestanden, und hat
sich so lange Jahre bewahrt, dass
dies billige und zuverlässige Material

nicht dringend genug empfohlen wer-
den Kann.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekann-

ten Wollſchweißblättern, die
nie Flecken in den Taillen der Klei

der entſtehen laſſen, hält für Halle
und Umgegend wie bisher allein
auf Lager:
die Tapiſſerie- Manufactur
von I. E. Mitlacher.

gr. Steinſtr. S.
Preis pro Paar 50 3

Paare 1 Mark 40
Frankfurt a O., im Febr. 1879.

Robert v. Stephani.
rerovvx„

G u 9 von L. H.Huſte- Nicht Pietsech G
Co. in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-

I Extrakt u. -Caramellen“)
Zu haben in Halle a S. bei

M. W'altsgott, in Löbejün bei
Emil Angermann.Gutachten des Herrn

Dr. med. Michaelis
Jhren Honig Kräuter-Malz-Ex-

trakt habe ich ſpeciell nach ſeiner Zu
ſammenſetzung und Wirkungsart ge
prüft und empfehle ſelbigen ſowohl

egen eatarrhaliſche Affectionen derAlhmungs Organe als auch gegen
chroniſch entzündliche Zuſtände der

Lungen und des Kehlkopfes, gegen
anhaltenden quälenden Huſtenreiz
und beginnende Tuberculoſe.

Dr. med. Michaelis, pract.
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Außer zahlreichen Anerkennungen
wir auch ein Dankſchreiben

r. Hoheit des Herzogs
GothaErnst II. von Coburs

Anentbehrlich für die

Landwirthſchaft.

G ps Ia a II
zum Düngen verſendet per
Casse oder Nachnahme bil-ügſt BRrandt, Rossla a H.

verloren,

Agenten er

Soeben erschien in zWeiter Auflage

Die Verfaſſung der höheren
n

Schulen. Von l. Wilh. Schrader.
Geh. Regierungs- u. Provinzialschul-
rath. 17 Bogen, Preis 6 Mark. Die
Schäden und Mängel unseres höheren
Schulwesens, über welche soviel ge-
sprochen und geschrieben wird, werden
von dem als Schulmann bewährten
Verfasser einer gründlichen Erörte-

auf das richtige
Mass zurückgefübrt und, wo solche

vorbanden, Mittel und Wege zur Ab-
Für das küntftige Unter-

höchst wichtigen Beitrag. Sie kann
Lebhrern, Eltern, Erziehern und Allen,
die Interesse am Gedeihen unserer
Schulen nehmen, auf's Wärmste em-
pfoblen werden. Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen. Verlag von
Gustav Hempel in Berlin W.,
Behrenstrasse 56.

Tübgelet und Gutsverpachtung,

Eine nach einem bewährten Syſtem
angelegte Dampfziegelei, Stunde

von den Vorſtädten, 1 Stunde vom
Centrum der Stadt Leipzig entfernt,
ſoll, weil der Beſitzer durch ander
weitige Unternehmungen ſehr in An

ſpruch genommen iſt, nebſt circa
150 Morgen Feld und Wieſen,
erſteres durchgehend Weizenboden in
gutem Düngerzuſtande vom 1. April,
reſp. 1. Juli an, auf 6 Jahre ver
pachtet werden. Für den Fall,
daß der Pächter beabſichtigen ſollte,
die Milchwirthſchaft (Lieferung der
Milch nach Leipzig, den ſtadt-
artigen Vordörfern) zu bevorzugen,
ſo werden die nöthigen Gebäude ſo
fort aufgeführt. Bei der Ziegelei
befindet ſich ein im Villaſtyl neu
gebautes Wohnhaus nebſt Garten,
welches vollſtängig unterkellert iſt.

Die Ziegelei verarbeitet guten
Wieſenlehm. Für den Fall, daß
der Pächter beabſichtigen ſollte, Or
namente, Platten, Röhren c. zu
fabriziren, ſo iſt zu ſagen, daß die
Ziegelei zwiſchen zwei Bahnhöfen
liegt, auch eine Weiche ganz in der
Nähe der Ziegelei in Ausſicht iſt.

Aus dieſem Grunde könnte es
auch vortheilhaft ſein, die Kalk-
brennerei mit ins Auge zu faſſen
und zwar ſowohl für Bauzwecke als
auch für Gasanſtalten. Die Ma-
ſchine iſt auch ſtark genug um
Nebengewerbe als Knochenmehl-
Fabrikation c. zu betreiben. Adreſſen
werden unter Chiffre G. A. No. 1
durch Herrn Hugo Voigt in
Leipzig erbeten.
C

Magen- n. Darmhatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver-
ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Empfehlung.) Nachdem be-
reits 1 Jahre verfloſſen ſind,

daß ich durch den Gebrauch Jhrer
Kur von meinem vorher 4 Jahre
andauernden

Magenkatarrh
P befreit ward, theile ich Jhnen
mit, daß ich mich bisher noch
ſtets wohl befinde.

Glumbeck b. Lindow, Rgbz
Potsdam, d. 6. Jan. 1878.

Karl Krugler,
Hofſtellenbeſitzer.
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Subeniſſion.
Zum Neubau eines Rindviehſtalles auf der landesfiskaliſchen Do

mäne Altenburg bei Bernburg ſollen die zur maſſiven Decke nöthi-
gen Eiſenkonſtruktionen im Wege der Submiſſion in Ausführung ver-
geben werden.

Bedingungen, Zeichnungen und Maſſenberechnun gen zur Ueber-
nahme liegen im Bureau der Unterzeichneten während der Geſchäfts
ſtunden zur Einſicht aus und müſſen desfallſige Offerten bis zum 16.
April d. J. Vorm. 10 Uhr unter bezeichnender Adreſſe verſie
gelt und portofrei eingereicht ſein.

Abſchriften der Maſſenberechnungen und Bedingungen c., werden
auf rechtzeitiges Verlangen gegen Erſtattung der Copialien abgegeben.

Bernburg, den 13. März 1879.
Herzogliche Bauverwaltung.

]--————73)---——E Malzextrakt-Geſund- Concentrirtes Malzextrakt,
heitsbier bei inneren Leiden. ſchmerzlind. bei Lungenleiden.

Der Dank des Kranken
für Heilung bei Bruſt und Magenleiden.

Aerzte und Apotheker ſind den Johann Hoff ſchen Malzpräparaten zuge-
wandt, weil ſie ſich durch ihre Heilkraft auszeichnen, welche ihnen 51 kaiſer
liche, königliche, fürſtliche und wiſſenſchaftliche Auszeichnungen (Diplome und

Preismedaillen) errungen hat.
Bitte ergebenſt mir abermals eine Partie Jhrer vorzüglichen Malzprä-

parate als Eilgut zu ſenden, und ſage Jhnen meinen Dank für die vortreff-
liche Wirkung; der Kranke fühlt ſich bedeutend beſſer und wird noch lange
Zeit von Jhrem heilbringenden Malzertrakt Gebrauch machen. Beſtellung
II Flacons concentrirtes Malzertrakt, 5/, Beutel Malzbonbons, 5 Pfund
Malz Chocolade II.

A. Neumann, Apotheker „zum Tiger“ in Jaſſy.
An die k. u. k. Hof-Malzextrakt Brauerei und Malzpräparaten- Fabrik

von Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

MalzChocolade, ſtärkend,
das Pulver für Säuglinge.

Bruſtmalzbonbons, gegen
Heiſerkeit u. Huſten.

Verkaufsſtelle bei D. Lehmann in Halle a/S. Leipzigerſtraße 105.

e Prüächtige Confirmationsgeschenke!

Die Hibel in Bildern Die Bibel
oder

die ganze heilige Schrift.
Vach der Vebersetzung Dr. Martin Luther's

Mit 140 Bildern in Holzschnitt nach
den grossen Zeichnungen von2

In Carton (die Blätter einzeln) Schnorr Von Carxolsfeld.
30 Mark.

Gebunden in Leinen mit GoldschnittGebunden in Leinen mit Goldschnitt M., in I eder mit Goläsehnitt 48
42 Mark, k. Desgl. mit 2 Bronzeschlössern

in I eder mit Goldschnitt 47 Mark. 70 Mk., ete.
Verlag von GEORG WVIGAND in Leipzig.

Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen unverhei-
ratheten Kocher, welcher im Kochen auf Kornzucker
re fahren und womöglich gelernter Kupfer-

mied iſt.Bewerber wollen ihre Zeugniſſe in Abſchrift an
uns einſenden.

Zuckerfabrik Danhmen e, bei Teterow
Mecklenburg Schwerin

William Lasvon's Hair-Elixir
à nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare,

ſowie zur Stärkung und Kräftigung des Haarwuchſes
M empfohlenen Mitteln unſtreitig den erſten Rang ein.

Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo

J. Schnorr V. Carolsfeld.

240 Blatt in Holzschnitt.

ellt iſt.ü Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch

enthält es keinerlei der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe.
Für Halle iſt der alleinige Verkauf dieſer Tinctur Herrn

Oswald Niedermann, Poſtſtraße 3, übertragen.

I ITIIELondon, Paris u. Beriin.
Die Halle'sche Cementwaaren- Fabrik.

Kumabe Kützimg.zeigt hiermit ergebenſt an, daß Herr S. Löwendahl, Bern-
burgerſtraße 13b, bevollmächtigt iſt, Aufträge für Cement-
waaren, Portland Cement, Thonröhren und
Stuekgyps entgegen zu nehmen.

Bezugnehmend auf obige Annonce, empfehle ich mich den geehr-
ten Abnehmern und bitte um Aufträge von Cementwaaren,
Portland-Cement, Thonröhren und Stuckgyps.
Muſter ſowie Preiscourant ſtehen zu Dienſten Zund werde für prompte
Ausführung der Aufträge beſtens ſorgen.

S. Löwendahl, Bernburgerſtraße 13b.
Als Vertreter für Zug-Jalousien aus der

mit erſtem Preis gekrönten Fabrik von Herrn Carl Her-
mann in Oſchatz empfehle ich mich den geehrten Abnehmern u.
bitte um Aufträge. Muſter ſowie Preiscourant ſteht
zu Dienſten.

S. Lore Halle a. S,Bernburgerſtr. 13b.
Hierdurch mache ich die Anzeige, daß ich in meinem

Hauſe
Trödel 9 Vermiethungs. Comptoir

eröffnet habe, womit ich mich den geehrten Herrſchaften
und dienſtſuchenden Perſonen beſtens empfehle, um mich
mit Aufträgen freundlichſt zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll
Fran Friederike Wendler.

K.m
2z z S 3S J

S 235s S 2
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Den Mitgliedern des hieſigen Proteſtanten Vereins die er
e Anzeige, daß in Rückſicht auf einen für Sonntag, d. 23.

Mts. in Ausſicht genommenen öffentlichen Vortrag des Herrn
Profeſſor Pfleiderer, Berlin die regelmäßige Abendſitzung
im Hötel zum goldenen Ring am Montag, d. 17. März
ausfallen wird.

Der Vorſtand des deutſchen Proteſtanten-Vereins.

es WertenHalle, Dienstag d. 18. März 1879 Abends 7 Uhr
GroSe Vocal- u. InStrumental-Concert

des Halleschen Sängerbundes,
unter Mitwirkung der Halleschen Stadt-Capelle.

Der Neinertrag iſt zum Beſten hieſiger bedürftiger
Confſirmanden beſtimmt.

Programm in nächſter Anzeige.
Billets zur Loge à 2 Saal à 1 Galerie à 50

en Muſikalienhandlung von H. Karmrodt, Barfüßerſtr. 19,
z

Textbücher à 10 4 werden am Eingange verabreicht.
Sämmtl. Näume ſind zu Sitzplätzen eingerichtet.

Durch Muſter- und Markenſchutz gegen Verfälſchung
geſichert.

Magensalz
(Verdauungs-Pulver)

von

Julius Schaumann,
Beſitzer der landwirthſchaftl. Apotheke in Stockerau.

Nach dem Ausſpruche mediziniſcher Autoritäten durch ſeine Zuſam
menſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als beſonders
wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung.
Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Magen- und Darm-
Katarrh und deren r als: Ueberſchuß an Magenſäure,
Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Anſchoppungen der Bauch-
eingeweide, Hämorrhoidal-Leiden, gegen alle Schwächezuſtändebei Frauen und Kindern: fahles Ausſehen, Abmagerung,

Bleichſucht und Migräne. Durch fortgeſetzten Gebrauch iſt es
das einzige radikale Mittel gegen Melancholie und hypochon-
driſche Gemüthsverſtimmungen.

Die „Mediziniſche Wochenſchrift“ Nr. 15 vom April 1878 ſchreibt
„Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein Mittel,
das bei Verdauungsbeſchwerden, Schwäche des Magens, Katarrhen
deſſelben oder Dispoſition zu ſolchen, Appetitloſigkeit c. ſehr gut wirkt
und mehr als diätetiſches Mittel anzuſehen iſt. Seine Zuſammenſetzung,
in der die erprobteſten Droguen darunter ſolche, deren eminente
Wirkſamkeit erſt in neueſter Zeit zu allgemeiner Kenntniß kam ver-
treten ſind, macht die guten Erfolge begreiflich, die bei Anwendung
deſſelben erzielt werden und Jeder, der weiß, wie gerade geſtörte Ver
dauung das Wohlbefinden des Menſchen beeinträchtigen und den gan-
zen Körperzuſtand herabzubringen vermag, wird die Wichtigkeit eines
ſolchen Mittels anerkennen.“

DED Nur echt zu beziehen durch Herrn Louis Voigt in
Halle. Preis per Schachtel 1 Mark. Verſandt von mindeſtens 2
Schachteln gegen Nachnahme.

Generaldepöt bei C. Berndt Co. in Leipzig.
Jm Saale des Kronprinzen

Dienstag den 18. März, Anfang 8 Uhr Abends
Experimentaßhortrag

über

Ediſon's ſprechenden Phonograph oder Schallſchreiber
von Herrn Venner aus Cineinnati.

Der von Herrn Tenner producirte Apparat iſt der einzige Ori-
ginal-Apparat in Deutſchland, aus der Werkſtatt der Edison's
speaking Phonograph Company ſtammend und hat
vermöge ſeiner vortrefflichen Leiſtungen in Hamburg, Bremen, Bremer-
hafen, Celle, Hannover, Göttingen, Caſſel, Hanau c. namentlich in
wiſſenſchaftlichen Kreiſen und Autoren, wie Prof. Klinkerfues in
Göttingen, Prof. Dr. Fliedner in Hanau, ſowie Seitens der Vor
ſtände ſämmtlicher einer wiſſenſchaftlichen Tendenz huldigenden Vereine
genannter Städte Anerkennung gefunden.

Der Phonograph des Herrn Tenner wird hier neben Geſproche
nem, Geſungenem, Lachen, Pfeifen, nachgeahmten Thierſtimmen, Trom-
petenSolos (auch Duette) eine vor längerer Zeit in Göttingen ge
flötete Melodie reproduciren.

Schul Vorſtände können am Abend des Vortrags für ſepa
rate Productionen für Schüler zu bedeutend ermäßigtem Entrée Ar-
rangements treffen. Hieſige Lehrer haben gegen Vorzeigung ihrer
Viſitenkarte freien Eintritt. Rauchen iſt während des Vortrags nicht
eſtattet.m Jn Halle findet nur dieſer eine Vortrag ſtatt.

Entrée 1 Mark. Tagesbillete ſind à 75 Pf. in der Buch-
handlung von Schrödel C Sümon zu haben.

Billets zum 2. Platz koſten an der Kaſſe am Abend 50 Pf.
G an e i J. Then beweiſen geräumiger Laden
Sinn Vor e in beſter Geſchäftslage iſt per 1.die zahlreichen Anerkennungen aus ganz Juli e. zu vermiethen. Näheres

Deutſchland für die außerordentliche Güte Ja e
der Pianinos aus der Fabrik Th. Weidens- bei Ed. Stückrath in der Ex

pedition d. Ztg.laufer, Berlin, Dorotheenſtr. 88. Die

2 freundl. Wohnungen
Jnſtrumente ſtehen auf der Höhe der Zeit

vorn heraus ſind zum 1. April er.
Salon wie im bürgerlichen Haus. Koſten
freie Probeſendung. 20 Mark monatlich.

Hoher Rabatt bei Baarzahlung. Pro-

und haben ſich Eingangverſchafft im feinſten

ſpekt gratis. zu vermiethen Steinthor 6.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Kaktus-

Eine ſchön gelegene, ca. 50 (0R
große Bauſtelle ca. 60 Fuß Front,
an der Magdeburgerſtraße vis-à-vis
der neuen UniverſitätsKlinik, iſt
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Näheres bei

Ernst Maussengier,gr. Steinſtraße 10.

Mayer's Bruſt-Syrup,
beſtehend aus feinſter Raffinade
und Fruchtſäften, iſt bei Bruſt
und Huſtenleiden das angenehmſte
und wohlſchmeckendſte Haus und
Genußmittel, was bis jetzt erfunden
wurde.

darauf befördert an
die Fabrik Albin Hentze in
Halle as., Schmeerſtraße 39,
ſowie Theodor Sachtler in
Brehna, Christ. Dietrich
in Freyburg a/U., A. Schlegel
in Alsleben a/S. u. F. W.
Reinboth in Zörbig.

Für eine große Weizenſtärkefabrik,
verbunden mit Kartoffelmehl-
fabrikation wird ein

techniſcher Leiter
geſucht, der Caution ſtellen kann.
Nähere Auskunft ertheilt
C. Schober, Halle alS.,

Getreidegeſchäft.

Jm Verlage von C. Ed.
Müller in Bremen errſchien
ſoeben

D. Julius Müller.
Mittheilungen aus ſeinem Leben,

aufgezeichnet durch

D. Leopold Schultze
General-Superintendent.

Preis 1 Mark.
Eine Wohnung

von ca. 4 Piecen nebſt Zubehör,
in angenehmer Lage der Stadt, pr.
1. Juli oder October beziehbar,
wird von einem ruhigen, kinderlo
ſen Miether geſucht. Offerten mit
Angabe des Preiſes werden sub H.
durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. erbeten.

Nochmals zur Warnung!
Da meine Frau Albertine geb.

Oehring aus Polleben meine
Behauſung zum 4. Male böswillig
verlaſſen hat, warne ich nochmals
ihr nichts auf meinen Namen zu
borgen, da ich für nichts ſtehe.
Aug. Friedrich in Bennſtedt.

Flügol,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonflügel
von E. Kaps in Dresden u. And.,

von 825 an aufwärts,

2 0 9Pianino's
von J. Veuriech in Ieipzig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an aufwärts

bei
F. Voretzsch, Musikdir.,

Halle a/S., Wilhelmstrasse 5
Nar ausgesuchte tadellose

Exemplare.
Mehr jährige Garantie.

Verkauf zu u. unter PFabrikpreisen.

Patentirte
ſelbſtthätige Motor-Nähma-
ſchine empfiehlt unter Garantie
Hermann MHitschke.

Allein Verkauf für Halle
und Umgegend.

Stadt Cheater.
Mittwoch den 19. März.

Zum Benefſiz des Hrn. Ad.
Korb. Gaſtſpiel der Frau Anna
Korb-Hocke aus Wien:

Preciosa,
Schauſpiel mit Geſang und Tanz

von Pius Alex. Wolff.

Berliner
Weissbier-Export-Geschäft

von Otto Puls, Berlin 8S0O.,
AdmiralStr. 23.

Verſandt nach allen Gegenden.

Neu!! Nenm!!!BLaiser-Confect
unſtreitig das Feinſte, was bisher
im Conditoreifach geliefert worden iſt

Neu! à t 2 f. 50 Neu!empfiehlt

Johannes IDtlacher,

10. Poststrasse 10.
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V 11.

Strohwittwers Erlöſung.
Ein Vogelmärchen.
n C. W. E. Brauns.

Nur allzu berechtigt iſt die Klage, daß der deutſche Wald lichter
und geringer wird, und daß die munteren Wellen unſerer Ströme und
Bäche immer weniger ſchattige Eichengruppen und ſtämmige Buchen be-
ſpülen, die für die Labung dem murmelnden Quell durch ſchirmenden
Schatten dankten. Entwaldete Höhen entſenden ſpärlichere Quellen und
Flüſſe durch Thalgründe, die immer mehr ihres Laubdaches, ihres ſaftigen
Grüns beraubt werden. Wer weiß, wo in dieſem geſchäftigen Zerſtörungs-
werke die emſige Zeit einen Halt macht, wo die Grenzmarke ſteht, bis
zu welcher, wie es ſcheint, eine eiſerne Nothwendigkeit uns weiter und
weiter treibt!

Und mit den Bäumen ſchwindet auch des Waldes ſchönſter Reiz,
des Waldes Stimme: der Chor der befiederten Sänger; und ſomit
wird der herrliche deutſche Wald nicht blos lichter, ſondern auch öder;
faſt möchte man ſagen, er wird langſam, aber unaufhaltſam entſeelt.

Wo aber noch der Buchen oder Pappeln hohe Stämme, wo der
nn. Weiden und Erlen Buſchgewirr, die herrliche Linde mit ihrem dichten

Geäſt, die ſchlanke Eſche und die Königin des Waldes, die knorrige Eiche
ihr Haupt erheben, da iſt der Menſch auch thätig, die munteren, oft
ſchon obdachloſen kleinen Gäſte unter ſeinen Schutz zu nehmen und von

D. dem Sängerchor des Waldes zu retten, was zu retten iſt. Und für ein
ſien paar Körner oder Broſamen, die er ihnen angedeihen läßt, für den

Schutz, den er der armen, hülfloſen Brut in ihren Neſtern oder durch
Herbeiſchaffen guter Brutſtätten gewährt, nimmt er reichen Dank hin,
nicht nur in ihren vielfachen, ſchönen Liedern, nein, auch in wirkſamer
Hülfe im Kampfe „ums Daſein“ gegen ſchädliches Gewürm, das ohne

en, die emſigen Sammler, welche es in Menge ihren Jungen zutragen, bald
überläſtig werden müßte und ſtets dort überläſtig wurde, wo man den
Vöglein den Krieg erklärte.

Und erfreuen uns die kleinen, liebe Burſche nicht außer durch ihr Lied
oder durch ihr Schwatzen auch noch durch ihr munteres Hüpfen, durch die
Zutraulichkeit, mit der ſie ſich aus nahen, wenn wir uns ihnen nur

hör nicht feindſelig zeigen? Ein eigener Zug von Sympathie ſcheint gerade
r den Menſchen und die Singvögel zu verbinden, ein Zug, den ſelbſt der
bar rauhe Jndianer im fernen Weſten nicht verleugnet, wenn er die kleinen
lo Waldvögel die Küchlein Hiawatha's, ſeines wohlthätigſten „Geiſtes“ oder

mit Naturgottes, nennt. Wenn es bei uns im blaſirten Culturzuſtande vielleicht
H. ſcheint, als ob dieſer Zug ſich mehr auf die Kinderwelt beſchränkt, ſo iſt
der dies ein Jrrthum; auch iſt es durchaus nicht bloße Rückſicht auf dieſen

oder jenen Vortheil, der die Menſchen zu gemeinſamen Beſtrebungen zum
Schutze der Vogelwelt geführt hat, ſondern es iſt entſchieden das ſtets
wachſende Intereſſe und die immer zunehmende Liebe für die Natur und

geb. das Naturleben, die ſich, Dank unſeren Gelehrten, mehr und mehr ein-
ine bürgern.
llig Die Beſtrebungen zum Schutze der Vogelwelt tragen augenſcheinlich
als ihre Früchte, denn es iſt nicht zufällig, daß die Gärten und Anlagen
zu nächſt den bebauten Stätten immer mehr zu einem Sammelplatz vieler

Arten von Vögeln werden, welche ſonſt ſich im Schutze der Wälder ver-
dt. borgen zu halten liebten. Wohl kommt es leider noch häufig vor, daß

die hübſchen Thierchen den Nachſtellungen derer zum Opfer fallen, die den
Federſchmuck über todtes Werg zu ziehen und den Motten zum Opfer
zu geben vorziehen, doch wird dies zum Glück ſeltener und ſeltener, und
es iſt zu hoffen, daß gerade eine der ſchönſten Seiten des vielfach ver
kümmerten Naturlebens ſich in den Schooß der Civiliſation rettet.

Folgen wir einem der ſchöneren deutſchen Ströme, der Saale,
von ſeiner felsumſtarrten, moosumwachſenen Quelle nach Norden durch
dichte, rauſchende Kieferwälder, in denen die Woge mit dem Rufe der
Meiſen, der Kreuzſchnäbel und Spechte, mit dem Gezwitſcher der Stieglitze
und dem Schlage der Finken ſchon nicht mehr ganz ſo, wie in alter Zeit,
ihre Zwieſprache hält; folgen wir ihr durch Thüringen, wo die Welle
ſich tief durch Felſen ihr breites Bett gegraben, und wo „Erl-
königs Töchter“ die grünen Wieſen umſtehn, auf denen auch nicht mehr
ſo voll wie ehedem der Sängerchor der Lüfte erſchallt; folgen wir ihr
weiter, an Mühlwehren vorbei, bis dahin, wo lange Kähne mit hohen
Maſten von ihr getragen werden, wo zunächſt noch Weingärten an den
ſtaffelförmigen Gehängen vorherrſchen, bald aber bebautes Land, auf dem

5 trotz aller ihr gerade dort im Uebermaaße verhängten Verfolgung die
J Lerche immer noch ihren Jubelgeſang ertönen läßt. Folgen wir ihr bis

jenſeit Halle, der größten der von ihr beſpülten Städte, die wohl ein
Liebling von ihr ſein muß, da ſie nicht nur gleich andern Orten

ihren Namen mit dem der Saale verſchönen darf, ſondern auch zum
letzten Male vor dem Eintritte des Stromes in gleichförmigeres Flachland
mit landſchaftlichen Reizen ausgeſtattet iſt. IWMß

d.,

Da, wo die Saale im Nordweſten dicht unterhälb der Stadt ſich
theilt und mit ihren grünen Armen gleich einem liebenden Bräutigam,

der ſein Mädchen umarmt, die reizende Nachtigalleninſel umſchließt, den
Boden feucht und die Vegetation friſch erhält, da iſt der buntgeflügelte
Sängerchor unſerer Heimat faſt vollzählig vertreten.

Wie jubelt die Lerche in den Abend hinein, der nach einem glühend
heißen Tage die erſehnte Kühlung bringt; hoch hebt ſie ſich empor aus
dem üppigen Wieſengrund und begrüßt freudig den feinen Nebel der
Saale, der allgemach in die Höhe ſteigt und elfengleich über die durſtige
Flur dahinzieht, um ſie mit wonnevoller Friſche zu laben. Wie ſehn-
ſüchtig, liebeglühend flötet die Nachtigall aus den blühenden Flieder-
büſchen und endet mit ſüßem Schall das große, liebliche Conzert des
ſchönen Frühlingstages! Doch der Frühling kam nicht von ohngefähr ins
Land gezogen der große Kampf um Sein und Nichtſein in der Natur
blieb ihm nicht erſpart, und tapfer mußte der muthige Jüngling mit dem
alten, mürriſchen Winter kämpfen und ringen, ehe er die Oberhand be-
a und mit Blumen bekränzt in die neu erſtandene Welt einziehen
onnte.

Und gleichwie in der traditionellen Schöpfungsgeſchichte ſich die
Waſſer verliefen, ſo ſteigt auch die grüne, liebliche Jnſel alljährlich erſt
wenn die Tage ſich längen aus den Waſſern der Saale empor, die un
beſcheiden ihr Bett verlaſſen und ſie oft gänzlich überfluthen.

Es war in der zweiten Hälfte des Monat März, der, wie man
ſagt, der Welt neun Sommertage bringt; die Lüfte wehen lind, die
Sonne ſtrahlt warm, und der Boden, der endlich frei von Eis und
Waſſer war, dampfte, als Jochen, der Spatz, zutraulich zu dem Buch
finken hinüber flog, der auf dem Zweige einer ſtattlichen Buche ſaß.
Dieſelbe reckte ihre Glieder, ſo daß es in den Zweigen knackte, und dazu
trieb ſie rothbraune, ſchwellende Knospen. Allerlei verdorrtes Gewirr
von vorjährigen wilden Hopfenranken und Jelängerjelieber trieben ihr
Weſen in den Büſchen, die dicht neben der Buche ſtanden und die
unteren breiten Zweige derſelben überdachten. Hier, ganz heimlich ver-
ſteckt, war des Finken Palaſt, der, ganz neu renovirt und decorirt, faſt
fertig war, um die bald heimkehrende Gattin würdig zu empfangen.
Jedes ſchadhafte Ritzchen war ſorgſam ausgebeſſert, und der feine Filz,
der beſonders dicht und ſchön das Jnnere überzog, wetteiferte mit dem
weichen, zarten Moos des Bettes, das für Frau Fink bereitet war.
Noch war der ſorgſame Hausherr dabei, die Thür auszubeſſern, welche
einige ſchadhafte Stellen hatte, doch die Sonne ſtörte ihn in ſeiner
Arbeit; ſie ſchien ſo warm auf ſein buntes Kleid, daß ihm ganz ſehn-
ſuchtsvoll und ungeduldig zu Muthe wurde, denn brannte die mächtige
Freundin ihm ſo bis in das Herz und füllte es mit Wonne, ſo war das
Zeichen da, und ſeine treue Liebſte nicht mehr fern. Hoch oben flog er
in die Buche hinauf, probirte die Stimme mit ein paar herrlichen
Trillern, reckte den Hals, ſah mit den Perlenaugen weithin in die Ferne;
doch er gewahrte noch Nichts und flog ein wenig reſignirt von Aſt zu
Aſt wieder den Baum hinunter. Haſtig biß er eine braune Knospe ab
und unterſuchte das Jnnere, um zu ſehen, wie lange es wohl noch dauern
könne, bevor ſie alle platzen und Blätter treiben würden doch bevor er
noch das Reſultat ſeiner Unterſuchung gehörig conſtatiren konnte, flog
Jochen herzu und ſetzte ſich neben ihn.

„Geſtern habe ich ſchon den ganzen Tag auf Dich gewartet, Fritz“,
ſprach er trübſelig, „aber ich konnte Dich nicht treffen. Jch ſehe es
ſchon, Du wirſt nun wieder hochmüthig und wirſt es wieder ver-
geſſen, daß wir den Winter über ſo treue Freundſchaft hielten.“

„Ach was, laß mich mit Deinem Mißtrauen in Ruhe,“ entgegnete
Fritz, „ich habe mehr zu thun, als Du. Haſt Du nicht geſehen, wie ich
es mir habe ſauer werden laſſen, während Du mit Deiner Sippſchaft
faulenzeſt? Mein Haus war vom Sturm total ruinirt, ſo daß ich es
ganz und gar neu bauen mußte.“

„Wenn Deine Frau heimkommt“, ſprach Jochen mürriſch, „wird es
ihr doch nicht recht ſein, und es kann ſich ſehr wohl ereignen, daß ſie
gar nicht hineinzieht und ein anderes Haus haben will, zu dem ſie ſelbſt
den Grundriß macht; dann haſt Du die Mühe noch einmal, wir
kennen das.“

„Na, dann ſind es auch nicht Deine Sachen,“ ſchnauzte der Fink
ihn an, „bekümmere Dich um Dich, ſetze Dich in anderer Leute Neſter
und klatſche, ſo viel Du willſt!“ Jochen kratzte ſich hinter dem Ohr und
hüpfte ein wenig näher heran. „Fritz,“ ſprach er, „da haben wir's;
Du brichſt den Zank vom Zaun, denn ich kam in der friedlichſten Abſicht
zu Dir. Lotte hat es immer geſagt, wenn wir Dich im Winter an das
Fenſter der Gärtnerin mitnahmen und Dir die Semmelbrocken ließen,
während wir hartes Schwarzbrot und Kartoffeln aßen, daß Du doch un-
dankbar ſein würdeſt. Denkſt Du denn nicht mehr daran, als Du krank
wareſt, und wir allein bei Dir blieben, während Deine vornehmen Be-
kannten ihren Luſtbarkeiten nachgingen und keine Zeit hatten, ſich um
Dich zu bekümmern?“

Fritz ſah verlegen vor ſich hin, zog erſt den einen Fuß unter den
Flügel und dann den andern Fuß in die Höhe, während Jochen ihn ruhig
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betrachtete. Und erſt nach einer beträchtlichen Pauſe wetzte er den
Schnabel und ſprach:

„Du haſt recht, Jochen, Jhr habt mir treu beigeſtanden; ich ver
geſſe es nicht und werde mich auch im vorkommenden Falle dankbar be-
zeigen; aber ſiehſt Du, Jochen, wenn Du nur ein bischen Takt und
Lebensart hätteſt, ſo wäreſt Du nicht immer ſo aufdringlich. Du weißt,
Jhr ſteht nun einmal nicht in Anſehen, und wenn ich Dich auch achte
und Deine guten Seiten anerkenne, ſo ſollteſt Du daſür doch Rückſicht
auf meine Frau nehmen. Sie kann Euch nun ein für allemal nicht
leiden, und das weißt Du auch recht gut; warum läßt Du mich alſo nicht
ungeſchoren, wenn ſie zu Hauſe iſt? Du kannſt Dich doch mit dem
Winter begnügen, wo wir ungeſtört zuſammen verkehren können.

„Sieh' mal an,“ entgegnete Jochen und reckte den Hals hoch empor,
„wie unverſchämt Du biſt; ſagſt mir grad' in das Geſicht hinein, daß
wir Deiner Frau Gemahlin nicht gut genug ſind! Was hat denn die
hochmüthige Dame gegen uns einzuwenden?

„Ach, Jochen,“ erwiderte Fritz, „ich habe keine Zeit, Dir das Alles
auseinander zu ſetzen und mit Dir zu disputiren. Du haſt es genugſam
erfahren, wie unbeliebt Jhr ſeid; Jhr drängt Euch Allen auf, ſeid un-
nobel und habt gemeine Geſinnungen. Hat Dein Bruder nicht wieder
der armen Schwalbe ihr Neſt geraubt und ſich mit ſeiner ganzen Familie
darin niedergelaſſen, als ob es ihm von Rechtswegen zukäme? Sie
wird ſich ſehr verwundern, wenn ſie wiederkommt und findet die Ein-
quartierung. Und habt Jhr nicht im vorigen Jahre Kohlmeiſens aus dem
Brutkaſten vertrieben, den ihnen Staars abgetreten hatten, als ſie dort
nicht wieder niſten wollten? Dazu,“ ſetzte er leiſer hinzu, „hat Dein
Chriſtoph ſich auf friſcher That beim Stibitzen attrapiren laſſen es iſt
eine Schmach, nur daran zu denken, aber es weiß es die ganze Welt.“

„Wenn es die ganze Welt weiß“, fiel ihm Jochen aufgebracht ins
Wort, „ſo weiß ſie auch, daß ich ihn fortgejagt habe; er wohnt in der
Stadt und darf ſich nie bei mir ſehen laſſen. Und jetzt will ich kein
Wort mehr von Dir hören, die Zeit wird wohl kommen, wo Du mich
wieder brauchen kannſt, aber dann bin ich auch nicht für Dich zu
ſprechen. Was Dir übrigens bevorſteht, wenn Deine Frau zurückgekehrt
iſt, davon verrathe ich Dir nun auch kein Wort!“ Dann piepte er laut
auf und flog fort zu Lotten heim.

Der Fink blickte ihm nach und war über die letzten Worte ſehr be
treten. Was hatte Jochen damit ſagen wollen? War wieder irgend eine
Chicane gegen ihn im Gange? Herr Gott, dieſer ſchauderhaft lange
Winter! War er nicht verdammt, die ganze Zeit allein ohne eheliche
Liebe und Zärtlichkeit, ohne jeglichen Comfort der Häuslichkeit ſeine Tage
zu verbringen? und war's ihm da wohl zu verdenken, wenn er Alles
aufbot, die unabweisbare Melancholie zu verbannen, ſich friſch zu erhalten
und ſo viel es möglich Zerſtreuung zu ſuchen? Ach, wie viel Kampf
koſtete es ihm ſtets, Herr ſeiner trüben Stimmung zu werden, und hatte
er endlich ſeine heitere Laune wieder erlangt, war er luſtig und guter
Dinge geweſen, dann kamen jedesmal die Nachwehen hinterdrein, und
immer gab's falſche Freunde, die durch üble Nachrede das Wiederſehn
mit ſeiner Gattin und die erſten köſtlichen Tage trauten Beiſammenſeins
vergifteten. Als er die Situation überdachte, welche ihm höchſt wahr
ſcheinlich bevorſtand, ſträubten ſich dem Coelebs unwillkürlich die Federn
auf dem Haupte, doch dämpfte er ſeine Angſt und wurde allmählig desperat.
Selbſt der Wurm krümmt ſich, wenn er getreten wird, und was ſoll
ein hochfliegender Fink nicht thun, der verdammt iſt, Winter für Winter
das Haus allein zu hüten!

„Jch bleibe nicht wieder allein,“ brummte er in den Bart, „es ſei
denn, daß ich thun und laſſen kann, was ich will, ohne mich nachträglich
ſchlecht behandeln zu laſſen. Andere Weiber bleiben auch zu Haus, und
entweder thut ſie das künftig auch, oder ich laſſe mich von ihr ſcheiden!“
Jn der Sonne dicht vor ſeinem Schnabel tanzte eine Menge fetter
Mücken, doch Fritz ſah ſie nicht in ſeinem Aerger, obgleich er noch nicht
zu Mittag geſpeiſt Hatte, und ſaß lange ſtill auf demſelben Fleck.

Schluß folgt.

Die Volksſchule in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung.
(Fortſetzung.)

Ratichius und Amos Comenius, der Prophet der Schule
in dunkler Zeit.

Die Oppoſition gegen den Verbalismus in der Schule ließ nicht
lange auf ſich warten. Michel de Montaigne ((geb. in Perigord
1533 und geſt. zu Bordeaux 1592) ruft: „Was hilft es uns, den
Magen mit Fleiſch auszufüllen, wenn wir es nicht verdauen, wenn es
ſich nicht in uns umgeſtaltet, um uns zu ernähren und zu ſtärken? Wir
lehnen uns ſo ganz auf fremde Schultern, daß wir darüber unſere eigne
Kraft vernichten.“ „IJch würde erſtlich meine Mutterſprache und die
Sprache meiner Nachbarn, mit denen ich den meiſten Verkehr habe, gut
wiſſen wollen. Es iſt etwas Feines und Großes um das Griecechiſche
und Latein; nur kauft man es zu theuer.“ „Mein Schüler ſoll ſeine
Lection nicht ſowohl aufſagen als ausüben; er repetiert ſie handelnd.“
„Man braucht den Schüler nicht an Worte zu gewöhnen. Wenn er einen
guten Vorrath von Sachen hat, die Worte werden von ſelbſt kommen.“

Baco von Verulam, geb. 1561 bei London, geſt. 1626 daſelbſt,
ruft: „Alles kommt darauf an, daß wir die Augen des Geiſtes nie von
den Dingen ſelbſt wegwenden und ihre Bilder ganz ſo wie ſind, in
uns aufnehmen. Gott verhüte, daß wir ein Traumbild unſerer Phantaſie
für das Abbild der Welt ausgeben, er möge uns vielmehr gnädig ſeinen
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Segen ſchenken, um eine Enthüllung und ein wahrhaftes Schauen der
Spuren und Siegel, die er ſeinen Geſchöpfen aufdrückt, niederzuſchreiben.“
Alle Begriffe, die nicht aus der Natur der Dinge geſchöpft werden, ſind
nichtig, verſchleiern die Natur und trüben den menſchlichen Verſtand
das iſt der Grundgedanke in Baco's Werken. Erſt die Sache, dann das
Wort! ſo Baco. „Der Menſch, ein Diener der Natur, wirkt und
erkennt in dem Maße, als er die Naturordnung und Experimente wirkend,
oder durch Beobachtung erfahren hat; mehr weiß und vermag er nicht.“
Baco bricht mit dem ganzen Mittelalter, da er alles Wiſſen und Lernen
auf Betrachtung der Dinge, auf Experimente, Thatſachen, Erfahrungen
und lückenloſes Fortſchreiten von einem Punkte zum andern begründet.
Er hat die Methode der Jnduction gebracht.

Wolfgang Ratichius, 1571 in Wilſter in Holſtein geboren und
1635 geſtorben, war ein Schüler Baco's, deſſen Schriften er in England
kennen gelernt und ſtudirt hatte; gleich Baco ſtellte er den Satz auf:
Per inductionem et experimentum omnia“. (Alles durch Eindringen
in die Sache und durch eigne Erfahrung. Am 7. Mai 1612 übergab
er zu Frankfurt am Main „dem deutſchen Reich“ ein Memorial, worin
er Anleitung zu geben verſprach: 1) Wie alle Sprachen bei Alten und
Jungen leichtlich zu erlernen ſeien, 2) Wie eine Schule anzurichten, da
rinnen alle Künſte und Facultäten gelehrt werden, 3) Wie im ganzen
Reich eine einträchtige Sprache, Regierung und Religion einzuführen und
zu erhalten ſei.“ Die Profeſſoren Helwig und Jung, welche den Auf-
trag erhielten, ſeine Methode zu prüfen, gaben ein ſehr günſtiges Urtheil
ab; daher die Stadt Augsburg den Ratichius berief, ihre Schulen zu
reformiren. Er reiſte mit den beiden Profeſſoren hin, beſaß aber kein
organiſatoriſches Talent, ſo daß er ohne Erfolg abreiſte; auch gaben ihn
Helwig und Jung auf. Nun berief ihn der Herzog Ludwig von Anhalt
nach Köthen, aber auch hier war der Ausgang derſelbe. Er ward ſogar
wegen Schmähung angeſehener Männer gefänglich eingezogen und zu der
Erklärung veranlaßt, daß er „mehr verſprochen habe, denn er zu halten
im Stande ſei.“ 1635 ſtarb er in großer Armuth. Er forderte:
1) „Unterrichte zuerſt in der Mutterſprache, wobei der Vortheil iſt,
daß der Lehrjünger nur auf die Sache zu denken hat, die er lernen ſoll;
aus der Mutterſprache dann in die andern Sprachen. 2) Nichts ſoll
auswendig gelernt werden, denn wer ſich viel an Auswendiglernen bindet,
dem geht viel an Scharfſinn und Verſtand ab. 3) Alles durch Erfahrung
W ſtückliche Unterſuchung. 4) Alles nach Ordnung und Beruf der
Natur.

Ratichius war überzeugt von der Wahrheit der Lehre Baco's, es
fehlte ihm jedoch die Einſicht in die Durchführung ſeiner Gedanken dieſe
war vorbehalten dem großen

Johann Amos Comenius, geb. 1592 zu Niwnitz in Mähren,
geſt. 1671 in Amſterdam. Seine Eltern waren arme, fromme Müllers-
leute, die ſich zu der evangeliſchen Gemeinde der böhmiſch mähriſchen
Brüder hielten. Früh verlor er die Eltern, daher er erſt mit dem
16. Jahre zur lateiniſchen Schule kam. Nachdem er bei dem vorzüg-
lichen Rector Alſtedt in Herborn in Naſſau und auf den Univerſitäten
zu Heidelberg und Amſterdam ſeine Studien beendet hatte, ward er
Rector zu Prerau und 1618 Prediger zu Fulneck in Mähren. Nach der
Schlacht am weißen Berge bei Prag ward Fulneck von ſpaniſchen Söld-
lingen geplündert, wobei Comenius ſeine ganze Habe verlor. 1624
mußten alle evangeliſchen Prediger Oeſterreich räumen. Comenius fand
Aufnahme bei dem Baron Sadowsky an der böhmiſchen Grenze. Hier
ſchrieb er für des Barons Kinder Lehrbücher und beſuchte in der Nacht
die evangeliſchen Gemeinden. 1627 ward der evangeliſche Adel und das
Volk, das nicht katholiſch werden wollte, ausgewieſen. 500 Adelige und
30,000 evangeliſche Gemeinden verließen Böhmen, Comenius war mit
ihnen. Jn dieſen Tagen großer Trübſal entſtand in ihm die Ueber-
zeugung, daß die Menſchheit von der grenzenloſen religiöſen Verfolgungs-
wuth nur durch beſſere Erziehung befreit werden könnte; es war ihm
klar, daß die Führer und Erzieher dieſen Haß gegen Menſchen in die
Herzen der Menſchen gepflanzt oder in ihnen ausgebildet hatten. Sein
ganzes Leben weihete er allein der großen Aufgabe, beſſere Grundlagen
zur beſſern Erziehung der Menſchheit aufzuſtellen. Er hat Großes er
rungen und iſt heut noch der Prophet auf dem Gebiete der Erziehungs-
kunſt. Jn Liſſa leitete er das Gymnaſium und ſchrieb 1631 ſein epoche-
machendes Werk: Ianua linguarum reserata die geöffnete
Sprachenthür; es ward die Schrift in 12 europäiſche und mehrere
aſiatiſche Sprachen überſetzt.

Das Buch war nicht ein zufällig glücklicher Griff, ſondern die reife
Frucht vieler Gedankenarbeit. Bisher gab man beim Unterrichte zuerſt
die Regeln und prägte ſie dem Gedächtniſſe ein, worauf die Beiſpiele
folgten Comenius ſchlug den umgekehrten Weg ein, er gab zuerſt eine
Menge Beiſpiele, die einer gleichen Kategorie angehörten und ließ aus
denſelben die Regel von den Schülern finden. So war ſein Verfahren
ein denkendes und für den Schüler geiſtig ſelbſtthätiges, während bisher
der Unterricht bloße Gedächtnißſache war. Dabei ordnete er den Lehr-
gang vom Leichtern zum Schwerern. Seine Worte waren: Jch halte
es für ein unbewegliches Geſetz, daß der Verſtand und die Sprache
ſchnurſtracks beieinander laufen, und daß einer ſich ſo viel gewöhne aus
zuſprechen, als er mit dem Verſtande begriffen habe; ohne Verſtand
zu ſprechen iſt papageiiſch.

Jn Liſſa begann er auch ſeine Didactica magna (große Unter-
richtslehre), an der er von 1627--1657 arbeitete. Leider iſt dieſes
große Werk den Zeitgenoſſen unbekannt geblieben, erſt Herder wies darauf
hin und pries in Comenius den „Prieſter der Humanität.“ Das Buch
beweiſt, daß ſein Verfaſſer auf den Schultern Baco's ſteht, bedeutendes
organiſatoriſches Talent beſitzt und von einer großen Liebe zur Menſchheit
beſeelt wird. Er ſagt in der Didactica magna: „Nichts iſt ſchwieriger,
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als einen ſchlecht geleiteten Menſchen wieder in Stand zu ſetzen. Alle

müſſen daher zur Jugendbildung mithelfen. Wenn wir wohl eingerichtete
und blühende Kirchen, Staaten und Haushaltungen wünſchen, ſo müſſen
wir vor Allem die Schulen wohl einrichten und erblühen laſſen, daß ſie
wahre und lebendige Werkſtätten der Menſchen und Saatſchulen der
Kirchen, Staaten und Haushaltungen ſeien. So werden wir endlich unſer
Ziel erreichen, anders nimmermehr. Der Menſch iſt das Abbild Gottes,
es iſt die Vollkommenheit des Urbildes herzuſtellen, die da heißt: Jhr
ſollt heilig ſein, denn ich bin heilig, der Herr, euer Gott.“

Comenius fordert: a, daß der Menſch aller Dinge kundig ſei (Unter
richt, b, der Dinge und ſeiner ſelbſt mächtig ſei (Tugend und gute Sitten),
c, auf Gott, die Quelle aller Dinge, ſich und Alles beziehe (religiöſe
Geſinnung und Frömmigkeit).

„Die Fürſorge für die Bildung kommt naturgemäß den Eltern zu.
Weil jedoch der Menſchen Geſchäfte ſo mannichfaltig ſind, daß ſie nicht
können, noch wiſſen und vermögen, ſich dem Unterrichte der Jhrigen zu
widmen, iſt es nöthig, daß überall eine Schule ſei, in welcher die Jugend
beiderlei Geſchlechts unterrichtet werde.“

„Der Unterricht in den Schulen ſoll allgemein ſein. Man muß
darnach trachten, daß 1. in den Schulen die Anlage durch Wiſſenſchaften
und Künſte ausgebildet, 2. die Ausdrucksweiſe verfeinert, 3. die Sitten
zur Wohlanſtändigkeit heran gebildet werden und 4. Gott von Herzen
verehrt werde es ſind zu bilden 1) vernünftige Geſchöpfe, 2) Geſchöpfe,
welche über die andern Geſchöpfe und über ſich ſelbſt herrſchen, 3) Weſen
zur Freude ihres Schöpfers. Dies geſchieht, wenn die Schulen es ſich
angelegen ſein laſſen, Menſchen auszubilden, die an Geiſt weiſe, in ihren
Handlungen geſchickt und fromm ſind.“

„Bildung, Tugend und Frömmigkeit ſind die drei Quellen, aus denen
alle Bäche der vollkommenſten Freude herausfließen. Daß dieſe drei
Dinge Jedermann innewohnen ſollen, hat, um an ſich ſelbſt für Alle
ein Vorbild und eine Regel darzubieten, jener im Fleiſch geoffenbarte
Gott durch ſein Beiſpiel gelehrt. Denn er nahm nicht nur an Alter zu,
ſondern auch an Gnade bei Gott und den Menſchen. Da ſchaue jenes
glückliche Dreigeſpann deſſen, was uns zur Zierde gereicht! Denn was
iſt die Weisheit anders, als die Kenntniß aller Dinge in ihre Weſenheit?
Und was ſchafft Gnade und Wohlgefallen bei den Menſchen, als
Liebenswürdigkeit der Sitten? Was aber erwirbt uns die Gnade Gottes
als die Furcht des Herrn, nämlich die innerſte, ernſtliche und glühende
Frömmigkeit? Chriſtus iſt das vollkommenſte Jdeal aller Vollkommenheit,
dem ſollen wir ähnlich werden. Unglücklich iſt die Trennung, wenn nicht
dieſe drei in eiſenfeſter Verbindung zuſammenhangen. Unglücklich der
Unterricht, welcher nicht zu guten Sitten und Frömmigkeit hinführt.
Denn was iſt wiſſenſchaftliche Bildung ohne Sittlichkeit? Wer in den
Wiſſenſchaften Fortſchritte macht, aber Rückſchritte in den Sitten, kommt
mehr zurück, als vorwärts, ſagt ein lateiniſches Sprüchwort. Wenn aber
zu beiden noch die Frömmigkeit tritt, dann wird die wahre Frömmigkeit
erreicht werden.“

„An Schulen, die dieſe Aufgabe erfüllt haben, hat es zeither ge
fehlt! Obgleich Luther ernſtlich ermahnte, fehlen an vielen Orten über-
haupt Schulen, an anderen Orten beſtehen ſie nur für die Reicheren, auch
iſt die Methode in ihnen hart, Gottesfurcht und gute Sitte werden in
ihnen vernachläſſigt und nur den Kenntniſſen wird nachgejagt. Auch dies
geſchieht in nicht angenehmer Weiſe. Was anſchaulich und deutlich vor
Augen geſtellt werden könnte, das wird dunkel, verworren und verwickelt,
gleichſam in Geſtalt von Räthſeln vorgeführt. Mit Schalen von Worten,
mit Spreu und Qualm der Meinungen werden ſie gemeiniglich angefüllt.“
„Man ſagt, nicht aus jedem Holze läßt ſich ein Merkur ſchnitzen. Jch
antworte: Aber aus jedem Menſchen ein Menſch.“ Es genügen dieſe
Citate, den hohen Geiſt des Comenius zu fühlen.

(Fortſetzung folgt.)

Nahrung, Kleidung und Wohnung der alten Deutſchen.

Schluß
Unter den Fleiſchſpeiſen ſteht das Wild obenan, entſprechend der

Bedeutung, welche die Jagd hatte. Vom zahmen Vieh war das Schwein
noch bis zu Ende des Mittelalters das wichtigſte Culturthier, und Speck,
Schinken und Wurſt ſpielen eine Hauptrolle. Dagegen war das Rind-
fleiſch ſelten das Rind wurde als Milchvieh, nicht als Schlachtvieh ge
halten. Nur im Herbſt wird ſo viel geſchlachtet worden ſein, als junges
Vieh vorhanden war, um möglichſt wenig überwintern zu müſſen. Pferde-
fleiſch wurde hauptſächlich bei den Opfermahlzeiten gegeſſen und daher ſpäter
von der Kirche verboten, woher vielleicht zum nicht geringſten Theile der
Widerwille rühren mag, der in der Gegenwart vielfach gegen den Genuß
des Pferdefleiſches herrſcht. Von Vegetabilien wurden noch im ſpäteren
Mittelalter neben dem Brod beſonders Hülſenfrüchte genoſſen, Erbſen
Bohnen und Linſen; es wird in der Urzeit nicht anders geweſen ſein,
wenigſtens gehört ein ausgebildeter Gemüſe und Gartenbau erſt der
jüngſten Entwickelungsſtufe an. Nur die einfachſten Kraut- und Rüben-
arten dürfen als bekannt vorausgeſetzt werden.

Die ſchweren Speiſen bedurften des Gewürzes, das wir allerdings
nur ſpärlich vertreten finden, denn während im Mittelalter der Pfeffer
ſehr beliebt war, mußte man ſich in der Urzeit mit Salz und einheimiſchem
Lauch begnügen. Das Salz wurde auf die roheſte, einfachſte Art ge-
wonnen, indem man die Soole über Kohlenfeuer goß und den Nieder-
ſchlag ſammelte. Salzquellen waren bei ihrer großen Wichtigkeit häufig
ein Streitgegenſtand zwiſchen benachbarten Stämmen, ſo die an der
Werra zwiſchen Hermunduren und Chatten, ferner die bei Schwäbiſchhall
ſpäter zwiſchen Burgundern und Alemannen.

e e ..A.IIVVUUIVXXEIDas Gewürz reizte den Durſt, der dann gelöſcht ſein wollte. Daß
ein tüchtiger Trunk den Deutſchen ebenſo wie heute, wo gar mancher
ohne die nöthige „Bettſchwere“ nicht ſchlafen kann, ſchon in der Urzeit
eine unumgängliche Lebensbedingung war, ergiebt ſich aus den überein-
ſtimmenden Nachrichten aller alten Schriftſteller. Wein hatte man nicht,
ſeine Einfuhr war ſogar in der älteſten Zeit bei den Nachbarſtämmen
der Römer verboten, man trank verſchiedene Arten von Bier, das, wie
bei uns, durch Gährung, von Hopfen und Malz gewonnen wurde. Zu
Tacitus' Zeit kann das Verbot des Weines nicht mehr in Kraft geweſen
ſein, denn er erzählt, daß die am Rhein wohnenden Stämme außer dem
Bier auch gekauften Wein tränken, aber freilich nur gekauften Wein

am Rhein!
Verhältnißmäßig am wenigſten genau ſind die Nachrichten über die

Kleidung der alten Deutſchen. Faſt könnte es darnach ſcheinen, als ob ſie
wie Wilde halbnackt gegangen ſeien, und in der That mag es den Römern
in Vergleich mit ihrer nationalen Tracht ſo erſchienen ſein. Auch wuchſen
wohl die Kinder mit dem Geſinde und Vieh halbnackt auf; im Sommer
legten bei der Arbeit, bei der Jagd oder im Kampf ebenſo die Er-
wachſenen ihr Obergewand ab und trugen Bruſt und Nacken bloß; auch
zu Hauſe am Herd oder auf der Bärenhaut mögen ſie ſich nur mit
einem Mantel bedeckt haben. Daß ſie aber regelmäßig nur ein Fell oder
ein Stück Zeug umgeſchlagen hätten, iſt geradezu unmöglich, da dies das
Klima trotz aller Abhärtung einfach nicht litt. Vielmehr ſind bei Männern
wie Frauen zwei Kleidungsſtücke als Regel anzunehmen, das Obergewand
oder der Mantel und der Rock oder das Kleid, nur daß ſie bei den
Frauen vermuthlich etwas länger waren. Der Mantel entſprach der
römiſchen Toga, war aber weniger lang, weshalb ihn Tacitus mit dem
Sagum, dem römiſchen Kriegsmantel, vergleicht. Es war ein viereckiges
Stück Wollenzeug, das um die linke Schulter gelegt, auf der rechten mit
einer Spange oder Haspe befeſtigt wurde, den rechten Arm frei ließ und
bis auf die Knie herabfiel. Das Untergewand war von Leinen, ſchloß
ziemlich eng an, reichte ebenfalls bis an die Kniee und war bei den
Frauen ohne Aermel. Die Vornehmen werden ein feineres und beſſeres
gehabt haben, ſchwerlich aber darf Tacitus dahin verſtanden werden, als
ob ſie daran zu erkennen geweſen ſeien, daß ſie überhaupt ein ſolches
hatten. Es vertrat die Stelle unſeres heutigen Hemdes, deſſen allge
meiner Gebrauch erſt ſeit dem 16. Jahrhundert datirt. Vermuthlich
wurde von den Männern außerdem noch eine kurze Hoſe getragen das
alte Wort dafür iſt Bruch und kam außer Gebrauch, als längere Hoſen
üblich wurden. Das Wort Hoſe iſt freilich auch alt, bedeutet aber ur
ſprünglich ebenſowohl Strümpfe wie Hoſen. Gegen die Kälte dienten
Pelzröcke, für deren allgemeine Verbreitung der Umſtand ſpricht, daß die
Germanen von den römiſchen Schriftſtellern geradezu bepelzte Männer
genannt werden. Daß auch Schuhe getragen wurden, beweiſt das in
allen germaniſchen Sprachen übereinſtimmende Wort Schuh, ebenſowie
die Gräberfunde, was nicht ausſchließt, daß man daneben gelegentlich auch
barfuß ging. Auch Schmuck und Putz, beſonders Spangen und Ringe,
ſind vielfach bezeugt und in den manigfachſten Formen aus den Gräbern
zu Tage gekommen. Daß Tracht, Farbe und Schnitt der Kleider bei
den einzelnen Stämme verſchieden geweſen ſein wird, wie es auch bei
den Waffen der Fall war, läßt ſich mit Sicherheit annehmen.

Was den Hausbau der Germanen betrifft, ſo ſchweigt Cäſar ganz
darüber, während Tacitus ſchon einen ſolchen kennt. Nach Cäſar blieben
die Germanen an demſelben Ort nicht länger als ein Jahr, ſie konnten
alſo erſt mit dem Uebergang zur Anſäſſigkeit daran denken, die Wohnſitze
für einen längeren Aufenthalt einzurichten. Tacitus weiß nun ſchon
mancherlei vom germaniſchen Hausbau zu erzählen, und im 4. Jahrhundert
zur Zeit Julians fand Ammian die Wohnungen der Germanen ſchon
wieder viel beſſer und den römiſchen ähnlicher. Es hat alſo in dieſer
Beziehung ein ſchneller Fortſchritt ſtattgefunden.

Dem Römer Tacitus mochte es auffallen, daß der Steinbau den
Germanen unbekannt war, für Deutſchland aber war der Holzbau zu
nächſt ganz natürlich, und wurden anfangs ſelbſt die Kirchen, Pfalzen,
Burgen und Feſtungsmauern von Holz gebaut. Noch im 13. und 14.
Jahrhundert bildeten in den Städten die Baumhäuſer, d. h. die ganz
aus Holz gebauten, die Regel, ebenſo wie ſich das Andenken an den Holz-
bau der älteren Burgen in dem Namen Baum- oder Boineburg erhalten
hat. Die Bäume wurden nicht wie bei den amerikaniſchen Blockhäuſern
über einander gelegt, ſondern Pfahl wurde neben Pfahl geſtellt, daher
der Name Stockwerk. Man ließ auch Zwiſchenräume und füllte ſie mit
Lehm, Erde oder Geflecht aus. Der Fach oder Riegelbau, aus Balken-
und Mauerwerk gemiſcht, iſt erſt viel jüngern Urſprunges. Ohne Zweifel
hatten die Häuſer urſprünglich nur ein einziges Stockwerk, nur die könig-
lichen oder fürſtlichen erhielten ſchon früh ein zweites. Erſt als in den
Städten der Raum enger und die Bauplätze theurer wurden, wurde es
üblich, mehrere Stockwerke auf einander zu ſetzen, auch verbreitete ſich
zur Sicherung vor Feuersgefahr der Steinbau. Sogenannte Erdhäuſer,
aus Holz und Lehm, kommen urkundlich das ganze Mittelalter hindurch
vor. Daß man auch in den älteſten Zeiten etwas auf ein freundliches
Ausſehen der Häuſer gab, beweiſt die Nachricht des Tacitus, daß einzelne
Stellen jedenfalls die Zwiſchenräume zwiſchen den Balken mit
einer glänzenden Farbe getüncht wurden.

Je einfacher der Hausbau war, deſto größere Sorgfalt verwandte
man auf die Keller, die auch abgeſondert von Häuſern vorkommen. Die
ziemlich tiefe trichterförmige Grube war durch eine Balkenlage in zwei
Abtheilungen geſchieden: die obere diente namentlich im Winter zum
Wohnen, im Sommer der Kühle wegen zur Arbeit, beſonders für die
Frauen zum Weben, die untere zur Aufbewahrung der Vorräthe und
Früchte. Es waren dies alſo kunſtgerecht ausgeführte Höhlen, dem Klima
ganz angemeſſen. Meiſt ſtanden wohl kleine Häuſer darüber. Ohne
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Ueberbau empfahlen ſie ſich beſonders zum Bergen der Vorräthe bei
feindlichen Ueberfällen, was auch von Tacitus ausdrücklich erwähnt wird.

Der Uebergang zur eigentlichen Anſäſſigkeit und der Fortſchritt im
Hausbau findet ſich in den verſchiedenen Arten von Ortsbezeichnungen
ausgeprägt. Die älteſten ſind die auf lar, dorf, heim, -hofen, -hauſen
und weiler endigenden. Dieſe Endungen kamen urſprünglich ohne Zu-
ſammenſetzungen vor und erhielten dann zur Unterſcheidung einen Zuſatz.
Das älteſte Wort iſt Lahr, was in der Zuſammenſetzung zur Endung
lar geworden iſt, und bedeutet nichts als Ort oder Stätte, kann alſo
ebenſogut noch eine wandernde Niederlaſſung, wie einen feſten Wohnſitz
bezeichnen. Letzteres iſt wohl der Fall, wenn es in Verbindung mit
Perſonennamen auftritt. Feſte Anſiedlungen werden augenſcheinlich
durch die andern oben angeführten Worte Dorf, Heim, Haus, Hof und
Weil oder Weiler bezeichnet. Die erſten vier (Haus und Hof regelmäßig
in der Dativform Hauſen und Hofen) finden ſich ſo ziemlich bei allen
deutſchen Stämmen, Heim vorzugsweiſe bei den rheinfränkiſchen, Hofen
bei den Schwaben und Baiern, Weiler bei den Alemannen. Auch Büren,
Wohnung, gehört hierher es kommt vorzugsweiſe bei den Sachſen und
Schwaben vor.

Der Begriff einer bleibenden Niederlaſſung tritt am beſtimmteſten
in Hauſen und Heim hervor, ebenſo in Weiler (Weil entſpricht dem
lateiniſchen Villa), weniger in Dorf, was zunächſt nur, wie das urver-
wandte lateiniſche Turba, den Begriff der Vielheit oder Menge enthält
und daher auch bloß die gemeinſchaftliche, von mehreren bewohnte Nieder
laſſung bezeichnen kann. Heim mag, nach ſeiner Verwandtſchaft mit
einem griechiſchen Worte zu ſchließen, urſprünglich das gemeinſchaftliche
Lager zur Nacht bezeichnet haben, nahm aber früh den Sinn von Heimath
an und ſteht in der Mitte von Lahr, das noch auf keinen Hausbau
ſchließen läßt, und Hauſen, das auf den Begriff des Hauſes den Nach-
druck legt. Uebrigens dürfte von unſeren Ortsnamen kaum der eine oder
der andere in die Urzeit hinaufreichen. Jene Bezeichnungen ſind zunächſt
Gattungsnamen und dienen noch nicht dazu, einen einzelnen Ort beſtimmt
von anderen zu unterſcheiden. Erſt als ſich dazu das Bedürfniß heraus-
ſtellte, wurden jene Gattungsnamen durch Zuſammenſetzung näher
beſtimmt.

Die Pariſer Lumpenſammler.
Nach Privat d'Anglemont.

Es giebt eine doppelte Klaſſe von armen Leuten in Paris. Die
Einen wohnen in der Mitte der Stadt, in dem winkligen, ſchmutzigen,
vielverſchlungenen Straßengewirr um das Stadthaus, die Anderen ſuchen
die Höhe auf, haben ihren Aufenthalt auf der butte Saint-Olaude, auf
den Deux-Moulins. Dieſe Letzteren ſind meiſt Lumpenſammler, oder,
wie wir ſie mit ihrem eigentlichen Namen nennen wollen, der ſich mit
dem unſrigen doch nicht völlig deckt: chiffonniers. Sie ſind heiter,
ſorglos, ſingen, lachen, ſcherzen; jene machen ſich klein, ſprechen leiſe, be-
trinken ſich im Stillen, ſind Heuchler. Das Volk, das ein gerechter
Beurtheiler iſt, ſagt von dem chiffonnier: das iſt ein braver Kerl, er
kann mit ſeinen paar Hellern machen was er will, es wird ihm ſauer
genug, ſie zu verdienen; und von den Anderen: Das ſind Bärenhäuter,
ſie rühren keine Hand. Jn der That, der chiffonnier thut Alles, was
möglich iſt, um ſich durch das Leben zu ſchlagen, keine ehrliche Arbeit iſt
ihm zu gering; wogegen die Anderen im Vertrauen auf die öffentliche
Wohlthätigkeit ihr Leben kaltblütig hinlaufen laſſen und in vollſter Ruhe
auf die Gaben der Armenverwaltung warten.

Jm Allgemeinen lebt der chiffonnier bandenweiſe, er iſt nie allein,
er liebt die Geſellſchaft, weil er gern ſchwatzt, ſich etwas erzählt. Sobald
Einer von ihnen ein Haus oder einen Fleck Erde entdeckt hat, die zu
vermiethen ſind, ſo ſtrömen die Uebrigen zu und bilden ſchließlich eine
Colonie, eine Familie, eine gegenſeitige Unterſtützungsgeſellſchaft, durch die
ſie ſich wirklich helfen, wenn böſe Tage kommen.

Manchmal, wenn in den Fabriken der nächſten Straßen Mangel an
Armen und Händen iſt, dann kommen die Jnduſtriellen in das Haus der
Mutter Marré, um Menſchen zu ſuchen, die Luſt haben zu arbeiten. Sie
ſind ſicher, dort immer viel Volk zu finden, denn es giebt nicht weniger
als 300 Miether in den Kämmerchen der alten Frau. So, wenn es
ſchlechtes Wetter iſt, wenn es regnet, werden ſich immer einige handfeſte
Burſchen finden, die zugreifen können und wollen; aber ſobald das Wetter
ſich aufklärt, beim geringſten Sonnenſtrahl, fliegen ſie wieder davon, wie
die Vögel aus den Neſtern. „Wir ſammeln und kratzen lieber ſagen
ſie wir wollen nach unſerer Art, in der freien Luft leben.“ Ein
Troßbube, ſagt Pascal, ein Küchenjunge iſt ſtolz auf ſein Metier. Juſt
ebenſo iſt es mit dem ehiffonnier, welcher für ſeinen Jnduſtriezweig
ſchwärmt, weil er ihm das Recht giebt, ſich in den Straßen des geliebten
Paris zu bewegen. Ohne Erinnerung für das Geſtern, ohne Angſt für
morgen, aber ehrlich, muthig und ergeben, beginnt er ſeine Wanderſchaft;
rechnet er doch u. A. auf die Zeitungen, die ſich überall im Schmutz
finden, auf die ſchlechten dramatiſchen Producte, welche die Leſer weg
werfen, weil ſie zu langweilig ſind.

Es giebt aber auch eine Ariſtokratie unter der Lumpengeſellſchaft,
ſie zählen ihren Adel nach Generationen; man hat chiffonniers von
Geburt und ſolche, die ſich erſt allmählich zu dieſer Höhe erheben, Empor-
kömmlinge. Jene ſind ſtolz auf ihre Vorfahren, ſprechen mit einer Art
Selbſtgefühl von ihnen, und es iſt nicht ſelten, daß man Einen ſagen
hört: Jn unſerer Familie hat es nie Handwerker gegeben, Großvater,
Vater und Sohn haben den Korb auf dem Nacken und den Haken auf
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dem Arm getragen. Und gewiß, es giebt ganze Familien, die ſeit ſechs
Generationen dieſen ſeltſamen Beruf ausüben. Wenn einer der Söhne
zur Armee ausgehoben wird, ſo vereinigen ſich alle Verwandte bis zu
den entfernteſten Vettern um ihn und verſuchen ihn auszuſtatten; ſie ver
anſtalten eine Sammlung unter ſich, deren Ergebniß ihm beim Abgange
eingehändigt wird, und alle Monate ſchicken ſie regelmäßig eine kleine
Summe, die ihm die Leiden der Garniſon erleichtern ſoll. Sobald aber
die Zeit des Dienſtes vorüber iſt, ſobald der junge Soldat zu ſeinem
Herde wenn dieſe anſpruchsvolle Bezeichnung für die Löcher und
Höhlen, in denen jene Bevölkerung hauſt, erlaubt iſt zurückkehrt, ver-
tauſcht er das Torniſter mit dem Korbe, das Gewehr mit dem Haken
und wird wieder chiffonnier wie vordem. Blut lügt nicht; wenn er
ſich verheirathet und Kinder hat, ſo ſammeln dieſe wieder Lumpen und
ſterben, wie er, unter dem Korbe, mit dem Haken, auf einem Haufen
von Schmutz, den ſie eben durchwühlen wollten. Noch hat der Ehrgeiz
dieſen braven Leuten nicht den Kopf verdreht; ſie wünſchen nicht, daß
ihre Söhne Doctoren, Advokaten, Handwerker, Kaſtellane werden. Wie
wenn ſie ein Gefühl davon hätten, daß ſolches Streben nach oben viel
mehr deklaſſirte als gehobene Leute zu Wege bringt, ſo laſſen ſie ſich als
praktiſche Philoſophen durch keinen Schein locken; und im Uebrigen
kennen ſie den Geſchmack ihrer Kinder, die, ſelbſt wenn ſie in einem
anderen Stande geweſen wären, doch ſchließlich wieder zum Haken greifen
würden, um die Goſſen zu durchſtöbern.

Wird nun ein ehiffonnier alt und ſchwach, glaubt Jhr, daß er
die Glocke am Thore des Hospitals ziehen könnte, um Einlaß zu erbitten?
Seine Nachbarn würden es nicht leiden. Sie ſtehen ihm bei, ſie richten
eine Collecte ein, um ihm das Unentbehrliche zu gewähren; Alle wett-
eifern, um ihm Tabak, Pfeifen, einen halben Schoppen Branntwein zu
bringen. Ein echter Mann von den Lumpen hält es für eine Schande,
ſich auf dem Büreau der Armenverwaltung zu melden, er ſagt es laut
Jedem, der es hören will, daß Jeder, auch der Aermſte, die Pflicht hat,
ſich ſein Leben zu ordnen, ſeine Familie zu erhalten, ſeine Kinder bis zur
Communion zu erziehen; nachher werden ſie ſich zurecht finden aus eigener
Kraft, ſie werden es machen wie ihre Väter und Großväter.

Wir haben noch nicht ausführlich von der Ehrlichkeit der chiffon-
niers geſprochen, und doch iſt gerade dieſe ſo natürliche und doch ſo
ſeltene Eigenſchaft ihr hervorragender Characterzug. Man kann ſicher
ſein, wenn man davon hört, daß einer von ihnen wegen einer Verun-
treuung vor Gericht geſtanden habe, ſo ſind es Hehler, Trödler geweſen,
die ſich ihren Namen angemaßt haben. Es iſt eine bedeutſame Thatſache,
daß wer die Statiſtik der Gefängniſſe durchſieht, drei Klaſſen von Leuten
gar nicht vertreten findet: die Gerichtsdiener, die Schauſpieler und die
chiffonniers.

Der ehiffonnier iſt ein Freund der Ordnung, er reſpectirt die
Autorität des Staates und der Polizei. Umgekehrt ſchützt ihn die letztere
gegen die Speculationen der Rentiers, die gern dieſe zigeunerhafte Ge
ſellſchaft beſeitigen würden. Aber wie viel Wege, wie viel Papiere
brauchte es, ehe ein chiffonnier ſeinen Gewerbeſchein, ſeine Medaille
hat? Jn unſerer Zeit der Civiliſation iſt ein Menſch verloren, der
keine Papiere hat. Es muß Einer noch nicht beſtraft ſein, es darf kein
Fleckchen an ihm haften, wenn er in dieſe Corporation eintreten ſoll.
N' exerce pas notre métier qui veut, il faut étre des bons!

Die Ehrlichkeit der chifkonniers iſt ſprichwörtlich, alle Tage ſieht
man Leute in Lumpen gehüllt bei den Polizei-Comiſſarien Gegenſtände
von hohem Werthe abgeben, Couverts mit Geld, Uhren, Börſen und
Portefeuilles, die ſie in den Goſſen gefunden haben. Alle Wochen ver-
öffentlicht der Moniteur unter dem Titel „Herrenloſe Sachen“ eine
lange Liſte von Dingen, die in den Straßen gefunden ſind. Wer hat
ſie abgeliefert? Die chiffonniers.

Ein Beiſpiel wird genügen. Eines Tages hatte man in einem
ſolchen hötel garni, wo ſolcher Art Leute wohnen, einem alten Bettler
zwei Packete Schwefelhölzer geſtohlen. Keine Unterſuchung gab Licht über
den Verüber des Verbrechens; ſechs Monate vergingen, man dachte an
den Skandal, den es erregt hatte, nicht mehr. Da kommt eines Tages
zu dem Wirth dieſer Schlafſtellen ein junger chitfkonnier, der ihm er
klärt, er könne es vor Gewiſſensbiſſen nicht mehr aushalten, er habe
das Verbrechen verübt. Jndem er den Wirth flehentlich bittet, das Ge-
heimniß zu bewahren, ihn nicht zu entehren, händigt er ihm fünf Francs
aus, das Ergebniß eines langen Sparens, und bittet ihn, dieſe dem alten
Bettler in die Hand zu drücken. Und der Wirth iſt discret. Er erzählt
ſeiner Geſellſchaft, daß der junge Lumpenſammler geerbt, aber ſeine
Freunde nicht vergeſſen hätte er habe zwei Francs gegeben, daß ſie ein-
mal trinken könnten. Die übrigen drei läßt er gelegentlich in die Hand
des Alten gleiten.

Aufgaben.

1. Leichtes Räthſel, eingeſ. von C. Fr.
Jn einem Sinne muß man mich verſcheuchen,
Weh jedem Glück, wo ich den Sieg errang!
Jm andern Sinne tönt aus grünen Sträuchen
Am Abend Euch mein heller Klang.

2. Silbenräthſel ſilbig).
Fehlet die Erſte im Letzten, dann droht einſt den Deinen das Ganze;

Setze die Letzte zuerſt üb's, es bringt Segen und Glück.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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